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. Beträete 8 UL, Baden 
Nr. 117. Morgen Ausgabe. _ 
Bekanntmachung. 


Die am 1. Juli d. J. zu tilgenden Prioritäts-Actien Ser. I. 
und II. der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und zwar: 
436 Stück Ser. I. à 100 Thlr., und 
844 „ „ II. 3 62 ½½ Thlr. 
werden am 5. April d. J., Mittags 12 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗ 
Zimmer, Oranienſtraße 92, im Beiſein eines Notars öffentlich durch 
das Loos gezogen und demnächſt bekannt gemacht werden. 
Berlin, den 6. März 1879. 


Haupt⸗ Verwaltung der Staatsſchulden. 


Löwe. Hering. Nötger. 


Pf. 


Breslau, 10. März. 

War es Abſicht oder Zufall, daß in der Sonnabend⸗Sitzung des Reichs⸗ 
tages Fürſt Bismarck jedes Mal, wenn der Abgeordnete Eugen Richter 
zu ſprechen begann, den Sitzungsſaal verließ? Nach den Berliner Blättern 
zu ſchließen, hat dieſes Verhalten des Reichskanzlers allgemeines Aufſehen 
erregt. Nach unſerer Anſicht dürfte es nicht eben überall gerechtfertigt 
werden. 

Als die Zolltarif-Commiſſion im Januar zuſammentrat, glaubte 
man allgemein, ſie würde zur Löſung ihrer Aufgaben mindeſtens vier 
Monate nöthig haben, man war zu dieſer Annahme wegen der großen Ver⸗ 
zögerung berechtigt, welche die Arbeiten anfänglich erlitten. Jetzt ſind die⸗ 
ſelben aber nahezu abgeſchloſſen, in acht bis zehn Tagen iſt der Bericht 
nebſt den Anträgen wahrſcheinlich ſchon bei dem Bundesrathe, und in 
weiteren vier Wochen, alſo unmittelbar vor der Vertagung, dürfte dem 
Reichstag die bezügliche Vorlage gemacht werden. In den nächſten Wochen 
darauf wird alſo die Entſcheidung fallen. Wir meinen, je eher, deſto beſſer, 
denn nichts ſchädigt Handel und Induſtrie mehr, als die Unſicherheit, in 
welcher ſich heute alle Erwerbszweige befinden. g 

Wie das „Deutſche Mont. Bl.“ hört, wird in Folge der vom Reichstage 
angenommenen Reſolution die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion unter 
dem Vorſitze des Präſidenten v. Forckenbeck am Mittwoch zu ihrer erſten 
Sitzung zuſammentreten. Welche Wichtigkeit dieſen Berathungen beigelegt 
wird, geht daraus hervor, daß der Abgeordnete Graf Praſchma ſein Mandat 
für die Commiſſion niedergelegt hat, um dem Abgeordneten Windthorſt 
(Meppen) ſeinen Platz abzutreten. Mit Rückſicht auf die diesmalige Be⸗ 
deutung der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion iſt auch von den National⸗ 
liberalen Freiherr von Stauffenberg in dieſelbe geſandt worden. Die 
Commiſſion ſoll eventuell Abänderungen der Geſchäftsordnung vorſchlagen. 
Wir hören, daß derartige Vorſchläge u. A. vom Präſidenten v. Forcken⸗ 
beck werden gemacht werden, während die Mehrheit gewillt iſt, die Macht⸗ 
befugniſſe des Präſidenten zu verſtärken, daß ſie im Uebrigen aber von 
weitgehenden Aenderungen der Geſchäftsordnung im Sinne der abgelehnten 
Regierungsvorlage nichts wiſſen mag. Es ſoll auch bei dieſer Gelegenheit 
die Frage angeregt werden, ob nicht zugleich eine allgemeine Reviſion 
der Geſchäftsordnung des Reichstages vorzunehmen fei. 

In auswärtigen, namentlich in engliſchen Blättern war das Gerücht 
verbreitet, öſterreichiſche Agenten befänden ſich in Macedonien, um dort 
die Bevölkerung zu Unruhen aufzureizen. Dem „Eaſtern[ Budget“ wird nun 
aus Wien geſchrieben: 

„Dieſes Gerücht verdankt ſeinen Urſprung dem ruſſiſch⸗bulgariſchen 
Journal „Maritza“, von wo aus es ſeinen Weg in die englicche Preſſe 
efunden hat. Dieſes Probeſtück der Erfindungsgabe der bulgariſchen 
reſſe hat natürlich in St. Petersburg die zuvorkommendſte Aufnahme 
gefunden. Die Ruſſen ſcheinen es fur den Augeublick ſehr darauf ab⸗ 
geſehen 11. haben, Oeſterreich an ihrem Einfluß unter den Bevölkerungen 
der Ballan⸗Halbinſel theilnehmen zu laſſen, und dürfte es ihnen zwei⸗ 
fellos höchſt bequem erſcheinen, das Odium agitatoriſcher Umtriebe auf die 
Schultern einer anderen Macht zu wälzen, um fo mehr, als einer ihrer 
eigenen Generale die Fahne des Aufruhrs in Niſch aufgepflanzt hat, 
während es den ruſſiſch⸗bulgariſchen Beamten mit dem beiten Willen 
nicht gelungen ift, einen öſterreichiſchen Emiſſar ausfindig zu machen. 
Als die Ge chichte zuerſt im Journal „Maritza“ erſchien, legte man ihr 
keinen Werth bei, da der Hauptzweck dieſes Organs bekannter Weiſe 
darin beſteht, Oppoſition gegen den Berliner Vertrag zu predigen. Der 


Umſtand, daß der Bericht in der engliſchen Preſſe zum Abdruck kam, ver⸗ 
lieh demſelben die Wichtigkeit eines politiſchen ar j 


In Frankreich befinden ſich, wie wir bereits neulich an dieſer Stelle 
andeuteten, die Parteiverhältniſſe gegenwärtig in einer Kriſis, welche für 
jetzt nur das Eine beweiſt, daß die Majorität vor lauter Siegen und 
Triumphen, wenn nicht die Beſinnung, ſo doch das klare Bewußtſein ihrer 
Aufgaben und Ziele verloren hat und erſt mühſam wieder zu finden ſucht. 
Schon iſt die Lage jo beſchaffen, daß man dem baldigen Eintritt einer 
Cabinetskriſis immerhin für möglich hält, wenn die republikaniſche Linke 
fi) nicht bewegen läßt, mit dem linken Centrum fortan feſt zuſammen zu 
halten und die Pläne des Reſtes zu vereiteln. Bei der Frage über den 
Proceß gegen die Maiminiſter, ſagt eine Pariſer Correſpondenz der „Köln. 
Zeitung“, wird ſich's zeigen, ob dieſer Rettungsanker feſt genug iſt. Der 
Unterſuchungs⸗Ausſchuß hat, weil er Waddington's Oppoſition kennt, ſeinen 
Bericht erſt recht gepfeffert, und es iſt öffentliches Geheimniß, daß die Ra⸗ 
dicalen dieſe Angelegenheit benutzen wollen, um die Miniſter vom linken 
Centrum zum Austritte zu zwingen und ſo die Herrſchaft der „logiſchen“ 
Republik einzuleiten. Es wird nach der genannten Correſpondenz behauptet, 
Gambetta würde ſich über Waddington's Sturz das Auge nicht ausweinen. 
Gambetta arbeitet ſeit Jahren mit ſteigendem Erfolge auf eine ſtrengere 
Disciplin der Republilaner in der Kammer hin, aber nicht zu Gunſten des 
linken Centrums und der dazu gehörigen Miniſter, ſondern zur höheren 
Ehre des reinen Republikanismus, von dem Waddington ſo wenig etwas 
wiſſen will, wie Dufaure, und dem jener einſt fo gut wie dieſer jüngft zum 
freiwilligen oder gezwungenen Opfer fallen wird, wofern die beiden Mittel⸗ 
Parteien nicht bald Front gegen die logiſchen Republikaner machen 
lernen. Auch die „Corr. Havas“ macht auf den wichtigen Umſtand auf: 
merkſam, daß „die politiſche Grundlage des Cabinets geändert iſt: vor der 
Ernennung des neuen Miniſters des Innern bildete das linke Centrum 
den Kern des Miniſteriums, da es alle wichtigen politiſchen Poſten inne 
hatte. Jetzt dagegen iſt die Linke der Kern des Cabinets, da von zehn 
Miniſtern fünf der Linken, einer der republikaniſchen Union und nur vier 
dem linken Centrum angehören.“ Noch mehr: von den Mitgliedern des 
linken Centrums ſind nur zwei politiſche und parlamentariſche Figuren, 
Waddington und Say, da Gresley und Jauréguiberry, die Miniſter für 
Krieg und Marine, keine Kammermitglieder und bloße Fachminiſter ſind, 
die nur als Externe zum linken Centrum gerechnet werden. Von den 
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Unterſtaatsſecretären gehört gar keiner dem linken Centrum an, denn der neue 
Unterſtaatsſec retär des Innern, Martin-Feuillee, trägt den Baum auf bei- 
den Schultern und gehört zugleich der Linken und dem linken Centrum an. 
Dazu kommt, daß Say's Geltung ſehr geſchwächt iſt. Aus Obigem erhellt, 
daß Waddington zwar die Spitze der Pyramide bildet, aber die Miniſter 
und Unterſtaatsſecretäre ihn nur ſtützen werden, wenn und ſo lange es 
ihnen dienlich erſcheint. 

Von Seiten der engliſchen Regierung wird, wie der „Standard“ ver⸗ 
ſichert, obgleich die allgemeine Meinung dergleichen erwartet hatte, ein 
Wechſel im Oberbefehl gegen die Zulus vorerſt nicht beabſichtigt. 

In Afghaniſtan iſt nach dem Tode Schir Ali's der Bürgerkrieg aus⸗ 
gebrochen. Dem „New⸗Nork. Herald“ wird aus Taſchkend vom 5. d. Mis. 
telegraphirt: ] 

„Emir Schir Ali ſtarb am 21. Februar nach zweitägigem Todeskampfe, 
den ihm der ruſſiſche Doctor Javorsky ſo viel als moͤglich zu erleichtern 
Parte Darauf folgten ſofort Maſſacres aan den drei rivaliſirenden 
Parteien: der Jacub Khans, der ſeines Bruders und der ſeines Neffen. 
Der frühere Gouverneur von Mazaritcheriff iſt Gefangener und ſein 
Haus der Plünderung preisgegeben. Die ſiegreich gebliebene Partei 
Halub Khans ſetzte ſofort einen neuen Gouverneur ein, der um 10 Uhr 
Abends den Dr. Javorsky in Freiheit ſetzte, den man gefangen geſetzt 
hatte. Der Gouverneur, der die 15,000 wüthbenden, aller Bande ledigen 
Soldaten fürchtete, escortirte ihn perſönlich bis zur Grenze. Der Dockor, 
welcher an den General Kauffmann und die Geſandten adreſſirte Briefe 
mit detaillirten Berichten überbringt, wird heute hier erwartet. Die Ge⸗ 
ſandten ſind in Verzweiflung und über das Schickſal ihrer Familien be⸗ 
unruhigt. Sie kehren am 7. d. nach Afghaniſtan zurück. ie berichtet 
wird, bat Jakub Khan Kabul verlaſſen und ſich nach Herat zurück⸗ 
gezogen. 

In Belgien war von ultramontaner Seite die Behauptung allgemein 
in Umlauf gebracht worden, daß die Beibehaltung der belgiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft beim Vatican keineswegs proviſoriſcher, fondern endgiltiger Art ſei. 
Der Leiter des Cabinets, Fröre Orban, verſicherte man gleichzeitig, habe aus⸗ 
drücklich darauf angetragen und damit feinen ſtaatsmänniſchen Ruf wieder⸗ 
hergeſtellt; jene Geſandtſchaft dürfe und könne ja auch niemals abgeſchafft 
werden, weil das „die lebendige Anarchie, der Bürgerkrieg, die Schreckens⸗ 
verfolgung aller belgiſchen Katholiken und die ſchreiendſte Verletzung ihrer 
heiligſten Rechte, ein Verfaſſungsbruch“ u. ſ. w. ſein würde! Am 5. d. Mts. 
wurde eine Mittheilung der „Agence Havas“ aus Rom veröffentlicht, wo⸗ 
nach zwiſchen dem Vatican und dem belgiſchen Hofe über die Beibehaltung 
jener Geſandtſchaft ein Einverſtändniß erzielt ſei. Am 6. d. ſtellte nun im 
Repräſentantenhauſe der Abg. Coupreur die Frage, ob dieſe unglaub⸗ 
würdige Meldung wahr ſei. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Frere Orban, antwortete darauf: „Die Nachricht iſt vollkommen falſch. 
Seit den Mittheilungen, welche ich der Kammer und der Centralſection 
zu machen die Ehre gehabt habe, iſt keine Aenderung in der Lage 
eingetreten. Ich habe Grund zu glauben, daß dieſe Depeſche aus 
derſelben Quelle kommt, wie die vor einigen Tagen veröffentlichten De⸗ 
peſchen, welche ebenfalls aus Rom meldeten, der erſte Hirtenbrief der 
Biſchöfe ſei im Vatican approbirt worden. Die mir gemachten Mitthei⸗ 
lungen berechtigen mich im Gegentbeil zu der Erklärung, daß weder der 
Papſt noch der Cardinal⸗Staatsſecretär über jenes Schriftſtück irgend eine 
Meinung geäußert haben. Ebenſo berechtigen ſie mich zu der Erklärung, 
daß weder der Papſt noch der Cardinal⸗Staatsſecretär die Ermächtigung 
zu der Abſendung jener Depeſche gegeben haben.“ 

Das neue Miniſterium, mit welchem Spanien beglückt worden iſt, wird 
von der Preſſe überall ſo beurtheilt, wie es von uns ſchon neulich geſchehen 
iſt. Die „N. Fr. Pr.“ ſagt darüber namentlich: „Von Liberalismus iſt in 
dem neuen Cabinet nichts zu ſpüren. Martinez Campos, der ſich wohl 
nur abſichtlich den Anſchein gab, als geize er nicht nach einem Portefeuille, 
hat richtig den Vorſitz des Miniſteriums übernommen und ſich mit Collegen 
umgeben, die Alles eher als Liberale ſind. Angeſichts der neuernannten 
Miniſter bedeutet der Rücktritt des Herrn Canovas del Caſtillo auch einen 
Rückſchritt. Der neue Marineminiſter iſt wohl derſelbe General Pavia, der 
am 3. Januar 1874 den Staatsſtreich Serrano's ausführte, indem er mit 
bewaffneter Macht in den Sitzungsſaal der Cortes eindrang und die Ab⸗ 
geordneten auseinander jagte. Der Mann giebt dem neuen Cabinet die 
Signatur.“ Ueber den Ausgang, den die betreffende Miniſterkriſis überhaupt 
genommen hat, ſchreibt die „A. A. Z.“: 

„General Martinez Campos, der am Schluſſe des Jahres 1874 in 
Murviedro, dem alten Sagunt, zuerſt Don Alfonſo zum König ausge⸗ 
rufen, dann bei der Niederſchlagung des Carliſten⸗Aufſtandes eine hervor⸗ 
ragende Rolle geſpielt, und dem nun auch die Pacification der Perle der 
Antillen gelungen iſt, ſteht an der Spitze des neuen Cabinets. Die Sache 

at inſofern ihre innere Berechtigung, als auch ſeine Reformpläne für 

uba das weſentlichſte zu der Miniſterkriſis beigetragen haben. Martinez 
Campos hat nämlich die Paciſication Cuba's nicht allein durch militä⸗ 
riſche Mittel, ſondern vor allem durch politiſche Zuſagen herbeigeführt, 
indem er den Cubanern politiſche und municipale Rechte, Aufhebung der 
Sclaverei, Zoll: und Verwaltungsreformen und eine umfaſſende Vertre⸗ 
tung in den Cortes verſprach und indem er dieſe Reformen mit uner⸗ 
ſchütterlicher Energie betrieb. Bei den Wahlen im April handelt es ſich 
darum, 12 Senatoren und 40 Deputirte Cuba's, ſowie 6 Senatoren und 
12 Deputirte von Puerto⸗Rico in die Cortes zu berufen.“ 

Die „K. Ztg.“ ſagt: Der Charakter des neuen Cabinets iſt der eines 
Coalitionsminiſteriums, welches neben entſchieden conferbativen und faſt 
ultra⸗conſervativen Mitgliedern auch einige verhältnißwäßig liberale Elemente 
wie Silvela und Ayala auſweiſt. Die Cortes ſollen aufgelöſt werden, fo 
daß die Entſcheidung über die cubaniſche Angelegenheit den neu zu erwäh⸗ 
lenden Volksvertretern zufällt. Betreffs weiterer Veränderungen in den 
höchſten Regierungsämtern beißt es, daß General Blanca nach Cuba gehen 
und Valmaſeda einen einflußreichen Geſandtſchaftspoſten erhalten werde. 


Deu tech Lan. d. 

= Berlin, 9. März. [Die internationale Convention 
über Maßregeln gegen die Reblaus.] Die internationale 
Convention, welche zu Bern am 17. September v. J. bezüglich der 
Maßregeln gegen die Reblaus zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, 
Spanien, Frankreich, Italien, Portugal und der Schweiz abgeſchloſſen 
worden, iſt dem Reichstage in deutſchem und franzöſiſchem Text vor⸗ 
gelegt worden. Die gedachten Staaten verpflichten ſich bei Ergreifung 
einheitlicher und wirkſamer Maßregeln gegen das Eindringen und 
die Verbreitung der Reblaus von folgenden Punkten auszugehen: 
1) Ueberwachung der Weinberge, Gärten, Gewächshäuſer und Pflanz⸗ 
ſchulen, ferner Unterſuchung derſelben nach der Reblaus und im 
Falle der Auffindung thunlichſte Vernichtung des Inſects; 2) Ab⸗ 
grenzung der von dem Uebel befallenen Gebiete nach Verhältniß, des 


Expeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


eitung. 


weg 


1 Yale 


U 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal etſcheint. 


Auftretens und der Verbreitung derſelben innerhalb des Staatsgebiets; 
3) Regelung des Verſandts von Reben und deren Abfällen und Er⸗ 
zeugniſſen, ſowie von Pflanzen, Sträuchern oder ſonſtigen Erzeug⸗ 
niſſen des Gartenbaues, um eine Verſchleppung des Uebels von An⸗ 
ſteckungsherden aus im eigenen Lande oder auf dem Verkehrswege 
nach anderen Staaten zu verhüten; 4) die Art der Verpackung bei 
Verſendung von Gegenſtänden der vorbezeichneten Art, ſowie Ver⸗ 
hütungsmaßregeln und Vorſchriften für Fälle der Uebertretung der er⸗ 
laſſenen Verordnungen. — Der Vertrag ordnet außerdem die inter⸗ 
nationalen Beziehungen auf dem Gebiete der Materie und beruht 
auf der Erwägung, daß alle Maßnahmen gegen die Verheerungen 
des ſchädlichen Inſects in den einzelnen Staaten unwirkſam bleiben, 
wenn nicht gemeinſame Ein⸗ und Ausfuhrverbote aller betheiligten 
Staaten damit Hand in Hand gehen. Die Nichtbetheiligung Groß⸗ 
britanniens an der Vereinbarung iſt allgemein bedauerlich wahrgenom⸗ 
men worden. 

ct) Berlin, 9. März. [Zolltarifcommiſſion. — Ber: 
ſammlung freihändleriſcher Abgeordneten des Reichstags. 
— Internationale Seuchencommiſſion. — Vom Anwalts⸗ 
tage. — Einführung des amerikaniſchen Briefabholungs⸗ 
ſyſtems.] Die Zolltarifcommiſſion hat die erſte Leſung beendet. 
Die zweite Leſung wird, wie Mitglieder der Commiſſion verſichern, 
nach den umfaſſenden Vorarbeiten, die der erſten vorangegangen ſind, 
wenig Zeit in Anſpruch nehmen. Es wird ſich im Weſentlichen nur 
darum handeln, die Höhe der verſchiedenen Tarifpoſitionen bei ver⸗ 
wandten Artikeln in das richtige Verhältniß zu einander zu bringen. 
Wie wir hören, find in dieſer Richtung von den Bundesregierungen 
Wünſche geäußert worden, welchen die Tarifcommiſſion nachzukommen 
beſtrebt iſt, demzufolge werden bei verwandten Artikeln gewiſſe Zoll⸗ 
ſätze erniedrigt, andere erhöht werden. Selbſtverſtändlich werden dieſe 
Detailfragen nicht die principiellen Beſchlüſſe der erſten Leſung be⸗ 
rühren, denen nach den Auffaſſungen der Commiſſionsmitglieder die 
überwiegende Mehrheit des Bundesraths zuſtimmen dürfte. — Einer 
der Führer der Freihandelspartei, der Abg. Dr. Stephani (Leipzig), 
berief eine Verſammlung gleichgeſinnter Abgeordneter aller Parteien 
zuſammen. Dieſelbe tagte geſtern in einem der Commiſſtonszimmer 
des Reichstages; es waren ungefähr 60 Abgeordnete erſchienen, zu 
welchen ſelbſtverſtändlich die Nationalliberalen das zahlreichſte Con⸗ 
tingent ſtellten. Der Zweck der Verſammlung war, einen Austauſch 
der Ideen über die einzunehmende Stellung zu den projectirten Korn⸗ 
zöllen herbeizuführen. Abg. Dr. Bamberger eröffnete die Conferenz. 
mit einer Rede, welche nicht dazu beſtimmt war, die ſonſtige Schärfe 
ſeines handels- und zollpolitiſchen Standpunktes hervorzukehren. Er 
deutete darauf hin, daß die Verſammlung Männer aller politlſchen 
Parteien in ſich faſſe, die ſich aber in dem einen Punkte, der Abwehr 
der Getreidezölle, vereinigen. Man trat in die Erörterung der Frage 
ein, bei welcher der Abg. Lasker und andere Führer der national⸗ 
liberalen Partei ſich mit aller Entſchiedenheit gegen die Vertheuerung 
dieſes wichtigſten Lebensmittels des Volkes ausſprachen. Der Abg. 
v. Bennigſen führte aus, daß in erſter Linie die betreffenden Vor⸗ 
lagen der Reichsregierung abgewartet werden müſſen, bevor man ſich⸗ 
über die einzelnen Zölle ſchlüſſig machen könne. Bei aller Abneigung, 
die er gegen die Kornzölle empfinde, glaube er, daß man ſich aus 
Gründen der Tactit nicht im Voraus binden könne, und daß die all⸗ 
gemeinen Intereſſen es empfehlen, die gegneriſche Pofition im gegebe⸗ 
nen Momente in genaue Erwägung zu ziehen. Der Abg. Richter 
(Hagen) entwickelte darauf die Stellung, welche feine Partei gegen- 
über dem ſchon genugſam formulirten ſchutzzöllneriſchen Programm des 
Reichskanzlers und der Tarifcommiſſion hinſtchtlich der Getreidezölle 
einnimmt, und bemerkte, daß die Fortſchrittspartei beſchloſſen habe, | 
mit einer Interpellation betreffs der Kornzollfrage vorzugehen. Da 
der Zweck der Verſammlung durch dieſen Austauſch der gegenſeitigen 
Ideen erfüllt war und Anträge überhaupt nicht vorlagen, die eine 
Abſtimmung erheiſcht hätten, trennte man ſich, nachdem vereinbart war, 
daß der Vorſitzende Abg. Dr. Stephani die freihändleriſche Verſamm⸗ 
lung von Zeit zu Zeit wieder einberufen werde. — Gutem Verneh⸗ 
men nach find die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich einerſeits und Deutſchland und Rußland andererſeits betreffs 
Errichtung einer internationalen Seuche-Commiſſion in dem Sinne 
zu einer Vereinbarung gelangt, daß die Commiſſion aus Aerzten und 
Executivbeamten beſtehen und dieſelbe die Befugniß erhalten ſoll, an 
jedem Orte der contrahirenden Staaten, wo ein verdächtiger Krank⸗ 
heitsfall vorkommt, ſofort die erforderlichen ſtrengſten Sperrmaßregeln ver⸗ 
anlaſſen zu können. Falls andere Mächte nicht beitreten, werden Rußland, 
Deutſchland und Oeſterreich eine eigene Seuchencommiſſion bilden. — 
Von den Verhandlungen des am 1. und 2. März hierſelbſt abgehal⸗ 
tenen deutſchen Anwaltstages iſt jetzt der officielle ſtenographiſche Be⸗ 
richt erſchienen. Im Vorwort ſagen die Herausgeber: „Die Art und 
Weiſe, wie der (Gebührengeſetz-) Entwurf auf dem Anwaltstage 
durchgeſprochen wurde, war ein Prüfſtein für den ganzen Charakter 
des Standes; handelte es ſich doch bei den Anträgen und Vorſchlägen 
nicht etwa um Angelegenheiten, die in gar keinem oder nur in ent⸗ 
ferntem Bezuge zu den Privatintereſſen der Bethelligten ſtehen, ſondern 
die ihre ganze zukünftige pecuniäre Exiſtenz betreffen. — Ueber die 
Frage, ob das Syſtem der Pauſchalſaͤtze angemeſſen ſei oder nicht, 
ob er auf Principien beruhe oder nicht, verbreitete ſich die 
Verſammlung faſt gar nicht; man ging von dem richtigen 
Geſichtspunkte aus, daß es unpraktiſch ſei, einem Syſteme entgegen⸗ 
zutreten, welches jedenfalls feſtgehalten werden wird. Nur inſofern 
ſtreifte die Debatte das Syſtem, als ein paar Mal darauf hingewieſen 
wurde, wie ſoſtemlos das Syſtem in dem Entwurfe durchgeführt fei. 
Nicht erſt durch den Vertrag, nicht erſt durch die Selbfttarirung muß 
die Subſiſtenß des Anwalts geſichert werden, ſondern durch die geſetz⸗ 
liche Norm des Tarifes. Sehr zutreffend iſt die Bemerkung der 
Motive, daß ein ſolcher Tarif, wo er nicht geſetzlich vorgeſchrieben iſt, 
durch das Leben, wie es in Sachſen⸗Coburg⸗Gotha geſchehen, ſich 
machen würde. Wenn es aber richtig iſt, daß Wiſſenſchaftlichkeit, 
volle Hingebung an die Sache der Mandantſchaft und Unabhängigkeit 
drei Eigenſchaften ſind, die dem Anwalte nicht fehlen dürfen, ſo iſt 
es nothwendig, daß der Anwalt mit der Literatur fortſchreiten muß, 
daß ihn die eigene Sorge nicht unfähig machen darf, den Sorgen 
anderer ſich zu widmen, daß ſeine Unabhängigkeit nicht durch die 
grobe Nahrungsſorge gefährdet werden darf. Deshalb kann man 
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nicht mit dem Maßſtabe die Gebühren bemeſſen, wie es der Entwurf 
gethan hat. Deshalb kann man die anwaltſchaftlichen Intereſſen von 
denen des rechtſuchenden Publikums nicht auf eine Weiſe trennen, 
wie es da und dort geſchieht. Will man einen tüchtigen Anwaltſtand, 
ſo darf man kein Advocatenproletariat ſchaffen wollen.“ Im Reichs⸗ 
tage finden die Wünſche der Anwälte viele Freunde; in der zur Vor⸗ 
berathung der Gebührenordnung niedergeſetzten Commiſſton iſt bereits 
von dem ultramontanen Abg. Pfafferott (Amtsrichter in Liebenburg) 
ein Antrag eingebracht worden, welcher die Tazen in ähnlicher Weiſe 
normiren will, wie es der Anwaltstag vorgeſchlagen. — In den 
höheren und höchſten Kreiſen der Poſtverwaltung iſt wieder einmal 
die Frage erwogen worden, ob es ſich nicht empfehle, das amerikaniſche 
Briefabholungsſyſtem auch bei uns einzuführen. Man iſt aber zu 
dem Schluſſe gekommen, daß die Nachtheile den Nutzen des Syſtems 
überwiegen. Als ſolche Nachtheile werden insbeſondere bezeichnet: 
1) Werden Poſtſendungen von den Ausgabebeamten aus Verſehen in 
ein unrichtiges Fach ſortirt, was bei der großen Zahl der Abholungs⸗ 
fächer doch wohl häufiger vorkommen wird, ſo gelangen die Sendungen 
in unrichtige Hände, während die Ausgabebeamten in Deutſchland 
vor der Verabfolgung der Sendungen an die Abholer die Richtigkeit 
der für die letzteren bereit geſtellten Briefe noch einmal controlliren 

können. 2) Das Briefgeheimniß iſt dadurch ſehr gefährdet, daß jeder 

Abholer in die Brieffächer anderer Abholer hineinſehen und ſomit von 
dem Eingange gewiſſer Sendungen Kennkniß nehmen kann. 3) Laſſen 
Abholer die Schlüſſel zu ihrem Brieffache aus Unachtſamkeit in un⸗ 
richtige Hände gelangen, fo find die Brieffachmiether der Gefahr aus- 
geſetzt, daß ihre Briefſchaften von Unbefugten aus den Fächern ge: 
nommen werden. 4) Die von den Briefabholern in Amerika zu 
tragenden Einrichtungs⸗Koſten der Brieffächer und die zu zahlende, 
an größeren Orten ziemlich hohe Fachgebühr machen die Einrichtung 
für das Publikum immerhin koſtſpielig, und es ſind dies beſondere 
Poſtunkoſten, welche in Deutſchland die Briefabholer gar nicht 
kennen. 

A Berlin, 9. März. [Die jüngſten Scenen im Reid: 
tage. — Bismarck und die preuß iſche Agrargeſetzgebung.] 
Die Seenen in der geſtrigen Reichstagsſitzung werden wohl an vielen 
Orten des Deutſchen Reiches Kopfſchütteln erregen. Wohin treiben 
wir? Sind doch die zweiten Leſungen des Etats ſonſt im Ganzen 
genommen von einer ſo erſchrecklichen Sachlichkeit und deutſchen 
Gründlichkeit, daß nur gewiſſe heiklige Poſten intereſſante Scenen zu 
veranlaſſen im Stande ſind. Aber freilich, daß der Reichskanzler, der 
ſich ſonſt nur ſelten in dem Reichstag ſehen läßt und dadurch — da 
er nun einmal, ſeinen eigenen Vorſchlägen gemäß, die einzige ver⸗ 
antwortliche Perſon in der Reichsregierung iſt — doch immer auf 
eine gewiſſe Rückficht um nicht zu ſagen Nachſicht des deutſchen Par: 
laments Anſpruch macht, die von conſervativer Seite angeregte durch⸗ 
aus ſachliche Discuſſion über Mängel in der recht ſchwierigen Aus⸗ 
führung des Rinderpeſtgeſetzes ſowie einen Mangel des Geſetzer ſelbſt 
dazu benutzen würde, dem Reichstage in ſeiner Mehrheit ſchwere Vor⸗ 
würfe über frühere mit der Politik in keinerlei Zuſammenhang ſtehende 
Beſchlüſſe beim Rinderpeſtgeſetz zu machen, das hätte wohl Niemand 
geahnt. Aber das nicht allein: zu erklären, daß es „eine Seite“ des 
Reichstags „für ihre Aufgabe hält, mehr für den Verbrecher als für 
den ehrlichen Mann bei Stellung der Strafſätze ſich augenblicklich zu 
intereſſiren“ u. ſ. w., ſieht doch wirklich unmittelbar nach den Ver⸗ 
handlungen über das Ungebühr⸗Geſetz beinah wie eine beabſichtigte 

Provocation aus. Lasker hat wahrlich ſeit Jahr und Tag eine viel⸗ 
leicht viel zu weit getriebene Abneigung gegen durchaus ſachliche An⸗ 
griffe auf Anordnungen oder Piäne des Reichskanzlers gezeigt; allein 
daß er hier, wo es ſich um eine Specialität ſeiner parlamentariſchen 
Thätigkeit, um die Strafbemeſſungen in Geſetzen handelte, den An⸗ 
griff nicht ſchweigend hinnehmen durfte, verſtand ſich von ſelbſt. Nun 
kam der Angriff des Reichskanzlers auf die Strafrichter in ihrer 
richterlichen Thätigkeit und auf die Juriſten als Geſetzgeber mit der 
Schlußfolgerung, daß die Intereſſenten das Hauptwort bei Feſtſetzung 
ſtrafgeſetzlicher Beſtimmungen zum Schutze unſerer materiellen Inter⸗ 
eſſen mitreden müßten. Daß ſich ſofort ein conſervativer Oberſtaats⸗ 
anwalt, alſo ein Mann, der jeden Tag ohne Angabe von Grüuden 
zur Dispoſition geſtellt werden kann, unter den Abgeordneten findet, 
der den Reichskanzler in der Klage über die milden Erkenntniſſe der 
Richter lebhaft unterſtützt, iſt ein bemerkenswerther Umſtand. den man 
wohl nicht als Zufall bezeichnen kann. Später ließ ſich der Reichs⸗ 
kanzler in dem Sinne unſerer alten feudalen Reaction der 50iger 


Theater. 
(Herr Barnay als „Hamlet.“ — „Graf Eſſex.“ — 
Die Bürger von Pont-⸗Arey.) 

Nach der Leiſtung des Herrn Ludwig Barnay als „Uriel Acoſta“ 
hegten wir große Erwartungen von ſeinem „Hamlet“; wir müſſen 
geſtehen, daß dieſe Erwartungen nicht nur vollſtändig erfüllt, daß ſie 
ſogar noch übertroffen worden ſind. Die Rolle iſt ſo vielſeitig bis in 
die kleinſten Details hinab erörtert worden, die größten Schauſpieler 
Deutſchlands haben dieſen Charakter fo gründlich erſchoͤpft, daß es 
ſchwer, ja unmöglich iſt, hier noch Neues zu bieten. Die Grund- 
auffaſſung des „Hamlet“ ſteht unverrückbar feſt, die Schwierigkeit für 
den Schauſpieler beſteht hauptſächlich nur darin, die verſchiedenen Züge 
zu einem Geſammtbilde zu verſchmelzen. Dies that Herr Barnay 
in meiſterhafter Weiſe. Er bringt den von Melancholie angekränkelten, 
durch ſtetes Grübeln zur Thatenloſigkeit gebrachten „Hamlet“ ſo an⸗ 
ſchaulich zur Darſtellung, daß dem Zuhörer nirgends ein Zweifel auf- 
ſtoͤßt; wir haben, fo vielen Darſtellern des „Hamlet“ wir auch be⸗ 
gegnet find, dieſen Charakter nie fo klar und ſicher entwickeln ſehen, 
wie durch Herrn Barnay. In ſeiner Darſtellung begegnen wir 
einer Fülle geiſtreicher Nüancen, ohne daß fie jedoch in Einzelheiten 
zerſplittern würde, der Grundcharakter iſt ſtets feſtgehalten und mit 
onſequenz durchgeführt. Wenn einzelne dieſer Nünncen uns mit⸗ 
unter auch etwas ausgeklügelt erſchienen, ſo ließ ſich doch ſtets ihre 
Berechtigung vertheidigen und niemals ſtörten fie die Harmonie der 
Geſammtleiſtung. Als Meiſter der Rede erwies ſich Herr Barnay 
in der berühmten Anſprache an die Schauſpieler, die Schauſpielſcene, 
die Unterredung „Hamlet's“ mit der Königin übten eine geradezu 
elektriſirende Wirkung aus. Der Beifall des Publikums äußerte ſich 
in enthufiaftiiher Weiſe, Herr Barnay wurde faſt nach jeder Scene 

wiederholt ſtürmiſch hervorgerufen. 
8 Von den einheimiſchen Kräften ſind Fräulein Schwarzenberg 
(Ophelia) und Frau Schönfeldt (Königin) hervorzuheben. Die 
Uebrigen boten ihr Beſtes, was freilich nicht immer auch das Gute 
war. Auch das Zuſammenſpiel ließ an Präciſion zu wünſchen übrig. 
Dagegen haben wir die Regie zu loben. Die Geiſtererſcheinungen, 
die Schauſpielſcene, ſowie die Schlußſcene waren gut inſcenirt, mit⸗ 
unter wurden wir ſelbſt durch wohlüberlegte Details angenehm über⸗ 
raſcht. Umſoweniger können wir es uns erklären, warum die Begräbniß⸗ 
ſcene geſtrichen wurde, die doch zum Verſtändniß des Folgenden un⸗ 
bedingt nothwendig iſt und überdies zu den wirkſamſten Scenen des 

Stückes gehört. 
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Jahre gegen die preußiſche Agrargeſetzgebung aus. Die allbekannte 
Thatſache, daß aus den am ſchwächſten bevölkerten Gegenden, nament⸗ 
lich aus Mecklenburg und Neuvorpommern, wo der Adel im vorigen 
Jahrhundert unter ntchtpreußiſchem Regiment das in Brandenburg 
ſeit Friedrich Wilhelm I. ſtreng verbotene „Bauernlegen“ (d. i. das 
Austreiben der Bauern aus deutſchem Eigenthum unter dem Vor⸗ 
wande, fie ſeien Pächter nach Roͤmiſchem Recht) mit Hilfe feiler Ge⸗ 
richte betrieben hat, die meiſten Arbeiter auswandern, legt er — der 
Agrargeſetzgebung der Liberalen zur Laſt, die ſich ſtets gegen die in 
jenen Gegenden ſo verbreiteten Familienfideicommiſſe und gegen die 
Anſammlung großer Latifundien in der fogen. todten Hand ausge⸗ 
ſprochen haben. 

[An den General⸗Feldmarſchall Grafen v. Moltke, ] welcher 
augenblicklich in Holſtein verweilt, ließen der Kaiſer und die Kaiſerin beglück⸗ 
wünſchende Telegramme zu deſſen Jubelfeſte abgehen. Der Großberzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin hat dem langjährigen Chef des Generalſtabes zu 
deſſen Ehrentage ſeine Büſte geſendet. Von nah und fern ſind, wie die 
Kreuz⸗Ztg. mittheilt, Glückwunſch⸗Telegramme, Briefe und Apreſſen in reichſter 
Zahl von höͤchſt⸗ und bochgeſtellten Perſönlichkeiten, Vereinigungen und 
Vereinen und denjenigen Städten eingegangen, deren Ehrenbürger der 
General⸗Feldmarſchall iſt. 


Oeſterreich. 

* Wien, 9. März. [Sturm's Referate und die Ungarn.] 
Nach den bekannten Beſchlüſſen des Budgetausſchuſſes unſerer Delega⸗ 
tion ſtellen ſich nun, den Anträgen des Berichterſtatters Sturm ge⸗ 
mäß, die Ziffern bezüglich der bosniſchen Credite folgendermaßen: für 
1878 im März vorigen Jahres bewilligt 60 Mill. — factiſch aus: 
gegeben nach der Novembervorlage 102, nach der gegenwärtigen Vor: 
lage der Regierung 107 Mill. Der Ausſchuß bewilligt nur die 102 
Mill., alſo noch eine Indemnität von 42 Mill. Mit den 5 Mill. 
ſtreicht er fo ziemlich genau diejenige Summe, die ſich mit 5 ½ Mill. 
unter dem Poſten „10 Mill. ſür Genieweſen“ verbarg und für die 
Broder Brücke, fo wie für die Bahnſtrecke Brod⸗Sjeniza⸗Serajewo mit 
Anſchluß an die Alföldbahn über Eſſegg nach Dalja beſtimmt war. 
Gerade hier machen die Ungarn natürlich energiſche Oppoſition: ſie 
bewilligen die vollen 107 Mill., alſo die ganzen zuletzt geforderten 
47 Mill. Zuſchuß zu den 60 Mill. sans phrase. Was ſollen ſie 
auch dagegen haben, dieſen dummen Schwaben die Ehre zu erweiſen, 
daß die Erblande 70 pCt. zu dem Schienennetze beitragen müſſen, 
das Ungarn den Orient erſchließt und den Verkehr von der Trace 
Siſſek⸗Novi, der vortheilhafteſten für Oeſterreich, ablenkt? Siſſek iſt 
bekanntlich Kopfſtation einer Flügelbahn der Südbahn, darum darf 
bei Leibe nicht nach Novi gebaut werden, obſchon die Südbahn ſich 
ſeit Jahr und Tag erboten, es ohne jede Subvention und Garantie 
zu thun: denn Novi⸗Banjaluka iſt ja längſt im Betriebe, und die 
Weiterführung der Trace nach Serajewo dann nur noch eine Frage 
der Zeit. Bis Brod alſo müſſen die Schwaben von Sieniza, reſp. 
Serajewo aus bauen helfen: von der Save bis zur Theiß baut die 
Peſter Regierung mit den Fonds der alten Militärgrenze, die gleich⸗ 
falls das Geld aus ihren Waldungen nicht zu der Längsbahn Siſſek⸗ 
Smalin verwenden durfte! Für 1879 forderte die Regierung ferner 
im November 33 Mill. und erhielt ein Pauſchale von 20 Mill. be⸗ 
willigt; jetzt im März begehrte fie ſtatt 13 beinahe 15 ½ Mill. wei⸗ 
tere Credite. In dieſem Conto nun, wo die Schwaben nicht mit 
70 pCt. für Inveſtitionen heranzuziehen find, die in erſter Linie Un: 
garn zu Gute kommen, iſt nun das Comite der ungariſchen Dele⸗ 
gation mit dem unſeren ganz einverſtanden, und ſollen dem Grafen 
Bylandt 5% Mill. geſtrichen und zu den 20 nur noch 10 Mill. be⸗ 
willigt werden. Nun, Excellenz werden denken: „wenn es nicht an⸗ 
ders iſt, mir auch recht! wofür ſind denn die Nachtragsforderungen 
und die Nachtragscredite?“ Das „desinit in piscem‘ aber fällt 
Einem unwillkürlich ein, wenn man das harmloſe Vertrauen Sturms 
in die „beruhigenden Verſicherungen“ wegen Novibazars und wegen 
der Competenz der beiden Parlamente Tief. Die Delegation mochte 
ſich ſelbſt ein X für ein U machen, weil fie ſich ſcheut den Din- 
gen auf den Grund zu ſehen. Ehe der Miniſter ſeine Aeußerungen 
protokolliren ließ, erläuterte er fie ausdrücklich dahin: er habe nicht 
geſagt, der Vormarſch nach Novibazar ſei von der vorhergehenden 
Geldbewilligung dazu abhängig; er halte es für durchaus correct, 
daß der Reichsfinanzminiſter für ſolche Fälle ein offenes Conto⸗ 
corrent bei den Landesfinanzminiſtern habe; nur in Betreff 
der „noch offenen Fragen“ erkenne er die Competenz der Par⸗ 
lamente an. Die Bewilligung bosniſcher Credite iſt doch aber ſchwerlich 
mehr eine „offene Frage“, ſeitdem im März 1878 die Delegationen 


Barnay ſei plotzlich unwohl geblieben. Diejenigen aber, welche fi) 
trotzdem entſchloſſen, der Vorſtellung beizuwohnen, hatten dies gewiß 
nicht zu bereuen, denn die Aufführung war, was die Hauptrollen be⸗ 
trifft, hoͤchſt lobenswerth. 

„Graf Eſſex“ iſt unſtreitig das bedeutendſte Drama Laube 3. Es 
iſt reich an Bühneneffecten, die erſten vier Acte halten das Intereſſe 
des Zuhörers unausgeſetzt rege und bieten eine Fülle wirkſamer und 
ſpannender Scenen. Die Achillesferſe des Stückes iſt der fünfte Act, 
welcher ziemlich überflüſſig erſcheint, da der Untergang des Helden 
am Schluſſe des vierten Actes bereits beſiegelt iſt. Die Wahnſinns⸗ 
ſcene der Rutland iſt überdies äußerſt ſchwächlich und blos auf 
äußeren Effect berechnet. Auch die plötzliche Bekehrung der Nottingham 
iſt wenig wahrſcheinlich und vermag unſere Theilnahme nicht zu er⸗ 
regen. Am meiſten aber gereicht dem Stücke zum Nachtheil, daß 
daſſelbe durch ſeine Anlage wie durch ſeinen Ideengang unausgeſetzt 
zu Vergleichen mit Schiller's „Maria Stuart“ geradezu herausfordert, 
und der Mangel an Poeſie und an Adel der Sprache dadurch um ſo 
greller hervortritt. Namentlich gilt dies von der Königin Elifabeth, 
welche bei Schiller wohl unſympathiſch berührt, aber doch nie der 
königlichen Majeſtät entbehrt, wogegen Laube's Eliſabeth als klein⸗ 
liches, launenhaftes, von jedem Windſtoße bewegtes Weib erſcheint. 
Trotz dieſer Mängel wird ſich das Stück ſchon wegen der überaus 
effectvollen Scenen des dritten und vierten Actes wohl noch lange 
auf dem Revertoire unſerer Bühnen erhalten. 

Dem Darſteller des Grafen Eſſer hat Laube ſchon in materieller 
Beziehung viel zugemuthet; es bedarf eines mit reichen äußeren 
Mitteln verſehenen Schauſpielers, um dieſe Figur glaubhaft zu machen; 
Herr von der Oſten wurde dieſer Anforderung vollſtändig gerecht. 
Er ſchilderte den durch das Glück verwöhnten, hochfahrenden und 
leidenſchaftlichen Helden vortrefflich, und wenn er, namentlich in der 
großen Scene des dritten Actes, grelle Farben auftrug, ſo verträgt 
dies die Dichtung Laube's nicht nur, ſie fordert es ſogar. Auch die 
Liebesſcene mit der Gräfin Rutland ſpielte Herr von der Oſten 
mit natürlicher Wärme. So war dem Künſtler das Wagniß, den 
„Eſſer“ vor einem Publikum zu fpielen, welches kam, um Barnay in 
dieſer Partie zu ſehen, überraſchend geglückt und Herr von der 
Oſten hat uns wieder den vollwichtigen Beweis erbracht, daß er ein 
vortrefflicher Repräſenzant für Rollen iſt, welche eine ſtark realiftifche 


Am Tage vorher hatte das Publikum, welches herbeigekommen 
war, um den berühmten Gaſt als „Eſſex“ zu ſehen, eine Enttäuſchung 
erfahren, da die berüchtigten feuerrothen Zettel ankündigten, Herr 


ohne alle Einſprache die 60 Millionen votirten und die Parlamente 
Deckung ſchafften! 0 

Heft, 8. März. [Das Hochwaſſer im Alföld.] Ueber das Ueber: 
ſchwemmungsterrain und die theils zu befürchtenden, theils ſchon einge⸗ 
tretenen Verheerungen finden wir im ‚sbeft aplo 
Das ausgebrochene Waller muß vor Allem die an der Theiß gelegenen 
Beſitzungen des Grafen Alexander Pallavicini überſchwemmen. Auf der 
anderen Seite hindert die Ausbreitung der Ueberſchwemmung jene Linie 
der Alfölder Eiſenbahn, welche vom Bakto⸗Macskaſer Damm bis zur 
Gyevyer Eiſenbahn ſich hinzieht. Da dieſe ſehr lange Linie durchſchnitticch 
nur 22 Fuß hoch, ſo iſt ihre Erhaltung unwahrſcheinlich. Wird ſie durch⸗ 
brochen, ſo wird dann die Verheerung ſchon eine ſchreckliche ſein, denn 
Algvö und Tape werden vom Erdboden hinweggefegt werden. — Das 
„Neue Peſter Journal“ bringt vom 7. d., Abends, folgenden Bericht: 
Stündlich wälzt ſich das ſchier unabwendbare Verhängniß näher. Geſtern 
der Percsora⸗Damm und beute bereits eine Theilſtrecke des Alföldbahn⸗ 
und des Bakto⸗Macskaſer Dammes! Heute Morgens ging der Zug der 
Alföldbahn um 4 Uhr ab; kaum war derſelbe in H.⸗Mezö⸗Vaſarhely ein⸗ 
getroffen, als ein Durchbruch des Alföldbahn⸗Dammes auf der Strecke, 
welche der Zug vor einigen Minuten paſſirte, erfolgte. Die beiden Ort⸗ 
ſchaften Algyß und Tape ſind verloren; 1 ſind vollkommen 
überſchwemmt, man rettet die Einwohner mittelſt Dampfſchiffen und 
Schleppern. Das Vermögen der Bewohner iſt unrettbar, da die Häufer 
bereits einzuſtürzen beginnen. Heute Morgen 6 Uhr iſt auch die vorletzte 
Schutzmauer vor Szegedin gefallen. Der Bakto⸗Macskaſer Damm iſt in 
einer Breite von 50 Klaftern ebenfalls durchbrochen. 

Aus Szegedin liegen folgende Depeſchen vom 8. März, Abends, vor. 
Von den vier Vertheidigungslinien, welche Szegedin beſitzt, ſind drei ge⸗ 
brochen und überfluthet und das Hochwaſſer ſteht mit mächtigem Anprall 
2—3 Klafter tief an der letzten Schutzwehr. Wenn der Fe Damm 
noch bis morgen früh aushält, ſo dürfte er mit dem Aufgebot aller Militär⸗ 
und Civilmacht ſo weit verſtärkt und erhöht ſein, daß die Gefahr von der 
Stadt abzuwenden iſt. Geht die ſchöne, blühende Stadt unter, ſo ſind die 
Menſchen ſchuldlos; denn, was Menſchen vermögen, geſchieht hier. Vom 
Militär, das namentlich Uebermenſchliches leiſtet, und von der Bewohner⸗ 
ſchaft wird heute Nacht unausgeſetzt gearbeitet. Die Stimmung iſt, der 
Situation entſprechend, ernſt, aber gefaßt. Alle Welt iſt bereit, im Falle 
einer letzten Kataſtrophe über die ſolide Staatsbahnbrücke über die Theiß 


zu flüchten. 
Frankreich. 


O Paris, 7. März. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Zur Hebung der Handelsmarine. — Die Regierung und 
die Commiſſion zur Engete gegen das Maiminiſterium. 
— Das linke Centrum. — Liſte der Amneſtirten. — 
Wahlen. — Der jüngſte Empfang bei Grévy. — Die Be⸗ 
ſetzung von Rhodus.] Die ganze geſtrige Sitzung der Kammer 
war der Handelsmarine gewidmet. Die Handelsmarine beklagt ſich 
bekanntlich ſeit vielen Jahren über ihre unglücklichen Zuſtände und 
man iſt gegen ihre Beſchwerden ein wenig taub geworden, da der 
Verdacht entſteht, daß die Schiffbauer und Rheder zum Theil aus 
bloßer Gewohnheit klagen, und daß ſie es jedenfalls an Energie fehlen 
laſſen, um ihr Material zeitgemäß umzugeſtalten, und ſo ſelbſt gegen 
die Schwierigkeiten, über die ſie ſich beſchweren, anzukämpfen. Dies 
iſt wenigſtens offenbar das Gefühl der Kammer. In dem Geſetz⸗ 
entwurfe, womit ſie ſich beſchäftigt, iſt von verſchiedenen Prämien für 
die Schiffbauer und Rheder die Rede, aber ſelbſt die Deputirten der 
Seeſtädte, wie z. B. Rouvier, einer der Vertreter von Marſeille, find 
nicht der Meinung, daß man in Gewährung ſolcher Prämien zu weit 
gehen dürfe. Rouvier ſprach geſtern lange über dieſen Gegenſtand 
und unter großem Beifall. Auch der Marineminiſter, Admiral 
Jauréguiberry, der zum erſten Male auf der Tribüne erſchien, hatte 
ſich lebhaften Beifalls zu erfreuen. Er bat Anfangs um Nachſicht, 
da er nicht gewohnt ſei, öffentlich zu ſprechen, zeigte ſich aber doch 
dann als einen ganz gewandten Redner, der beſonders durch eine 
gewiſſe Gemüthlichkeit für ſich einnahm. Er zeigte, wie nützlich und 
unentbehrlich die zeitgemäße Ausbreitung der Staatsmarine für die 
Entwickelung der Handelsmarine ſei und ſprach dabei mit großem 
Lobe von dem Eifer und den Leiſtungen der franzöſiſchen Matroſen. 
Zuletzt erſchien der Miniſter des Innern, Lepere, auf der Tribüne 
und erklärte, die Regierung könne wohl in eine Prämie für die 
Schiffbauer, aber nicht in eine ſolche für die Rheder willigen, worauf 
die General⸗Discuſſion geſchloſſen wurde und die Kammer ſich bis 
Sonnabend vertagte. Im Laufe der Sitzung hatten Barodet, Ta⸗ 
landier und andere Radicale einen Geſetzentwurf niedergelegt des In⸗ 
halts, daß die Opfer des Staatsſtreichs vom 2. December 1851 eine 
Geldentſchädigung erhalten ſollen. Eine Commiſſion ſolle beauftragt 
werden, die Anſprüche der Beſchädigten zu prüfen. — Die Unklarheit 
der parlamentariſchen Situation und die Zweifel an dem Beſtehen 
einer zuverläſſigen Reglerungsmajorität werden von den Gegnern der 


0“ folgende Mittheilungen: 


Darſtellung verlangen und des idealen Zuges entbehren. — Frau 
Schönfeldt gab die Königin Eliſabeth geiſtvoll und ſcharf, und, fo 
weit ihre phyſiſchen Mittel reichten, wirkungsvoll. Ungetheiltes Lob 
verdient auch Fräulein Schwarzenberg, welche die Gräfin Rutland 
mit tiefer Empfindung ſpielte und in wohlthuender Weiſe den Con⸗ 
traſt zwiſchen dem hingebenden Weibe und ihrer königlichen Rivalin 
zur Erſcheinung brachte. — Die übrigen Mitwirkenden gaben ſich 
wohl redliche Mühe, ihren Rollen gerecht zu werden, doch ſtanden ſie 
zum Theil auf falſchem Platze. Man kann von Frau Lanſtus, die 
in derb komiſchen Partien ganz vorzüglich iſt, nicht verlangen, die 
zwiſchen Haß und Liebe ſchwankende Gräfin Nottingham zu veran⸗ 
ſchaulichen, und der für die Darſtellung biederer Väter ganz tüchtige 
Herr Hänſeler wird wohl ſelbſt nicht der Anſicht ſein, daß er die 
große Erzählung des Walter Raleigh gut geſprochen habe. Eine recht 
tüchtige Leiſtung dagegen dot Herr Lüpſchütz als Jonathan. — 
Das Stück war im Allgemeinen befriedigend einſtudirt, doch mochten 
wir die Regie darauf aufmerkſam machen, bezüglich der Ausſprache 
der engliſchen Eigennamen größere Harmonie herzuſtellen; es herrſchte 
in dieſer Beziehung eine bedauerliche Confuſton. 

Das leider ziemlich ſpärlich beſuchte Haus nahm die Vorſtellung 
mit lebhaftem Beifall auf und zeichnete die Damen Schönfeldt 
und Schwarzenberg, ſowle Herrn von der Oſten durch mehr⸗ 
fachen Hervorruf aus. En . 

Im Lobe⸗Theater gelangte am Sonntag ein neues Schauſpiel 
von Sardou „die Bürger von Pont⸗Arcy“ zur Aufführung und er⸗ 
zielte, wie uns mitgetheilt wird, einen ſehr günſtigen Erfolg. Wir 
kommen morgen auf Stück und Aufführung zurück. 2 


„Profeſſor Hydra“. 
Ein Charakterbild aus Oeſterreich. 
Von Karl Emil Franzos. 


Fortſetzung.) 


Zweites Buch. 

Es wird mir eigen zu Muth, — begann der Profeſſor am 
nächſten Tage die weitere Schilderung ſeiner Geſchicke — recht eigen, 
wenn ich an jene Tage zurückdenke, von denen ich hier zunächſt be: 
richten muß. Nicht die Seltſamkeit des Geſchehenen iſt's, auch nicht 
die Erinnerung an die begrabenen Freuden, die mir fo tief in's Herz 
greiſt. Aber dieſe Tage in Prag und Leipzig ſind jener Abſchnitt 
meines Lebens geweſen, wo ich mich am glücklichſten gefühlt, wo ſich 
mein Lebenslauf mir ſelbſt und Anderen erſichtlich in aufiteigender 


ein Jammer, mein junger Freund, ein großer Jammer! 


fallen kann. Freilich war und blieb auch ich derſelbe Menſch, zu 
dem mich Erziehung und Schicksal gemacht, meine weitere Entwickelung 


Erhaltung und Erziehung aufgewendet. Aber obwohl ich, der hinter 


Cabinet ſei darauf gefaßt, ſeine Entlaſſung zu geben, da es die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen habe, daß die Kammer den Proceß des 16. Mai 
Daran iſt bis jetzt nur wahr, daß die Enquete⸗ 
Tommiſſion heute aller Vorausſicht nach beſchließen wird, die 
Einleitung des Proceſſes zu beantragen, obgleich die Miniſter 
Le Royer und Lepere ſich nochmals in die Commiſſtonsſitzung 
begeben werden, um gegen einen ſolchen Beſchluß zu proteſtiren. 
Nach wie vor aber iſt es unwahrſcheinlich, daß ſich die Mehrheit der 
Kammer herbeilaſſen werde, einen Rath zu befolgen, der direct zum 
Conflict mit der Regierung führen müßte. Daß in der Commiſſion 
eine große Majorität für den Prozeß ſich gebildet hat, iſt am Ende 
nicht auffallend, denn dieſe Commiſſton iſt zu einer Zeit gewählt 
worden (vor 14 Monaten), in welcher die Gemüther noch ſehr durch 
die Vorgänge der Maiperiode erhitzt waren. Sie beſteht daher faſt 
ausſchließlich aus radicalen Deputirten, und obendrein haben dieſelben 
ſich durch ihre eigenen Arbeiten beeinfluſſen laſſen, und ſie ſind in 
einem Zuſtande der Spannung erhalten worden, in dem ſich ihre 
Collegen außerhalb der Commiſſion nicht befinden. Es iſt daher nur 
natürlich, wenn die Anſicht dieſes Ausſchuſſes gegenwärtig nicht mehr 
die Anſicht der Kammer iſt. Die gemäßigten Republikaner würden 
ihre vollſtändige Abdankung unterzeichnen, wenn ſie der Forderung 
der Enquetecommiffion Gehör gäben. Sie haben freilich eine 
Schwäche bekundet, die ihnen verdienten Tadel zuzieht und das linke 
Centrum beſonders darf ſich nicht wundern, wenn es allerlei Spötte⸗ 
reien ausgeſetzt iſt. So lieſt man heute in den „Debats“: „Frank⸗ 
reich iſt linkes Centrum, ſagte man ehemals und vielleicht iſt das 
Wort noch immer wahr, aber ſchwierig wäre zu ſagen, was aus dem 
linken Centrum geworden iſt. Wir haben es vergebens bei manchen 
Gelegenheiten geſucht, wo ſeine Gegenwart und ſeine Action nützlich 
geweſen wären. Das linke Centrum war immer ausgegangen. Es 
war bald in der Union und bald in der äußerſten Linken, es ging 
von einer Gruppe zur andern, hörte Alles an, ohne ſelbſt angehört 
zu werden; unfähig einen Entſchluß zu faſſen und noch unfähiger, 
ſeine Freunde zu vertheidigen. Man begegnet noch hie und da einem 
Mitgliede des linken Centrums, man erkennt daſſelbe gewöhnlich an 
ſeiner Niedergeſchlagenheit.“ — Im nächſten Miniſterrath wird dem 
Präſidenten der Republik eine große Liſte von Verurtheilten, welche 
ſich der Amneſtie erfreuen, zur Unterſchrift vorgelegt werden. Unter 
dieſen Begnadigten befinden ſich die Geographen Elie und Elifee 
Reclus und der ehemalige Deputirte Rane. Am 6. April ſollen alle 
Wahlbezirke, die keinen Deputirten haben, zur Wahl berufen werden. 
— Der geſtrige zweite Empfang beim Präſidenten Grévy war ebenſo 
ſtark beſucht, als der vorhergehende. Die von der „Agence Havas“ 
nach der „Times“ gegebene Nachricht, daß Frankreich die Inſel 
Rhodus beſetzen wolle, iſt in den hieſigen politiſchen Kreiſen mit 
ebenſo großem Unglauben als Erſtaunen aufgenommen worden. 
Nußland. 

Petersburg, 7. März. [Der Fall Prokofjeff.] In der letzten Ver⸗ 
aof gde der Geſellſchaft praktiſcher Aerzte erſuchte der Präſidirende Herrn 
Prof. Zdekauer, ſeine Anſichten über den Fall mit Naum Prokofjeff mitzutheilen, 
da ja über die Krankheit deſſelben verſchiedene Meinungen vorhanden ſeien. 
Profeſſor Zdekauer entſprach der Aufforderung und erkläre, er ſei der letzte, 
welcher ſeinem Collegen einen Vorwurf machen wolle. Am 15. Februar 
habe ſich die Commiſſion um 10 Uhr Morgens in die Klinik begeben und 
babe den Naum ‚Brotofjeft iſolirt gefunden. Die Commiſſion habe conita- 
tirt, daß der Patient 50 Jahre alt und von kräftiger Körperconſtitution 
ſei, in der linken Leiſte ſei die Lymphdrüſe angeſchwollen geweſen, zu welcher 
eine Anſchwellung der Lymphgefäße hinzutrat. Auf dem Körper wurden 
14 Flecken verſchiedener Färbung bemerkt, auf dem Rücken drei Narben von 
früheren Geſchwüren und außerdem noch drei andere Narben am Körper. 
Der Puls und die Temperatur waren normal; die Leber und Milz waren 
nicht im Geringſten geſchwollen; der Darm war von den Gaſen etwas auf⸗ 
gebläht; der Harn war nicht von weißlicher Färbung. „Nach dieſen Sympto⸗ 
men zu urtheilen, ſagte Profeſſor Zdekauer, glaubten wir uns nicht berech⸗ 
tigt, irgend eine Infections⸗Krankheit anzunebmen.“ Hierauf gab er einen 
Ueberblick über Naum Prokofjeff's Krankheitsgeſchichte bis zu feiner Auf: 
nahme in die Klinik. Die Symptome konnten den Gedanken an die Peſt 
auflommen laſſen, doch beſſerte ſich der Zuſtand am anderen Tage, daher 
die Commiſſion auch keine Infectionskrankheit annahm. — Dr. Kade meinte, 
daß die Drüſen in Eiterung übergingen wegen der vermehrten Arbeit des 
Prokofjeff, während die Commiffion in Berückſichtigung zog, daß der Patient 
früher an der Syphilis gelitten hatte. — Dr. Kaſtor fte hält die An⸗ 
nahme der Peſterkrankung ohne Vergrößerung der Leber für nicht zuläſſig. 
Zum Schluß ſprach Profeſſor Zdekauer ſeine perſönliche Meinung dabin aus, 
daß eine Peſtinfection nur in der Nähe der Peſtherde möglich ſei, daß die 
Peſt ſtets eingeſchleppt werde und nicht ſelbſtſtändig ſich entwickle. St. Pe⸗ 


gutheißen werde. 


Linie bewegt hat. Darum füllt mir bei fluͤchtigem Rückblick Web: 
muth das Herz, daß ich in der Folge nicht auf gleicher Höhe ge⸗ 
blieben, geſchweige denn aufwärts geſchritten. Verſenke ich mich jedoch 
tiefer in dieſe Zeit, meſſe ich ſie nach jenen Anſchauungen, die ich 
mir ſpäter mit meinem Herzblut erkämpft und die mich heute be⸗ 
ſeelen, dann ſchwindet freilich dieſe Wehmuth, denn ich muß mir 
ſagen, daß ich auch in jenen Tagen keineswegs den richtigen Weg 
zur Höhe gegangen, daß ſie nichts weiter geweſen, als eine Epiſode 
von Irrthum und Wirrniß. Aber doppelt und dreifach wird mir 
dann der Schmerz, daß es nichts in meinem Leben giebt, gar nichts, 
an dem ich mich im Rückblick voll und ganz freuen könnte! Das iſt 


Aber — ich will mich bezwingen — und Ihnen meine Sturm⸗, 
Drang: und Siegeszeit nicht in der veränderten Beleuchtung vor: 
führen, in der ſie mir heute erſcheint. Das wäre, ſo nahe die Ver⸗ 
lockung liegt, nicht blos grämlich, ſondern auch ungerecht gegen mich 
ſelbſt. Sie ſollen mich ſehen, wie ich war: nicht blos in meinen 
Handlungen, ſondern auch in meinen Empfindungen, Hoffnungen und 
Träumen. 

Man rühmt es als ein Glück, wenn Jemand ein neues Leben 
beginnen kann, ohne viel durch das alte beſchwert zu werden. Mir 
war dies Glück gegönnt, ſo weit es überhaupt einem Sterblichen zu⸗ 


knüpfte daran an — über dieſen inneren Zuſammenhang mit der 
Vergangenheit kam auch ich nicht hinaus, ſo wenig als ein Anderer. 
Aber äußerlich war mein Leben in zwei Abſchnitte geſchieden, über 
die keine weitere Brücke führte, als die nackte Thatſache meiner 
Exiſtenz. Als ich geſund aus dieſem vielſtündigen Schlafe erwachte 
und mich erhob, da lag mir Alles, was ſich vorher begeben, unklar 
und bedeutungslos, wie ein Traumgebilde. Was hätte auch aus 
jener abgethanen Zeit mit lebendigen Armen hinübergreifen ſollen in 
mein neues Daſein hinein? Meine Kindheit, meine Eltern? Sie 
hatten ſich, ſeit ich aus ihrem Hauſe gegangen, nicht mehr um mich 
gekümmert, nur einmal ließen fie mir durch den Schulmeiſter ſchreiben: 
ich möge ſie ſofort benachrichtigen, wenn ich dereinſt Geld verdiente, 
denn fie. harzten ſchon ſehnſüchtig auf dieſe Zeit. Ich erzähle dies 
ohne jegliche Bitterkeit — Armuth macht eben hart. Und die Patres 
Benedictiner? Sie hatten mich laufen laſſen, weil ich mich nicht halten 
laſſen wollte, ſie waren fertig mit mir. Ich freilich nicht ganz mit 
ihnen; ich wollte ihnen ja dereinſt die Gelder erſetzen, die für meine 
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wurden hierzu einige 


Botki Seitens der Anweſenden 
} i merkungen gemacht. Dr. Jakobſon hielt ein chro⸗ 
niſches Leiden der Lompbdrüſen in Folge der Syphilis für unwahrſcheinlich. 
Daſſelbe dauere höchſtens drei Pato Dr. Tſcherepnin leugnet nicht 
blos das ſypbilitiſche Leiden bei Prokofjeff, ſondern bielt es auch für un: 
möglich, eine chirurgiſche oder richtiger mechaniſche Anſchwellung anzuneh⸗ 
men. Mit einem Wort, die Abweichung der Anſichten bezüglich des Pro⸗ 
kofjeffſchen Falles bleibt noch eine unentſchiedene. 
Drüſen ſei vorhanden, die Urſache aber noch unbekannt. Das Wort 
Sypbilis ſei fälſchlich in das Protokoll der Commiſſion auf⸗ 
genommen worden; Profeſſor Zdekauer erklärte, daß bezüglich 
dieſes Punktes in der Abfaſſung des Protokolls ein Verſehen 
habe nicht conſtatirt, 


Die Anſchwellung der 


gemacht worden ſei. Die Commiſſion 
daß die Anſchwellung der Drüſen Naum Prokofjeff's eine 
Sei der Syphilis ſei. — Indem der Präſident der Verſammlung 

biges reſumirte, erklärte er, daß die Daten über die Krankheit Naum Pro⸗ 
kofjeff's durch die Erklärungen Profeſſor Zdekauer's noch nicht erſchöpft ſeien, 


und man dieſe Frage weiteren Studien unterziehen müſſe. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 10. März. [Tagesbericht.] 


—r. [Einführung der beiden Bürgermeiſter.] Der Fremde, 
der heute Breslaus Straßen durchwandelte, merkte wohl kaum, daß 
etwas vor ſich ging, was für die Bürger Breslaus von höchſtem Inter⸗ 
eſſe war. Aeußerlich deutete nur der mit preußiſchen, ſchleſiſchen und 
Breslauer Flaggen geſchmückte Rathhausthurm und das mit Tannen⸗ 
reiſern umwundene Portal unſeres altehrwürdigen Rathhauſes darauf 
hin, daß heut ein Feſttag in unſeren Mauern gefeiert würde. Um 
ſo beredter aber ſprach es ſich in dem ganzen Leben und Treiben, in 
der Phyſiognomie der Geſammtheit und des Einzelnen aus, daß heut 
eine ganz beſondere Feierlichkeit vor ſich gehen ſollte. Ein gewiſſes 
Gefühl der Befriedigung, daß man zwei bekannten Mitbürgern die 
hoͤchſten Aemter der Commune vertrauensvoll übertragen konnte, ſchien 
das Intereſſe der Bürgerſchaft noch geſteigert zu haben, Dazu kam 
noch, daß die Beſtätigung des Oberbürgermeiſters nach einigen Ber⸗ 
liner Blättern zweifelhaft geweſen ſein ſollte. So war es denn kein 
Wunder, daß gerade dieſe Amtseinführung ſich einer bedeutend 
größeren Theilnahme, als die früheren, erfreute. Schon lange vor Be⸗ 
ginn des feierlichen Feſtzuges hatten ſich auf dem Markte und dem 
Eliſabethplatze viele Hunderte Schauluſtiger eingefunden, die zum Theil 
auch auf Rollwagen, Droſchken, Laternenſtändern und anderen Aus⸗ 
ſichtspunkten Platz nahmen. — In das allgemeine Gefühl der Befrie⸗ 
digung und Freude miſchte ſich nur ein Unkenruf. Die „Schleſiſche 
Volks⸗Zeitung“ ſchrieb nämlich noch in der Sonntags⸗Nummer bei 
Erwähnung der kirchlichen Feſtfeier in der Eliſabethkirche: „Die Katho⸗ 
liken (gehen) natürlich nur bis an die Thüre!“ (mit). — Wenn man 
ſolche Bemerkungen lieſt, möchte man unwillkürlich den Artikelſchreiber 
fragen: „Herr, wiſſen Sie, in welchem Jahrhundert wir leben?“ — 
Zur Ehre unſerer katholiſchen Stadtverordneten ſei es geſagt, daß fie 
ſelbſtverſtändlich ſich auch in die Kirche begaben und der gottesdienſt⸗ 
lichen Feter beiwohnten. 

H. Die Theilnahme der Bürgerſchaft an dem feierlichen Act, der ſich in 
jeder Weiſe zu einem communalen Feſtact geſtaltet hatte, war eine außer⸗ 
ordentlich lebhafte. Der Platz vor dem Stadthauſe war vom Publikum 
dicht gefüllt. Nur Wenigen aus der ungeheuern Menge war es gelungen, 
ein Plätzchen in dem Zuhörerraum des Stadtverordneten⸗Sitzungsſaales zu 

ewinnen, in dem man ſelten eine ſolche Fülle beobachten konnte. Das 
Stadthaus ſelbſt war in ſeinen inneren Räumen mit Guirlanden und 
10 Topfgewächſen, die Seſſel der beiden Bürgermeiſter waren mit 
lumenguirlanden feſtlich geſchmückt. Die Promenaden⸗Deputation hatte 
für die Ausführung dieſes Theiles des Programms der Feſtlichkeit auf's 
trefflichſte geſorgt. Bald nach 12% Uhr eröffnete der Vorſitzende der 
Stadtperordneten⸗Verſammlung, Bankier Beyersdorf, die Sitzung, indem 
er die Herren Stadtverordneten Dr. Elsner, Commerzienrath From: 
berg, Dr. Lion und Bilſtein erſuchte, den Herrn Ober⸗Präſidenten und 
die beiden Herren Bürgermeiſter davon in Kenntniß zu ſetzen, daß die Ver⸗ 
ſammlung conſtituirt ſei. Von einer aus Mitgliedern des Magiſtrats und 
der Stadiverordneten⸗Verſammlung zuſammengeſetzten Deputation geleitet, 
erſchienen die 3 Herren im Sitzungsſaale, während die Verſammlung ſich 
von ihren Plätzen erhob. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien, Herr von Puttkamer, 
nahm hierauf das Wort zu folgender Anſprache: 

„Meine hochverehrten Herren Stadtverordneten! Mit der feierlichen 
Handlung, welche gemeinſam zu begehen, wir im Begriff ſind, eröffnet 


Republik natürlich ſtark ausgebeutet. So ſetzte man geſtern ſchon in] tersburg ſei durch die große Entfernung vor der Einſchleppug des Peft: | 
den finanziellen und politiſchen Kreiſen das Gerücht in Umlauf, das! giftea ſicher. „Die Zeit wird Iehren, „lot, dee Zdelauer, wer ach \ 


57 ein neues bedeutsames Blatt in den Annalen der ſo ereignißreichen 
ade der Königl. Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau, indem fie den 
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lick bezeichnet, in welchem wir ein neues Glied in der langen 


hervorragender Männer ſich anſchließen ſehen, welchen im Laufe 


unkundig war, ſo fühlte ich doch lebhaft, daß dies juſt nicht meine 
nächſte Sorge ſein dürfe. 

Es bleibt mir für Lebenszeit ein unvergeßlicher Morgen — ſogar 
das Datum habe ich mir gemerkt — 17. October 1845 — wo ich 
in der kleinen Stube meines neuen Freundes auf- und abſchritt und 
überdachte, was nun zu beginnen ſei. Ich war bereits völlig wieder 
geneſen, aber wenn ich mich in dieſe Gedanken einwühlte, ſo über⸗ 
flogen mich doch wieder Fieberſchauer. Was beſaß ich als Grund: 
lagen für eine neue Exiſtenz? In baarem Gelde die drei Zwanziger, 
die der alte Herr Hatſchka beim Ankauf meines nicht eben glänzenden 
Habits erübrigt. An Erfahrung — nichts! An Wiſſen allerdings 
ziemlich viel, aber ungeordnet und wirr und — ſagt' ich mir — 
gewiß nicht in Formen geprägt, die ſich in Geld umſetzen ließen. 
Freilich hatte ich zwei Gönner: die alte Frau Scherlaſſek, die mir 
auch heute ſchon, kaum, daß fie meinen Schritt gehört, das Frühſtück 
gebracht hatte, und jenen kleinen, höderigen Mann, vor dem mir, 
trotz all' ſeiner Liebe und Güte, noch immer heimlich graute. Und 
dieſe beiden dürftigen Menſchen, die ſich offenbar ſelbſt nur mühſam 
und gebeugt gegen den Sturm der Noth durchdrückten, waren meine 
einzigen Stützen! War es nicht ſchier ein Verbrechen, ihrem Mitleid 
das Wenige abzulocken, was ſie beſaßen? Immer banger wurde mir 
um's Herz, immer troſtloſer. Und ach! es war nicht blos die Sorge, 
wovon mein Leib leben ſollte! Und die Seele? Ich hatte ſterben 
wollen, weil ſie keinen Halt mehr hatte — was hatte ſich ſeitdem 
daran geändert? „Freiheit! Gleichheit! Brüderlichkeit!“ — das waren 
drei Worte und nichts weiter. Ich warf mich ſtöhnend auf das Lager 
und preßte mein Haupt in die Kiſſen. 

Da ging die Thüre, Chriſtian Hager trat ein. Er blickte mich 
ſcharf und prüfend an und meine Verſtörtheit entging ihm ſicherlich 
nicht. Aber er blieb gleichwohl fröhlich und unbefangen. „Guten 
Morgen, Mitmenſch!“ rief er. „Auf — erhebe Dich! Ich habe Dir 
Einiges mitgebracht!“ 

Ich ſprang haſtig auf, ſtammelte verwirrt einen Gegengruß und 
ſuchte mir dabei heimlich die Thränen aus den Augen zu wiſchen. 

„Es iſt hier ein arger Rauch!“ ſagte der gute Menſch, um mir 
aus meiner Verlegenheit zu helfen. „Ich bin's gewohnt und es 
beißt doch auch mir in die Augen.“ 

Er öffnete das Fenſter. „So! — und nun ſieh, was ich Dir 
gebracht!“ Er zog ein Packet aus feinem Mäntelchen hervor. Es 
war ein runder Filzhut. 

„Das war vorläufig das Nothwendigſte“, ſagte er, „Dein alter 


währte Kraft durch das Vertrauen ihrer Mitbürger 
nächſt höchſten Stufenleiter in den communalen 
ſteigen ſehen. N ; 

„M. H.! Nachdem der bochverehrte und um das Wohl der Stadt fo 
viel verdiente bisherige Owerbürgermeiſter von Forckenbeck, deſſen 


emtern empor⸗ 


anzen Bürgerſchaft bedauert wird, in der Lage geweſen iſt, einem andern 
Hufe zu folgen, haben Sie, m. H., in verſaſſungsmäßiger, wohlerwogener 
Ausübung Ihres Wahlrechtes das Scepter der Stadt dem bisherigen 
Juſtizrath Friedensburg, Ihrem etzigen Oberbürgermeiſter anvertrauen 
wollen. Dieſe Wahl hat die Allerhaͤchſte Beſtätigung gefunden und ich 
Ibrer Mitte erſchienen, um den nunme brigen Oberbürgermeiſter in ſein 
Amt einzuführen. N 
M. H.! Es hat eine ſtattliche Reihe herr'orragender Männer ſich um 
die Palme dieſes böchſten ſtädtiſchen Ehrenan tes beworben. Wenn Sie, 
m. H., nach ſchließlicher Erwägung den Entychluß gefaßt haben, Ihr 


der ſtädtiſchen Vertretung anzuvertrauen, jo ſiied Sie, wenn ich Ihr 
tragen worden, daß jo vielſeitig und hervorragend die Eigenſchaften fein 
mögen, welche alle übrigen Bewerber auszeichnen, doch der Mann Ihrer 
Wahl eine Eigenſchaft Ihnen entgegenbringt, welche Jene ſich erſt erwer⸗ 
ben müſſen, nämlich die warme, auf eigener Erfahrung beruhende Theil⸗ 
nahme an den Angelegenheiten dieſer Stadt. (Beifall.) 0 

M. verehrten Herren! Wenn aljo ich bier im Namen der Staatsregie⸗ 
rung Sie dazu beglückwünſche, daß nunmehr die Stadt Breslau einen 
Breslauer an der Spitze Ihrer Verwaltung ſiebt, fo will ich hier noch 
im Namen der Regierung, von der ich verſichern darf, daß ihre Theil⸗ 
nahme an dem Wohle dieſer Stadt kaum geringer anzuſchlagen iſt, als 
das der Einwohner ſelbſt, die Bitte an Sie richten, tragen Sie nunmehr 
Ihrem jetzigen Chef das volle rückhaltsloſe Vertrauen entgegen, das er 
bei Erfüllung ſeiner ſo ſchweren und umfangreichen Miſſion ſo ſehr bedarf, 
tragen Sie es ihm entgegen und leihen Sie ihm Ihre dauernde, nach⸗ 
haltige und energiſche Unterſtützung und erkennen Sie ihm auch diejenige 
Autorität zu, ohne welche die Obrigkeit eines großen ſtädtiſchen Gemein⸗ 
weſens, namentlich in unſerer, an inneren Stürmen ſo reichen Zeit nicht 
beſtehen kann. REN; 

Und nun, mein geehrter Herr Oberbürgermeiſter, wende ich mich an 
Sie. Sie haben mit patriotiſcher Bereitwilligkeit ſich entſchloſſen, das an 
Bürden und Würden reiche Amt anzunehmen, welches das Vertrauen 
Ihrer Mitbürger Ihnen entgegenbringt. Sie bringen Ihrerſeits der 
Stadt einen reichen Schatz von Wiſſen und Können, eine ungebrochene 
Manneskraft entgegen. Die Bürgerſchaft trägt Ihnen als Erſatz dafür 
den koſtharſten Schatz entgegen, den das deutſche Bürgerthum dem Manne 
feiner Wahl entgegen bringen kann das offene rückhaltsloſe Vertrauen. 
Ich bin der Ueberzeugung, daß Sie es als Ihre Lebensaufgabe betrachten 
werden, dieſes Vertrauen ſich zu erhalten und womöglich zu befeſtigen 
und zu vermehren. 8 . a . 
ſch 5 bitte Sie nun, leiſten Sie den vorgeſchriebenen Dienſteid. (Ge⸗ 

ieht. 

Und ſo übergebe ich Ihnen hier feierlich und öffentlich Ihr neues 
Amt. Der allmächtige Gott, der ja Ihren Eidſchwur vernommen hat, 
begleite Ihre Wirkſamkeit, ſo daß ſie ausſchlage zum Wohle dieſer Stadt 
und zum Gedeihen der geſammten Einwohnerſchaft. By 

Nun, mein Herr Bürgermeilter, wende ich mich an Sie. Sie blicken 
auf ein länger als 20 jähriges Amt in Mitten dieſer Commune zurück. 
Die unübertreffliche Pflichttreue und die ausgezeichneten Leiſtungen, welche 
Sie in dieſer 20 jährigen Amtsdauer aufzuweiſen haben, haben ihre 
Krönung und den ſchönſten Lohn dadurch erhalten, daß nunmehr Ihre 
Mitbürger die zweithöchſte Stelle in der ſtädtiſchen Verwaltung, das Amt 
des Bürgermeiſters, Ihnen anvertraut haben. Sie werden, das bin ich 


noch eine lange Reihe von Jahren Ihr Amt fort zu verwalten und dem 
erſten Chef der Verwaltung ein treuer und erfolgreicher Gehilfe zu fein. 
Ich glaube das um fo mehr ausſprechen zu müſſen, als ich weiß, daß 
Sie die Pflichten Ihres Amtes um ſo höher zu ſchätzen wiſſen, als Sie 
der Nachfolger eines Mannes werden, deſſen Andenken in dem Kreiſe 
der ſtädliſchen Behörden niemals erlöſchen wird. (Beifall.) 

Sie haben als den A 
reits geleiſtet; es bedarf nur noch, daß Sie mir mittelſt Handſchlags und 
a ſchicht geloben, Ihr neues Amt treu und gewiſſenhaft zu erfüllen.“ 

eſchieht. 

Aar Fri Oberbürgermeiſter Friedensburg das Wort zu folgen⸗ 
der Anſprache: 

„Geſtatten Sie zunächſt, Herr Oberpräſident, daß ich Ihnen für mich 
und zugleich Namens meines Collegen Dickhuth meinen ergebenſten 
Dank abſtatte dafür, daß Sie, unterbrechend die wichtigen Geſchäfte, welche 
Ihnen als Mitglied des deutſchen Reichstags obliegen, bierher gekommen 
find, um perſönlich unſere Einführung vorzunehmen, und gleichzeitig Ihnen 
danke für die überaus gütigen Worte, mit denen Sie dieſe Einführung 
begleiteten und auch dabei unſerer beiderſeitigen hochverdienten Amtsvor⸗ 
gänger gedacht haben. Da Ihre perſönliche Anweſenheit und die Worte, 


mit denen Sie unſere Einführung begleitet haben, ſind uns ein hoch⸗ 


erfreuliches Zeichen von der wohlwollenden Geſinnung, welche die königl. 
Staatsregierung von jeher der Stadt Breslau und ihrer Vertreterſchaft 
entgegengetragen hat, ſowie von dem herzlichen Einvernehmen, welches 
ſeit vielen Jahren unausgeſetzt zwiſchen der königl. Regierung hierſelbſt 


Kloſtermauern aufgewachſen, natürlich völlig weltfremd und lebens-] Hut ſchwimmt derzeit wohl ſchon „am rothen Strand von Helgoland“ 
oder liegt irgend einem Delphin unverdaulich im Magen! Und da 


oberſtes bürgerliches Amt einem langjährigen Mitbürger und Mitgliede 


bin nach Vorſchrift der . Allerhöchſten Auftrage in 


wir in einem Staatsweſen leben, in welchem es weder die Polizei, 


noch die Straßenjugend duldet, daß man mit bloßem Haupte einher⸗ 


gehe, ſo mußte zunächſt für das Opfer, welches Du dem Flußgott 


gebracht, ein Erſatz gewonnen werden, was mir auch gegen Erlag 
von zwei Zwanzigern gelungen iſt ...“ 
Er ſtülpte mir den Hut auf's Haupt. 
lachte er vergnüglich.“ „Ich war aber auch ſchlau und habe Dir, 
während Du ſchliefſt, das Maß genommen.“ 
„Sie find fo gütig“. ſtammelte ich. 
„Schon gut!“ Er ſchnitt eine Grimaſſe. 


„Paßt ausgezeichnet!“ 4 


„Wir haben jetzt Wich⸗ 


tigeres zu thun, als uns gegenſeitig in Rührung zu bringen. Hor“ 


mich an!“ 


Er zwang mich auf den Seſſel am Fenſter nieder und ſtellte ſich 


vor mich hin. f 

„Ich habe“, begann er ernſt und nachdenklich, „eine große Ver⸗ 
antwortung auf mich genommen, als ich Dich verhinderte, dort hinein 
zu ſpringen.“ 


mächtig vorbeifluthete. Denn ich habe Dich dadurch in einen andern 


Strom zurückgeſchleudert, der viel breiter und tiefer, jedenfalls aber 
Darum habe ich 


die Pflicht, Dich nicht allein und hilflos mit ſeinen Wogen kämpfen 


noch viel erbarmungsloſer iſt, als die Moldau da. 


Er deutete auf den Fluß, der draußen breit und 


zu laſſen. In einen ſicheren, behaglichen Kahn kann ich Dich leider 


nicht hineinſetzen, den habe ich ſelber nicht. Mögeſt Du glücklicher 


ſein, als ich, möge es Dir gelingen, einen ſolchen zu erreichen! Vor⸗ 


läufig aber will ich für Dich thun, was ich vermag; ich will De 
zeigen, wie ich im Strome des Lebens dahin ſchwimme und Dir be⸗ 4 


hülftich fein, es für die nächſte Zeit auf gleiche Weiſe zu thun!“ 


„Was nun mich betrifft,“ fuhr er fort, „ſo ſchwimme ich in etwas 


eigenthümlicher Pofition dahin. Mit der einen Hand klamm 're ich 
mich an ein mächtiges Schiff, welches bald langſam, bald raſch, durch 
tauſend Wehren gehemmt, aber auch tauſend Hinderniſſe überwindend, 


Fri 


— 


ſeinem Ziele entgegenſchwimmt und, obwohl es oft momentan gänzlich 
ſtille zu ſtehen ſcheint, doch ebenſo ſicher und beſtimmt das Ziel ers 
reichen wird, als auf den Winter der Frühling folgen muß. Mit 


der anderen Hand aber faſſe ich bald den, bald jenen Balken, der 


mir im Strome entgegenſchwimmtf, und prüfe, ob er mich tragen 
kann. Geht es nicht, ſo ergreife ich einen anderen und iſt der eine 


zu ſchwach und kein anderer in Sicht, ſo verzweifle ich auch noch 


nicht. Denn die Hauptſache iſt doch, daß ich dem Schiffe folge und d 


es nicht verliere. Darum verſchmäße ich ſelbſt den ſolideſten Balken, 
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der Jahrzehnte die ſtädt. Verwaltung anvertraut geweſen iſt, und m 
Der gabe I hei mi dieſer eine ſchon im Senna alt be 
e zu der 


Ausſcheiden, ich darf wohl im Namen jedes Anweſenden ſagen, von der 8 


Gefühl recht verſtehe, davon ausgegangen und vorn dem Gedanken ge⸗ 


* 


überzeugt, aus dieſem Vertrauen den Muth und die Kraft ſchöpfen, auch 


Staatsdiener und Gemeindebeamter den Amtseid be⸗ 


| 
b 


ſtecke gerade jetzt bis über die Ohren im Gelde. 


L ich weiß wahrhaftig nicht, was ich 
fangen ſoll, ich, der ich bedürfnißlos bin, wie Diogenes und in der 


— To n N 


und dem Magistrat beſtanden dat. Dieſes Woblwoſten zu erhalten, 
diefes Ginvernehigen zu pflegen und zu fördern, ſol bei gewiſſenhafter 
Erfüllung meiner Amtspflichten eine meiner liebſter. Aufgaben fein. 
Und nun, meine Herren Stadtverordneten, im deren Mitte ich viele 
ahre hindurch tbeilgenommen habe an der Beratbung und Beſchluß⸗ 
aſſung über die communalen Angelegen eiten, auch Ihnen gegenüber iſt 
mein erſtes Wort das des Dankes. Ich danke Ihnen für mich und für 
den zweiten Bürgermeiſter für das Vertrauen, welches Sie in uns geſetzt 
haben, als Sie uns 3 Aexatern beriefen, die wir jetzt bekleiden. 
Wir haben unſer Amt in ſchwieriger, ich will nicht ſagen, ſchwerer 
Zeit übernommen. Wir ſind uns bewußt, daß die Anforderungen, 
welche namentlich an die größeren Communen — beſonders in finan⸗ 
zieller Beziehung — geſtellt werden, täglich im Wachſen find, f 
Die Noth der arbeitslofen Zeit macht unſere Armenbudgets in bes 
denklicher Weiſe anſchwellen. Die Stockung in Handel und Verkehr lähmt 
die Steuerkraft unſerer Bürger. Die Hoffnung, daß eine Aenderung der 
ſtaatlichen Geſetzgebung der Commune neue Hilfsquellen zuführen wird, 
it immerin noch eine unſichere. Bei dieſer Sachlage und getragen von 
der Ueberzeugung, daß eine große Stadtgemeinde nur dann ihre Aufgabe 
pollſtändig erfüllen kann, wenn ihr Haushalt geordnet, find wir der An⸗ 
ſicht, daß es nothwendig iſt, die nicht productiven Ausgaben möglichſt ein⸗ 
zuſchränken, dagegen Unternhmungen zu fördern, oder ins Leben zu rufen, 
welche geeignet ſind, neben dem Nutzen, der ſie für die Commune brin⸗ 
en, auch den Unternebmungsgeiſt unſerer Mitbürger zu wecken und das 
ertrauen bei ihnen wach zu halten, daß normalere Zeiten für die wirth⸗ 
1 Geſchäfte und für den Nutzen aus den bürgerlichen Geſchaften 
ommen werden. Wenn wir unſere Aufgabe in dieſer Weiſe erfüllen, 
dann glauben wir, wird es möglich ſein, obne zu große Belaſtung der 
Bürger das Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben zu erhalten 
und in der Bürgerſchaft das Bewußtſein zu bewahren, daß die Hilfe nicht 
blos von außen kommen kann, ſondern daß, wenn die Wirtbſchaft im 
Ganzen beſſen werden ſoll, ein Jeder an ſeinem Theil durch Fleiß und 
Sparſamkeit daran arbeiten muß, daß es auch bei ihm beſſer wird, dann 
wird es für das Ganze auch beſſer werden. Wir beide, mein Freund 
Dickhuth und ich, ſind entſchloſſen, unſere geſammte Thätigkeit ausſchließ⸗ 
lich dem Dienſt der Stadt zuzuwenden und wir ſind überzeugt, daß es 
uns mit Hilfe unſerer Collegen vom Magiſtrat und unterſtützt durch Ihren 
perfaſſungsmäßigen Beiſtand gelingen wird, auch durch die gegenwartige 
trübe Zeit hindurch Breslau zu dauerndem Wohlſtand und zu immer 
größerem Flor zu bringen. Dazu helfe uns Allen Gott!“ 
Nunmehr ſprach noch der Vorſteher der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
Banquier Beyersdorf: 
f „Hochgeehrter Herr Oberbürgermeiſter! 
Hochgeehrter Herr Bürgermeiſter! BR 

Im Namen der Stadtverordneten⸗Verſammlung begrüße ich Sie in 
Ihren neuen Aemtern aufs berzlichſte. Das, was Sie, Herr Oberbürger⸗ 
meiſter, und zugleich im Namen des Herrn Bürgermeiſters über die Auf⸗ 
faſſung Ihrer neuen Aufagen ſagen, entſpricht den Erwartungen, die wir 
von Ihrer beiderſeitigen Amtsthätigkeit hegen. 

Sie, Herr Oberbürgermeiſter, unſer langjähriger hochgeſchätzter College, 
Sie, Herr Bürgermeiſter, ſeit 20 Jahren ein hochangeſehenes Mitglied des 
Magiſtrats, ſtehen nicht neuen, unbekannten Verhältniſſen, nicht Ihnen 
fremden mitwirkenden Perſönlichkeiten gegenüber; Sie kennen beide die 
Bedürfniſſe unſerer Stadt, die Geſinnung ihrer Einwohnerſchaft; Sie wiſſen, 
daß es darauf ankommt, unſere beſtehenden, bewährten Einrichtungen, die 
mühevolle Arbeit unſerer Vorgänger lebenskräftig zu erhalten, das Be: 
gonnene in wünſchenswerther Weiſe zu vollenden und die weitere Ent⸗ 
wickelung der Stadt auf allen Gebieten zu fördern. 

In dieſen Beſtrebungen, eng mit uns verbunden und daher in ſteter 
Harmonie mit uns, getragen von unſerem und dem Vertrauen der 
Bürgerſchaft, geſtützt auf die tüchtigen Kräfte des Magiſtrats und auf 
die wohlwollende Theilnabme der Staatsbehörden, wird es Ihnen ſicher 
gelingen, die großen Aufgaben, denen zu unterziehen Sie ſich bereit er⸗ 
klärt haben, mit günſtigem Erfolge zu löſen. 

In dieſer zuverſichtlichen Erwartung heiße ich Sie im Namen der 
Stadt willkommen. 

Dem Herrn Ober⸗Präſidenten danke ich für fein perſönliches Erſcheinen, 
durch welches er der heutigen Verhandlung einen weſentlich erhöhten 
Glanz verlieben hat. > 

‚ Dieje jo bedeutungsvolle Sitzung aber, meine Herren, laſſen Sie uns, 
wie es uns bei feierlichen Gelegenheiten ſtets Herzensbedürfniß iſt, mit 
einem Hoch auf unſeren erhabenen Heldenkaiſer ſchließen. Se Majeſtät, 
der deutſche Kaiſer, König Wilhelm von Preußen lebe hoch!“ 

Die Verſammlung, ſowie die überaus zahlreichen Anweſenden im Zu⸗ 

hörerraum ſtimmten mit Begeiſterung in das dreifache Hoch ein. — Hierauf 
ſchloß der Vorſitzende die Sitzung. 


, + [Eommers alter Herren der deutſchen Corps.] Sonnabend fand 
in dem Liebich'ſchen Saale hierſelbſt ein Studien⸗Erinnerüngsfeſt alter Herren 
der deutſchen Corps ſtatt, zu welchem die activen Mitglieder des hieſigen 
Senioren⸗Convents als Gäſte geladen waren. Der große Saal war von 


den Tapezieren Rispler und Willner nach beſonderer Vorſchrift in ge⸗ 


chmackvoller Weiſe decorirt. Zuerſt trat man in einen mit Sträuchern und 
lumen abgegrenzten Vorraum, in welchem die Feſtgenoſſen von Comite⸗ 


mitgliedern begrüßt wurden und ihre Namen in die n enlen Liſten ein⸗ 


trugen. An der Längsſeite des Saales erhob ſich, dem Orcheſter gegenüber 
und weithin ſichtbar, die Büſte Sr. Majeſtät des Kaiſers, umgeben von 
blühenden Gewächſen und umweht von den Fahnen der biefigen Corps. 
Die 23 Logen enthielten den Namen je einer Univerſität mit den bunten 


Wappenſchildern aller jetzt daſelbſt beſtehenden Corps, und die ſämmtlichen 


falls er mich 
davon..“ 

„Ich verſtehe nicht —“ unterbrach ich ihn. 

„Glaub' ich Dir, mein Junge“, ſagte er lächelnd. „Ich mache 
es, wie die alten Seribenten, zuerſt ein breites Gleichniß, dann eine 
kurze explicatio. Jenes Schiff, es iſt der heilige Gedanke der 
Völkerfreiheit, der Balken aber meine Verſorgung, meine materielle 
Exiſtenz. Die Balken wechſeln — aber meine Hand hält am Schiffe 
feſt. Und darum bin ich trotz Noth und Elend, Kummer und Kerker⸗ 
haft kein unglücklicher Menſch geworden und mein Leben iſt menſchen⸗ 
würdig und werth, gelebt zu werden!“ 


Er hatte ſich ſtolz aufgerichtet, ſein Antlitz leuchtete. „Ich meine 
es gut mit Dir,“ ſagte er dann, „denn Du biſt hilſtos und unglück⸗ 
lich — es iſt eine geheime Wahlverwandtſchaft, die mich zu Dir 
zieht. Als ich einſt in gleicher Lage war, wie Du, zerſchmettert an 
Leib und Seele, wie Du, da haben fie mir Leckerbiſſen gereicht, aber 
ſie waren vergiftet. Ich reiche Dir hartes, trockenes Brot, aber es 
iſt geſund. Was Du zunächſt für Deine arme verirrte Seele brauchſt, 
iſt ein Ideal, ein Ziel, ein Zweck, um deſſentwillen Du leideſt und 
arbeiteſt. Ich biete es Dir, indem ich Dich den Glauben an jene 
Göttin lehre, der ich mich beuge, die Freiheit! Und ferner brauchſt 
Du Brod. Ich habe keinen eigenen Balken für Dich, aber zum 
Glück iſt derjenige, weicher mich derzeit trägt, ſtark genug, uns beide 
über Waſſer zu halten ..“ N 

„Niemals!“ rief ich und erbleichte, 
Almoſen annehmen.“ 

„Fällt mir auch nicht bei!“ lächelte er. 


nicht neben dieſem Schiffe hertragen will, ſondern weitab 


„Ich kann von Niemand 


„Aber ſiehſt Du, ich 
Da corrigire ich für 
den hieſigen Verleger Tempsky ein lateiniſches Wörterbuch und ver⸗ 
diene mir monatlich dreißig Gulden. Ferner unterrichte ich einige 
hoffnungsreiche Jünglinge iſraelitiſcher Confeſſion, welche den Tag 
über hinter dem Ladentiſche ſtehen, allabendlich in den Geheimniſſen 
der deutſchen Rechtſchreibung, fo wie einer correcten Ausſprache — 
macht dreißig Kreuzer täglich, fünfzehn Gulden monatlich. Und end⸗ 
lich gebe ich noch zwei Stunden, die mir jede mit einem blanken 
Zwanziger honorirt wird, macht monatlich zwanzig Gulden. Sum- 
marum summa 65, ſage fünfundſechzig Gulden Conventionsmünze 
mit all' dem Mammon an⸗ 


Weinſtube allabendlich mit ſchwerer Mühe einen Zwanziger aufbrauche! 


5 Ich komme mir vor, wie der ſelige Fürſt von Samos, und beſtrebe 


— Tr y 


Saulen der 7 — und des Orcheſters waren mit Elche gruppirten Pauk⸗ 
Apparaten A, mückt. Doch die Hauptzierde des Saales bildete ein Kranz 
von etwa amen, die während der erſten Stunden von den Logen herab 
mit ſichtlicher Theilnahme dem bunten Treiben ihrer Angehörigen zuſchauten 
und nicht wenig zu der freudig gehobenen Stimmung der Feſtgenoſſen bei⸗ 
trugen. Bald nach 9 Uhr, nachdem die Capelle etwa eine Stunde lan 
concertirt hatte, begann der Commers, deſſen Präſidium Herr Staatsanwalt 
v. Uechtritz⸗Steinkirch (von der Bonner Boruſſia) wieder übernommen 
hatte. Vertreten waren beim „Corps⸗Reihen“ 17 Univerſitäten mit unge⸗ 
fähr 50 Corps. Von den mehr als 180 Theilnebmern gehörten zwar die 
bei weitem meiſten den hieſigen Corps an, doch waren anch einzelne aus⸗ 
wärtige Corps, namentlich die Saxoboruſſia von Heidelberg, beſonders zahl- 
reich vertreten. Höchſt intereſſant war das ſogenannte „Semeſter⸗Reiben“, 
das wie früher den Beweis lieferte, daß „das rechte Burſchenherz nimmer⸗ 
mehr erkaltet“. Mit freudigem Zuruf wurde namentlich ein Geheimer Re⸗ 
gierungsrath und ein Maſor a. D. mit ungefähr 85, ein Kreisgerichts⸗ 
Rath und ein Amtsrath mit nahe 90 Semeſtern begrüßt; ſtürmiſcher 
Jubel aber erhob ſich, als der greife Paſtor emer., der ſchon im Jahre 
1815 die Univerſität Göttingen bezog, als Alterspräſident und Vertreter des 
127. Semeſters der jüngeren Generation wiederum ſein ehrenvolles Alter 
wünſchte. Der Commers, zu welchem die Rybniker Schloßbrauerei den Stoff 
geliefert hatte, war diesmal zahlreicher aus der Provinz Poſen beſucht. Die be⸗ 
ſonders animirte Stimmung der Feſtgenoſſen hatte — abgeſehen von der 
Anweſenheit anmuthiger Damen — wohl auch darin ihren Grund, daß ſich 
an den kleineren Tiſchen Altersgenoſſen eher zuſammenfanden, während für 
die Activen als Gäſte eine lange Tafel reſervirt war. — Bei dem Früh⸗ 
ſchoppen, deſſen Theilnehmer Mieders Saal kaum zu faſſen vermochte, 
konnte den Feſtgenoſſen die Mittheilung gemacht werden, daß das Comite 
diesmal einen Ueberſchuß von ca. 300 Mark für ſpätere Commerſe bei der 
Sparkaſſe deponiren würde. Erſt am ſpäten Nachmittag trennten ſich die 
letzten „Ritter von der Gemüthlichkeit“. N R 

[Vom Stadt⸗Theater.] Als dritte Gaſtrolle fpielt heute Ludwig 
Barnay den Grafen Waldemar in dem gleichnamigen Stück von Guſtav 
Freitag. Dies Schauſpiel behandelt in geiſtvollſter Weiſe die Verhältniſſe 
der modernen vornehmen Geſellſchaft und iſt insbeſondere durch Sonnenthal 
in Wien und Ludwig Barnay in Deutſchland ein beliebtes Repertoireſtück 
der größeren deutſchen Bühnen geworden. . 

® Lobetheater.] Die letzte Gaſt⸗Vorſtellung des Fräul. Clara Ziegler 
findet heute ſtatt (Donna Dia na), da die geſchätzte Künſtlerin bereits am 
Donnerstag in Stettin auftreten muß und eine Verlängerung des Gaſt⸗ 
ſpiels unmögtich iſt. Mittwoch „Dr. Klaus“, Donnerstag „Der kleine 
gesch. Freitag bleibt das Theater wegen Vorbereitung zu „Boccaccio“ 
geſchloſſen. 

W. [Die Schießwerder⸗Neſſouree] hielt am 8. d. M. ſeit ihrem Be⸗ 
ſtehen den erſten maskirten und unmaskirten Ball ab. Wie willkommen 
den Mitgliedern das Arrangement dieſes Feſtes geweſen, documentirte die 
überaus zahlreiche Betheiligung. Das Ballcoſtüm war ſchwach vertreten, 
um ſo zahlreicher füllte den geräumigen Saal des Schießwerders eine in 
Farbenpracht ſtrahlende und mit Pomp ausgeſtattete Maskenwelt. Beſon⸗ 
deres Aufſehen durch den Glanz ihrer Toiletten erregten zwei in der Maske 
der Königin von Saba erſchienene Damen. Die Klänge der Englich'ſchen 
Capelle forderten zum Tanz auf und der gebohnerte Theil des Saales 
konnte kaum all' die Tanzluſtigen faſſen. 

—d. [Der Bezirks⸗Verein der Nicolai⸗Vorſtadt] hatte am vergan⸗ 
genen Sonnabend im Saale der Rösler'ſchen Brauerei auf der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße einen Faſtnachtsſcherz veranſtaltet, dem, da die geſelligen 
Vergnügungen dieſes Vereins von den letzten Jabren her noch in gutem 
Andenken ſtehen, ein ſehr zahlreiches Publikum beiwohnte. Auch diesmal 
wurden die gehegten Erwartungen nicht getäuſcht. Eine während der Tafel 


zur Vertheilung gelangte Bierzeitung gab zu großer Heiterkeit Veranlaſſung. 


Trinkſprüche, gemeinſchaftlich geſungene Feſtlieder, komiſche Vorträge, namenk⸗ 
lich die des Komikers Schmidt⸗Piton vom Victoria⸗Theater, ſowie die 
Vorführung eines Phonographen fanden den reichſten Beifall. Erſt nach 
12 Uhr trennte ſich die Geſellſchaft in fröhlichſter Stimmung. 

l Bezirks⸗Verein für den nordweſtlichen Theil der inneren Stadt.] 
Die nächſte allgemeine Verſammlung des Bezirks⸗Vereins für den 
nordweſtlichen Theil der inneren Stadt wird Mittwoch, den 12. März, im 
oberen Saale des Cafe restaurant ſtattfinden. Auf der Tagesordnung 
fteht: 1) Berathung der Geſchäfts⸗Ordnung; 2) Beſprechung über den 
ſtädtiſchen Etat; 3) Fragelaſten. 

ch. [Ball der Poſtbeamten.] Der diesjährige Faſtnachtsball der 
Poſt⸗Unterbeamten wurde am Sonnabend im decorirten Saale des Stadt⸗ 
Parks abgehalten. Derſelbe war ſehr zahlreich beſucht. So mancher flotte 
Tänzer und Jünger Stephans konnte, ohne Gott Morpheus den gewohnten 
Tribut zu zollen, gleich aus dem Ballſaal in Amt und Würde treten, um 
den „eriten n e zu erledigen. 5 
B—ch. [Von der Promenade. — Geflügelzucht auf dem Stadt⸗ 
graben.] Auf den Promenaden der inneren Stadt haben die erſten Sonnen⸗ 
ſtrahlen die erſten Keime des vegetabiliſchen Lebens bereits hervorgelockt. 
Flieder und Kaſtanien erſchließen die erſten Knospen, die Schneeroſen am 
Fuße der Liebichshöhe ſind aufgeblüht, Schneeglöckchen tauchen immer zahl⸗ 
reicher mit ihren weißen, beſcheiden geneigten Köpfchen hervor. — Die ge⸗ 
fiederte Fauna des Stadtgrabens hat den Winter glücklich überſtanden 
und erfreut ſich eines vortrefflichen Geſundheitszuſtandes. Feſch und 
munter tummeln ſich noch die Schaaren in ihrem Winterbaſſin, um nun 
bald wieder die Waſſer des Stadtgrabens in ihrer ganzen Ausdehnung zu 
beleben. Auch hier zeigt es ſich auf das Eclatanteſte inwieweit die Wirk⸗ 
ſamkeit der Promenaden ⸗ Deputation die an fie geſtellten Anforderungen 
übertroffen hat. In der vom 26. Februar 1849 datirten Inſtruction für 
die kurz vorher in's Leben gerufene Corporation ſpricht Magiſtrat die Vor⸗ 


mich ängſtlich, den Neid der Götter zu verſoͤhnen. Bis vor wenigen 
Wochen gelang es mir ſo ziemlich, weil ſich nämlich Herr Wenzel 
Scherlaſſek, der Sohn unſerer Frau Brigitta, in feiner Fabrik einige 
Zehen am linken Fuß gequetſcht hatte. Aber nun iſt dies wackere 
Mammuth längſt wieder auf den Beinen und ich in heller Verzweif: 
lung — ſoll ich wirklich auf meine alten Tage die Schmach erleben, 
Capitaliſt zu werden? Da kommſt Du mir in den Weg — gelobt 
ſei Marx und St. Simon! — ich bleibe, was ich war. Denn Du 
übernimmſt die Correctur bei Tempsky — ich verdiene nur fünfund⸗ 
dreißig Gulden monatlich, habe Zeit, wieder über den Werth Metter⸗ 
nich's nachzudenken — und bin wieder ein glücklicher Menſch! — 
Abgemacht! ..“ 

Er hielt mir die Hand hin und nach einigem Zögern ſchlug ich 
ein. Denn dieſer edle Mann hatte eine Manier, ſeine Wohlthaten 
anzubieten, der auch ein Menſch in minder hilfsbedürftiger Lage, als 
damals ich, ſchwerlich widerſtanden hätte. 

Damit war der „Balken“ gegeben; ich verdiente mir gegen fünf⸗ 
ſtündige Arbeit täglich mehr, als ich unbedingt bedurfte. Denn für 
zwei Zwanziger gewährt mir Frau Brigitta gern Wohnung und 
reichliche Verpflegung. Ich hatte es, eben erſt von drückendſter Sorge 
bedroht. nun mit einem Schlage weit beſſer und bequemer, als die 
meiſten armen Studenten. Ein Gulden täglich — das war in jenen 
Tagen fabelhafter Billigkeit ſelbſt in einer großen Stadt ein Capital. 
Darum war auch meine Dankbarkeit gegen Hager eine unbedingte 
und grenzenloſe. 

Meine Dankbarkeit, meine Anhänglichkeit, und natürlich auch meine 
Abhängigkeit von ſeinem Gedankenkreiſe. Nach wenigen Wochen ſchon 
klammerte ich mich an jenes „Schiff“, dem er folgte, kaum minder 
innig an, als er ſelbſt. Wahrlich nicht blos deshalb, weil Chriſtian 
Hager mein Retter geweſen, auch nicht deshalb, weil ich an ihm von 
Tag zu Tag mehr das edelſte Herz verehren lernte: Wenn allmälig 
jene drei Worte für mich den Begriff und die Bedeutung einer Reli⸗ 
gion gewonnen, wenn ich an ſie glauben lernte, wie ich einſt an 
einen allmächtigen Gott geglaubt, jo fügte ſich dies Alles natürlich, 
aus meinem Innern heraus und aus der Atmoſphäre, die mich umgab. 

Es iſt ſelten ein Menſch durch Alles, was ihm im Leben gewor⸗ 
den und verſagt geblieben, für dieſe Religion ſo prädeſtinirt geweſen, 
als damals ich. Schon mein einſames, verdüſtertes Kinderherz hatte 
ſie dunkel geahnt und ſich aus ſeiner armſeligen Umgebung heraus 
ihre Dogmen gleichſam inftinetiv abgeleitet. Dann war der Gottes: 


glaube gekommen und hatte ſie verjagt, wie die Sonne die Nebel! 
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aussetzung aus, die Deputation werde darnach trachten, die Zahl der den 
Stadtgraben belebenden Schwäne allmälig auf zwanzig zu erhöhen. Jetzt 
beträgt die Zahl der Schwäne etwa 100. Allerdings hatte man 1849 auch no 
keine Ahnung, welche bedeutenden Mittel der romenabenbeputation aus 
der Hundeſteuer erwachſen würden. — Die Abpflaſterung der Ufer des 
Stadtgrabens zum Schutz des Geflügels gegen die Ratten wird wieder 
aufgenommen und IR lange fortgeſetzt, bis allmälig der ganze Stadtgraben 
damit ausgeſtattet ſein wird. 
ig [Witterungswechſel. — eng 

Der geſtrige ſchöne Sonntag hatte zahlreiche 
trieben, die ſich ſchon frühzeiti 


am geſtrigen Sonntage. 
paziergänger ins Freie ge⸗ 
chon auf den Weg gemacht batten. Der Tag 
war ſo ſchön, daß in einzelnen Gartenlocalen, deren Zimmer überfüllt waren, 
die Gäſte im Freien Platz nahmen. Alle auswärtigen Vergnügungsorte 
waren gut beſucht, Scheitnig war der Hauptſammelpunkt auf der rechten 
Oderſeite, der Wappenhof auf der linken. Die Straßenbahn hatte vollauf 
zu thun. Die Locale im Innern der Stadt hatten hierdurch zu leiden und 
waren nur einige N beſucht. 5 

on der Oder.] Seit Sonnabend iſt das Waſſer der Oder 
wieder im langſamen Steigen begriffen und dürfte bei anhaltend warmer 
Witterung weiter wachſen. Die Ohle iſt ebenfalls * und ſind 
die Wieſen zum Theil wieder unter Waſſer geſetzt. — Der Waſſerſport hat 
bereits ſeinen Anfang genommen. — Der neue Ruderverein „Andreſia“ 
hat ſeine Thätigkeit mit einer Fahrt nach Barteln eröffnet. — Auch bon 
dem bekannten Leih⸗Inſtitut der Spitzer ſchen Badeanſtalt wurden geſtern 
mehrfach Gondeln zur Fahrt nach Pirſcham entliehen. — Die Ueberfähren 
vom Wolfswinkel nach Zedlitz und Pirſcham, ſowie von der Spitzer ſchen 
Badeanſtalt nach den Morgenauer Dämmen ſind im Gange. 
— [Feuersgefahr.] In einem, Carlsſtraße Nr. 28 belegenen Lagerkeller 
erieth vorgeſtern Abend vermuthlich durch Unvorſichtigkeit eine Partie 
Packſtroh in Brand, doch machte die herbeigeholte Feuerwehr mit ein paar 
Eimern Waſſer der Gefahr ein ſchnelles Ende. — Ebenſo gelang es, einen 
eſtern Abend in dem Hauſe Malergaſſe Nr. 4 zum Ausbruch gekommenen 
Fuß boden⸗ und Balkenbrand in kurzer Zeit zu beſeitigen. 8 
G. T. [Unglücksfall.] Ein bedauernswerther Unglücksfall ereignete ſich 
am Sonnabend, den 8. d. Mis, auf der Gabitzſtraße. An dieſem Tage 
war in dem bekannten Bräuer ſchen Ctabliſſement Tanzvergnügen. Von 
Neugierde getrieben, ſahen gegen 9% Uhr die beiden Dienſtboten des Kauf: 
manns R. aus der erſten Etage des Hauſes Nr. 10 den Tanzluſtigen zu 
und unterhielten ſich ſcherzend mit einer ihrer Colleginnen, die im Hofe ſtand. 
Um aber beſſer nach dem Tanzlocale ſehen zu können, knieten ſie auf das 
Fenſterbrett und ſtützten ſich auf den Rand eines Blumenbrettes, welches 
an dem Fenſter angebracht war. Daſſelbe war jedoch nicht im Stande, die 
ſchwere Laſt zu tragen und ſtürzten beide Dienſtmädchen zum Entſetzen der 
im Hofe ſtebenden Collegin zum Fenſter auf das Steinpflaſter hinunter. 
Auf das Geſchrei der Letzteren eilten die Hausbewohner den Verunglückten 
zu Hilfe. Aerztlicher Beiſtand war glücklicher Weiſe bald zur Stelle und es 
ergab ſich, daß beide Verunglückten ſich ſtarke innere Verletzungen zugezogen 
hatten. Die Eine hatte ſich das Schlüſſelbein gebrochen und eine nicht un⸗ 
erhebliche Contuſion am rechten Arm davontragen, während die Andere ſich 
zwei Rippen verletzte und ein Ohr beim Fallen auf die Scherben der Flaſchen, 
welche auf dem Blumenbrett geſtanden hatten, vollſtändig zerſchnitt. Beide 
wurden bald nach Mitternacht in das Allerbeiligen⸗Hoſpital geſchafft. 
ee [Aufnahme eines Verunglückten.] Beim Spiel verunglückte an 
einem der letzten Tage der Schulknabe Albert Härtel von hier, indem er 
in der elterlichen Wohnung auf der Löſchſtraße vom Fenſterbrett ſtürzte und 
den linken Oberarm brach. Der verunglückte Knabe fand Aufnahme im 
Krankenboſpital der Barmherzigen Brüder. 

‚+ Verhaftungen.] Im Monat Februar wurden von Seiten der 
biefigen Polizeibehörde 1250 Perſonen, und zwar 121 wegen Diebſtahls 
und Betrugs, 117 wegen Körperverletzung, Verübung von Exceſſen und 
Hausfriedensbruch, 880 Bettler, Arbeitsſcheue und Landſtreicher, 128 lüder⸗ 
liche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen Controle und Beſuchs von 
verbotenen Localen, und 4 wegen Kindesmord und anderen ſchweren Ver⸗ 
brechen. — Außerdem wurden noch 294 Perſonen wegen Verbüßung von 
Strafen und Paſſanten, welche letztere nach verſchiedenen Strafanſtalten 
eingeliefert wurden, auf eine Nacht im Polizeigefängniß detinirt. Die Ge⸗ 
ſammtzahl ſämmtlicher Verhafteten beträgt demnach 1544 Perſonen. 

. [Polizeiliches] Geftohlen wurden einem Kaufmann auf der Fried⸗ 
rich⸗Carlsſtraße 16 Stück Kanarienvögel; einer Billeteursfrau im Lobe⸗ 
theater aus verſchloſſener Tiſchſchublade zwei Operngucker von Elfenbein im 
Werthe von 36 Mark; einem Reſtaurateur auf der ua tab ein 
chwarzer Damendüffelmantel und mehrere wollene Kleider in diverſen 

arben im Geſammiwerthe von 200 Mark; einem Korbmacher aus ver 
Provinz im Warteſalon des Centralbahnhofes ein Waſchkorb, enthaltend 
Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke im Werthe von 15 Mark; einem Deſtillateur 
auf der Breiteſtraße eine ſtahlblaue Düffeljupe und ein paar grau melirte 
Düffelbeinkleider. In den Taſchen der Jupe befand ſich ein Portefeuille, 
in welchem ein preußiſches Lotterie⸗Viertelloos Nr. 21,809 aufbewahrt war. — 
Mittelſt gewaltſamen Einbruchs wurden auf der Neuen Tauenzienſtraße aus ver⸗ 
ſchloſſener Bodenkammer eine Menge Bett⸗, Tiſch⸗ und Leibwäſche, einem 
Kürſchnermeiſter am Ringe aus feinem Schaukaſten 2 Feekragen und 
1 Iltiskragen im Werthe von 33 Mark; einem Schuhmachermeiſter auf der 
Biſchofſtraße 12 verſchiedene Beusgamajchen im Werthe von 80 M.; einem 
Schneidermeiſter auf der Sternſtraße aus verſchloſſenem Keller ein Gebett 
Betten mit blauen Inletten geſtoblen. Die Betten befanden ſich in 
einem rohen mit „Krüger“ gezeichneten Leinwandſacke. — Einer Dame 
auf der Holteiſtraße wurde aus ihrem auf der Gräbſchnerſtraße bele⸗ 
genen Laden eine Anzahl leinene Waaren und eine Menge Tiſch⸗ 
decken, Cattunſchürzen, 56 Meter Shirting ꝛc. ꝛc, im Geſammtwerthe 

ortſetzung in der erſten Beilage.) 


ſcheucht. Aber nun war mir dieſe Sonne verblichen, auf ewig unter⸗ 
gegangen und ich wußte, daß ihr Schein Lüge und Irrthum geweſen. 
Ich ſtand wieder im Dunkel, wie einſt, und wieder fraß mir das 
wüſte Hungerräthſel am Herzen, wie einſt — und heute war ich kein 
Kind mehr, welches gern nach einem gleißenden, tröſtenden Spielzeug 
griff! Zerbrochen lag der Stab, der mich bisher aufrecht gehalten 
und die entgötterte Welt war mir nichts, denn ein Kampfplatz, auf 
dem ſich die unſeligen Menſchen ziellos herumtrieben und erbarmungs⸗ 
los zerfleiſchten, wie wilde Thiere, die ein grauſamer Wille in eine 
enge Arena zuſammengepfercht. Und nun erwägen Sie, wie über⸗ 
wältigend es auf mich wirken mußte, wenn ich plotzlich die neue Lehre 
vernahm: „Ja! wir ſind ziellos und zwecklos in dieſe Welt geſtellt, 
aber in unſerer Macht liegt es, uns ſelbſt Ziel und Zweck zu geben: 
Die Veredlung des Einzelnen und der Geſammtheit!“ Erwägen 
Sie, wie es mich im Tiefſten ergreifen mußte, wenn ich ferner hörte: 
„Die Welt iſt ein Kampfplatz, der Stärkere zerfleiſcht den Schwächeren 
und kein höherer Wille greift ein, dem Verderben zu ſteuern, — ſo 
rege ſich denn unſer eigener Wille! Erlöſt uns kein Gott, ſo er⸗ 
löfen wir uns ſelbſt! Ungefragt werden wir auf die Erde geſtellt, 
ungefragt werden wir abberufen, aber wie wir dieſe Spanne Lebeus 
geſtalten wollen, liegt einzig in unſerer Hand! Jetzt iſt die Erde 
eine Hölle, aber fie muß es nicht fein, fie kann zum Paradies wer: 
den, wenn wir gut und gerecht fein wollen und alle jene unſchädlich 
machen, die es nicht ſein wollen! Sind jene Vorrechte aufgehoben, 
die der Zufall giebt, die Vorrechte der Geburt und des Geldes, ſo iſt 
jenes Joch zertrümmert, unter welches der Menſch den Menſchen 
beugt. Jeder gelte nur ſo viel, als er ſelbſt werth iſt, jeder gebrauche 
frei die Kraft. die er ſich erworben, jeder helfe mild dem Bruder, auf 
daß ihm geholfen werde — Freiheit! Gleichheit! Brüderlichkeit! — 
Das iſt das Schiboleth der Selbſterlöſung der Menſchheit!“ Wie 
labender Thau ſielen mir dieſe Worte auf die verſchmachtende Seele. 
Selbſt Chriſtian Hager war verwundert und verſicherte, daß er noch 
nie einen fo lernbegierigen Schüler gehabt, aber, wiederhole ich, es 
war auch ſelten Jemand durch ſein Schickſal ſo vorbereitet wie ich. 
Vielleicht wäre ich ſogar ohne andere Lehrer, als mein Herz und 
meinen Verſtand, zu einem Diener dieſer Religion geworden. Nun 
aber hatte ich außer Hager noch ſo viele Lehrer, als ich Menſchen 
durch ihn kennen lernte, und Alles, was damals — lebte und 
webte war erfüllt von dieſer Religion. 
Cortſetzung folgt.) 
* Mit zwei Beilagen. 


9 „ 


CErſte Beilage zu Nr. 117 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 11. Mätz 1879. 


7 


f Fortſetzung.) 2 

von 100 Mark; einem Drechsler auf dem Fränkelplatze ein ſchwarzer Tuchrock 
und dergleichen Beinkleider, einem Kaufmann auf der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße eine Petroleumlampe entwendet. — Einem Schmiedegeſellen wurde 
auswärts eine ſilberne Ancreuhr mit dreigliedriger ſilberner Kette, eine 
Brille mit blauen Gläſern und Etui, auf welchem der Name W. Köhnko, 
Cöslin, verzeichnet ift, und mehrere Kleidungsſtücke geſtohlen. — Zugelaufen 
iſt einem Arbeiter auf der Gräbſchnerſtraße ein brauner Jagdhund. — Ber: 
Belt, wurde ein Conſortium von jugendlichen Burſchen im Alter von 16 

is 18 Jahren, nämlich der Arbeiter Paul H., Eduard H., Paul H., Wil⸗ 

elm M. und Oscar K., welche hierorts gemeinſchaftlich eine Anzahl Eiu⸗ 

rüche in Schaufenſter und Schaukäſten verübt haben. 


Y Warmbrunn, 9. März. [Frühlingsvorfeier am Hochgebirge. 
Der heutige Märzſonntag kündigte ſich ſchon in ſeinen Morgenſtunden als 
erſte Vorfeier des Frühlings jo prächtig an, daß man billigerweife an ſeinem 
vollſtändig ſchönen Verlaufe kaum zweifeln konnte. Im Intereſſe der dies⸗ 
mal gar zu frühzeitig nach Norden aufgebrochenen armen Frühlingsſänger 
unſerer Gebirgsorte und Wälder war es auch die höchſte Zeit, daß die 
Sonne ſorgend mit ihren warmen Strahlen Wald und Flur belebte, denn 
wohl beinahe 4 Wochen hat Schmalhans den Aermſten die Tafel ſerpirt. 
Daß es mit dem heutigen hellwarmen Sonntage wie mit einem Schlage 
ganz anders um ihre Koſt und ihren Lebensmuth beſtellt fein muß, hört 
man ſofort an den hoffnungsfrohen Tönen der aus den Walddickichten wieder 
zurückgekehrten Stagre. uch das ganze Colorit unſeres Hochgebirges, 
namentlich ſeiner Hochwälder, machte auf den aufmerkſamen Beobachter 
heute den Eindruck, als ob das Gebirge feiner Schneelaſt am liebſten ent: 
ledigt ſein möchte. Es iſt dies nämlich eine ſchon wiederholt beobachtete 
Erſcheinung an unſerem Rieſengebirge. Erſcheint nämlich Na im Winter 
13 klar, daß ſich die Nadelholzwaldung bis hinauf zur Knieholz⸗Region 
Icharf markirt, d. b. in das dunkelſte Wald⸗Colorit tritt, jo weben da oben 
ebenſo laue Thau: und Frühlingslüfte, wie hier unten im Thal. Iſt da⸗ 
gegen trotz alles Sonnenſcheins im Thale das Hochgebirge noch von jenem 

läulich⸗grauen, hellen Farbenton eingehüllt, fo weben auf feinen Höhen 
noch ziemlich ſcharfe Winterlüfte. Umgekehrt dagegen erweiſen ſich dieſe 
Anzeichen, ſobald das Hochgebirge ſich ziemlich ſchneefrei oder auch ſchon im 
vollſtändigen Sommerkleide befindet. Erſcheint dann das Hochgebirge bis⸗ 
weilen in ungewöhnlicher Klarheit, ſo daß man mit einem guten Glaſe auf 
den Kämmen jeden Felſen, jede Knieholzwaldung haarſcharf zu unterſcheiden 
vermag, ſo deutet das auf eben ſo ſcharfe Bergluft auf den böchſten Berg⸗ 
linien; tritt dagegen das Hochgebirge durch ein viel matteres Colorit gegen 
die dunkleren Vorberge ganz zurück, ſo findet der zu glücklicher Stunde dort oben 
pilgernde 8 bei verhältnißmäßig ſehr ſchöner Rundſicht auch zu⸗ 
gleich die angenehmſte Bergluft. Ueber die Unterſchiede des Sommer⸗Colorits 
Anſeres Hochgebirges mit Nüdjicht auf Wetterandeutungen haben wir uns ſchon 
früher einmal in ver „Bresl. Ztg.“ausgeſprochen. Augenblicklich iſt nun zwar das 
Hochgebirgsbild noch ein winterliches, doch deutet eben der Farbenton, der auf 
ihm am heutigen a ruhte, darauf hin, daß ein verhältniß⸗ 
mäßig raſcher, ſtetiger Uebergang zur angenehmeren Jahreszeit ſtattfinden 
dürfte. Die an unſerm Hochgebirge ſonſt um dieſe Zeit faſt regelmäßig 
zu gewärtigenden Märzſtürme ſcheinen diesmal uns erſpart werden zu ſollen, 
Da fur die nächſte Zeit hier das Barometer einen ungewöhnlich günſtigen 
Standpunkt eingenommen hat. — Wie in dem benachbarten Flinsberg, ſo 
055 auch für Warmbrunn Moorbäder⸗Einrichtungen in Ausſicht genommen 
ein, die dann für die Frequenz an Badegäſten für Warmbrunn nur 
günſtig wirken dürften. 


— ——— — — 
OBolkenhain, 9. März. [Wilbelm⸗Auguſta⸗Stiftung.] Durch 
den Königlichen Landrath 8 v. Löſch iſt Namens des Kreisausſchuſſes 
ein öffentlicher Aufruf zu Beiträgen für eine eee eee im 
Kreiſe Bolkenhain unterm 5. d. al worden. Dieſer Aufruf lehnt 
ſich an die ſeitens unſers erhabenen Kaiſerpaares abgegebene Erklärung an, 
daß man (bei Gelegenheit der am 11. Juni d. J. ſtattfindenden goldenen 
Hochzeitsfeier Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin) der 8 ahl, 
tigen und Leidenden gedenke und den Gefühlen dankbarer Freude in wohl: 
thätigen Stiftungen Ausdruck gebe.“ Die näheren Beſtimmungen über die 
Verwendung des Fonds wird der hieſige Kreistag treffen. Nach einer dort 
tattgefundenen Beſprechung wünſchte man, mit den geſammelten Beiträgen, 
alls dieſe die dazu erforderliche Summe von 6000 Mark ergeben, ein Frei⸗ 
bett in dem Krankenhauſe Bethanien zu Breslau zu ſtiften, welches für 
immer von Angehörigen unſeres Kreiſes unentgeltlich benutzt werden könnte 
und namentlich denen von Nutzen ſein würde, welche ſich einer ſchwierigen, 
nur in einer Großſtadt möglichen Operation unterziehen müßten. Bei dem 
ſo oft bewährten Wohlthätigkeitsfinn der Bewohner unſeres Kreiſes und bei 
der hohen Verehrung für unſer erhabenes Herrſcherpaar ſteht zu erwarten, 
daß dieſer edle Zweck durch Zeichnung reichlicher Beiträge erreicht wird. 


H. Hainau, 9. März. [Aufgefundener Leichnam. — Schlechte 
Wege. — Ablöſung. — Zunftgemäße Freiſprechung. — Offerten. 
— Militaäriſches.] In einem Graben bei dem im bieſigen Kreiſe bele⸗ 
genen Biſchdorf wurde im Laufe der mode ein weiblicher Leichnam gefunden 
und in derſelben die Frau des Wirthſchaftsvogt Hoffmann aus dem be: 
machbarten Bielau erkannt, welche ſich ſeit dem 6. Januar c., an Schwer: 
muth leidend, von daheim entfernt hatte. — Bei der gegenwärtigen Witte⸗ 
rung ſind einige Straßen in der Stadt und um dieſelbe, namentlich auch 
die Gartenſtraße und der längs derſelben ſich hinziehende Promenadenweg 
in kaum paſſirbarem Zuſtande. Ebenſo die Beschaffenheit des Platzes ꝛc. am 
Mädchenſchulgebäude, wo täglich gegen 400 Kinder, darunter ſolche im zar⸗ 
teren Alter, durch die Grundloſigkeit des Weges leiden. Eine ſtarke Kies⸗ 
ſchüttung im Herbſte hätte uns vor dieſen Uebelſtänden bewahrt und wäre 
ſtellenweiſe auch unſerer Promenade recht zu ſtatten gekommen. — Zwiſchen 
Aunſerer Schützengilde und Brau⸗Commune wurde die Ablöſung des ſoge⸗ 
nannten „Königsbieres“ von den Vertretern beider Geſellſchaften abge 
ſchloſſen. Die Gilde, welche von der Brau⸗Commune ſeit alten Zeiten an 
ihrem Pfingſtſchießen eine 1 u beanſpruchen hatte, welche im 
Sabre 1848 in eine, ae bon hir. jährlich umgewandelt wurde, 
erklärte ſich gegen einmalige Zahlung von 350 Mark für immer mit ihren 
Anſprüchen abgefunden und iſt anzuerkennen, daß dieſe Ablöſung durch 
egenſeitiges Entgegenkommen, ohne jegliche Weiterungen, ſich vollziehen 
onnte. — Es dürfte vielleicht nicht ohne Intereſſe fein, zu bemerken, daß 
Dr bereits am 28. vor. Mis. die zunftgemäße Falle eines Tiſchler⸗ 
ehrlings durch den betreffenden Obermeiſter ſtattgefunden, nachdem der 
Lehrling das übliche Geſellenſtück angefertigt hatte. — Die zum Weiterbau 
unſeres Stadthauſes abgegebenen Offerten zur Uebernahme der Arbeiten und 
Materiallieferung waren ebenſo zahlreich, als bezüglich der Preiſe theilweiſe 
erſtaunenswerth auseinandergehend. Es wurde die Ausführung der Maurer⸗ 
arbeiten offerirt für 9307 M. und für 4526 M., die Zimmerarbeiten incl. 
Aan für 12,881 M. und für 11,200 M., die Tiſchlerarbeiten 
für 6111 M. und für 3886 M., der gelöſchte Kalk pro Kubikmeter für 10 M. 
und für 6,70 M. — Es iſt ein öffentliches Geeimnip, daß gegenwärtig der 
Geſundheitszuſtand unter den Pferden der hieſigen Escadron (Dragoner) 
leider ein derartiger iſt, daß bereits mehrere Roſſe getödtet werden mußten, 
nachdem ſchon einmal, nach dem Maße A d riege, eine ähnliche oder 
gleiche Calamität in erhöhterem Maße ſich geltend gemacht hat, wodurch eine 
üheilweiſe tiefgreifende Renovation des Garniſonſtalles bedingt wurde. Man 
glaubt die gegenwärtige Kriſis auf die Beſchaffenheit des beim Stalle zu 
entnehmenden Waſſers zurückfübren zu dürfen. Die in den letzten Tagen 
wiederholt aufgetretene Hinweiſung auf eine vorausſichtlich ſich vollziehende 
Translocirung der hieſigen Schwadron nach Lüben wird ſelbſtredend in der 
Einwohnerſchaft vielfach ventilirt, da die Ausführung des Projects in viel⸗ 
ſeitiger den da für unſern Ort von nicht zu unterſchätzender Tragweite 
jich erweiſen muß. 1 


D Sprottau, 7. März. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Der 
land⸗ und forſtwirthſchaftliche Verein der Kreiſe N hielt 
geſtern im Hotel „zum grünen Löwen“ eine Sitzung ab. Geleitet wurden 
die Verhandlungen durch Herrn Oberamtmann Matthäus: Waldorf. 
Zunächſt brachte derſelbe die an den Verein eingegangenen Schreiben zur 
Renntniß der Verſammlung und verlas ſodann den von dem Vorſtande des 
Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung landwirthſchaftlicher Beamten im Hin⸗ 
blick auf das goldene Chejubiläum Ihrer Kaiſerl. und Königl. 1 
erlaſſenen Aufruf zur Gründung eines „Wilhelm⸗Auguſta⸗Stipendienfonds 
50 Soͤhne landwirthſchaftlicher Beamten“, durch welchen denſelben der 

| geſuch höherer Lehranſtalten erleichtert werden ſoll. Redner forderte ſchließ⸗ 
Iich zur Zeichnung für genannten Fonds auf. Hierauf ertheilte der Vor⸗ 
itzende dem Herrn Grafen Sto | ch⸗Hartau das Wort zur Berichterſtattung 
ber die Sitzungen des Central⸗Vereins. Laut dem Bericht betragt der 
Jahresetat pro 1879 168,872 Mark. Als Präſidenten der Pferde⸗Prä⸗ 
ee e für 1879—1881 wurden gewählt für Niederſchleſien, 
den Obenſch 20 n für Mittelſchleſien Hauptmann Wermelskirch und 
r Oberſchleſien Baron v. Reitzenſtein. Unter Siſtirung ſämmllicher 


be; . 


Localſchauen wird für 1880 eine Provinzial⸗Rinder⸗ und Pferdeſchau, in 
Verbindung mit einer allgemeinen Thierſchau zu Breslau in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Betreffs der Errichtung von Armen⸗Arbeitshäuſern wurde die 
Errichtung von ſolchen für größere Bezirke als wünſchenswertb anerkannt 
und die Einführung ländlicher Kinderſpielſchulen ſehr empfohlen. Von 
Seiten des Vereins Oels war ein Antrag auf Einführung von Import⸗ 
zöllen für landwirthſchaftliche Producte: Getreide, Vieh, Fleiſch, Wolle, 
Flachs, Holz ꝛc. eingegangen. Derſelbe wurde abgelehnt und dafür der 
Antrag des Herrn Grafen von Zedlitz⸗Großenbohrau: „Sofern bei der 
in Ausſicht genommenen Rebifion des jetzt geltenden Zolltarifs eine Be⸗ 
laſtung bisher zollfrei eingehender Artikel unvermeidlich iſt und deshalb 
Eingangszölle eingeführt werden müſſen, iſt eine Berückſichtigung der Pro⸗ 
ducte der Landwirthſchaft in einem, das Intereſſe derſelben gegen die zu 
ſchützenden Intereſſen der Induſtrie und der nationalen Arbeit, abwägenden 
Maße nothwendig!“ angenommen. Herrn Grafen Stoſch wurde von 
Seiten des Vorſitzenden der Dank des Vereines für ſeine Mühewaltung 
ausgeſprochen. Im Anſchluß an obige Reſolution ſtellte Herr Methner⸗ 
Johnsdorf den Antrag: „Der Verein Sagan⸗Sprottau möge an den Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Bismarck eine Zuſtimmungs⸗Adreſſe zu ſeinen Reform⸗Pro⸗ 
jecten abſenden.“ — Dieſer Antrag wurde ee und die Abſendung 
einer Adreſſe beſchloſſen. — Durch Herrn Knoch-Altgabel gelangte zur 
Vertheilung eine von Seiten der „Deutſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung“ 
zur weiteren Verbreitung ausgehende Petition, welche, mit Namens⸗Unter⸗ 
ſchrift verſehen, dem Fürſten Reichskanzler durch die Expedition genannter 
Zeitung überreicht werden ſoll. Dieſelbe wurde auf Verlangen zur Be⸗ 
rathung geſtellt, jedoch unter der Bedingung, daß auf Grund der Vereins⸗ 
ſtatuten die Politik dabei außer Acht gelaſſen werde. Demgemäß wurde 
bei der Berathung von dem in der Petition enthaltenen Paſſus: „und 
werden mit verdoppelter Thätigkeit dahin wirken, daß dieſe Zuſtimmungen 
auch bei den Wahlen ihren Ausdruck finden!“ voll⸗ 
ſtändig abgeſehen. Zur Annahme gelangten folgende Punkte: 1) Wir 
verlangen Schutz der inländiſchen Production gegen die erdrückende Con⸗ 
currenz des mehr begünſtigten Auslandes. 2) Wir verlangen die Beſeitigung 
der Dffſerenzialtarife, welche dem Auslande Einfuhr⸗Prämien gewähren. 
3) Wir erwarten einen Einfuhrzoll auf ländliche Erzeugniſſe des Aus: 
landes. 4) Wir erwarten, daß die dem Reiche dadurch erwachſenden 
indirecten Steuern und Zölle zur Entlaſtung von directen Steuern 
führen, womit die inländiſche Production überbürdet iſt. 5) Wir ver⸗ 
trauen, daß der Fürſt Reichskanzler für dieſe unſere zunächſt liegenden 
Forderungen zum Schutze der Nation in allen Zweigen ehrlicher Arbeit das 
volle Gewicht feiner Stimme einſetzen werde. — Dieſe Beſchlüſſe ſollen in 
der Adreſſe an den Fürſten Reichskanzler zum Ausdruck gebracht und auch 
dem Vertreter des Sagan⸗Sprottauer Wahlkreiſes im Reichstage, Herrn 
Amtsrath Reinecke, zur Kenntnißnahme übermittelt werden. Auf Ber 
fragen theilte Herr Weber⸗Annenhof mit, daß die in Eckersdorf für beide 
Kreiſe eingerichtete Beſchäl⸗Station ſich großen Zuſpruchs erfreue und be⸗ 
richtete dann über Krankheits⸗Erſcheinungen bei Schafen, hervorgerufen durch 
Lupinen⸗Fütterung und über ſolche bei Rindvieh, welches mit Pferdezahn⸗ 
Mais gefüttert worden war. 


L. Kieanig, 9. März. [Bazar. — Mane — i Un⸗ 
fall. — Unkerſtützungskaſſe.] Der Bazar für die Mägde⸗Bildungs⸗ 
ſchule und Mäde⸗Herberge hat einen Ertrag von 3200 M. ergeben. Das 
eine der beiden von Sr. Majeſtät dem Kaiſer geſchenkten Deſeuners von 
bedeutendem Werthe blieb unverkauft und wird, falls es nicht noch einen 
Käufer findet, verlooſt werden. — Morgen Abend wird Herr Director Benno 
Milch aus Breslau im Badehausſaale hier vor den Mitgliedern des tech⸗ 
niſchen und Gewerbevereins Vortrag über die neue Gerichtsordnung halten. 
Den nächſten Vortrag im Gewerbeverein hat deſſen Vorſitzender, Herr Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalts⸗Director Kratz übernommen und zwar wird er über 
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Thema, da, wie ſchon berichtet, die Stiftung einer derartigen Anſtalt hier: 
orts in Ausſicht genommen iſt. — Geſtern fand im Schießhausſgale die 
diesjährige öffentliche Prüfungs⸗Soiree des Clavier⸗Inſtituts des Fräulein 
Meta Sprotte ſtatt. Die Leiſtungen der in 18 Abtheilungen geſonderten 
Zöglinge befriedigten das den großen Saal vollſtändig füllende Auditorium 
und gaben aufs Neue beredtes Zeugniß pon der ſorgfältigen und gewiſſen⸗ 
baften Leitung des Inſtituts. — Am Mittwoch verunglückte der Zugführer 
des um 9 Uhr Vormittags aus Jauer kommenden Perſonenzuges dadurch, 
daß er beim Herabſteigen von ſeinem Sitze, ehe der Zug zum Stehen ge⸗ 
bracht war, ausglitt, vom Trittbrett erfaßt und mehrere Schritte weit fort⸗ 
geſchleift wurde. Die erlittenen Verletzungen ſind zwar nicht lebensgefähr⸗ 
lich, doch mußte der Verunglückte mit dem nächſten Zuge nach ſeinem Wohn⸗ 
orte Frankenſtein zurück befördert werden. — Die hier beſtehenden ge⸗ 
werblichen Unterſtützungskaſſen zählten Ende 1878 1714 Mitglieder. Die 
Einnahmen ergaben: Beiträge der Arbeitnehmer 8672 M., der Arbeitgeber 
2788 M., Eintrittsgelder und Zinſen 733 M., Strafgelder u. ſ. w. 139 M., 
in Summa 12,373 M. Ausgegeben wurden: Unterſtützungen an erkrankte 
Mitglieder 11,811 M., an Hinterbliebene verſtorbener Mitglieder 947 M., 
an Invaliden 63 M., an Verwaltungskoſten 970 M., verſchiedene Aus⸗ 
aben 1322 M., zuſammen 14,713 M. Das Vermögen belief ſich Ende 
1878 auf 11,363 Mark. 


J. P. Glatz, 6. a ee Anſtalten und Vereine.] 
Außer den in meinem Bericht vom 3. d. M. (Nr. 107 der „Breslauer Zei⸗ 
tung“) aufgeführten „milden Stiftungen“ beſtehen in Glatz noch folgende 
wohlthätige Anſtalten und Vereine: 1) Das katholiſche Waiſen⸗ und 
Nettungshaus. Dieſe durch den „Vincenz⸗Männer⸗“ und den „Eliſabet⸗ 
Frauen⸗Verein“ zur Bewahrung und E 9 — armer Kinder ins Leben 
11 01 Anſtalt beſitzt ein im Jahre 1860 für 18,000 Mark le 
ohnhaus, ca. 2 Hect. Land und nach Abrechnung der Hypothek⸗Schulden 
noch 18,000 M. Capitalvermögen. Das Einkommen der Anſtalt reicht aus, 
um circa 50 Kinder, deren Verpflegung auf 120 M. pro Kopf und Jahr 
veranſchlagt iſt, in derſelben zu unterhalten. Von den Zöglingen find 40 
in Glatz ortsangehörig. Die Commune zahlt aus dem ihr er Verfügung 
ſtehenden Legatenfonds von 35,226 M. für jedes in der Anſtalt auf ihre 
Rechnung untergebrachte Kind jährlich 90 M. Die Einnahmen betragen 
circa 6400 M. und die Ausgaben 5800 M. Bis Ende Januar v. J haben 
unter Leitung des Stadtpfarrers Weber 4 Schweſtern vom hl. Carolus 
Borromäus aus dem e zu ‚Prag als Lehrerinnen und Pflege: 
rinnen an der Anſtalt gewirkt. An Stelle der Ordensſchweſtern find Melt: 
liche Lehrerinnen getreten und iſt die Anſtalt im Uebrigen in der früheren 
Weiſe beſtehen geblieben, da deren Vorſtand den ihm gemachten Vorſchlag, 
die Anſtalt in eine ſtädtiſche zu verwandeln, z. Z. ablehnen zu müſſen 
glaubte. Die Frage, ob der Elementar⸗Unterricht den in der Anſtalt ber- 
pflegten Kindern in Zukunft in den ſtädtiſchen Elementarſchulen zu ertheilen 
ſei, iſt zur Zeit noch eine offene. — 2 er „Verein zur Erziehung 
verwahrloſter Kinder evangeliſcher . bezweckt, dem 
geiſtigen und leiblichen Verderben der verwahrloſten Jugend auf das 
Kräftigſte entgegen zu arbeiten und ſich die religiös⸗ſittliche Lebensbildung 
derſelben angelegen ſein zu laſſen. Die Erziehung der Kinder (circa 10) 
geſchiebt in dem Anſtaltsbauſe durch einen Hausvater und deſſen Ehefrau 
unter Aufſicht der 6 Vorſtandsmitglieder. Das Capitalvermögen beträgt 
10,320 M., während die Einnahmen etwa 2700 M. (darunter laufende Bei⸗ 
träge 470 M. und Geſchenke 1116 M.) und die Ausgaben 238) M. betra⸗ 
gen. — 3) Der „St. Vincenz⸗Männer⸗Verein“ unterſtützt jährlich 
etwa 30 Familien mit Wochen⸗Portionen zu 35 Pf. und beſteht unter dem 
Präſidium des Stadtpfarrers Weber aus 49 thätigen und 130 Ehrenmit⸗ 
gliedern. Bei den wöchentlichen Zuſammenkünften ſind im v. J. ca. 350 
Mark geſammelt und von den Ehrenmitgliedern 330 M. beigetragen wor⸗ 
den. Die Einnahmen betrugen im Ganzen 935 M.; aus denen für 
Victualien 711 M. und an baaren Unterftügungen 45 M. verausgabt wur⸗ 
den. — 4) Der „St. Eliſabet⸗Frauen⸗Verein“ unterſtützte im v. J. 
61 Familien und unterhielt 2 Siechkranke und 2 Madchen in öffentlichen 
Anſtalten. Präſes des Vereins iſt Kaplan Pragal. Die Zahl der thäti⸗ 
gen Mitglieder betrug 76, der Ehrenmitglieder 81, die Geſammteinnahme 
1473 M. (darunter ee 508 M., Beiträge der Ehrenmitglieder 
392 M. und einzelne Gaben 525 M.) und die Ausgaben 1384 M., darunter 
für Victualien 1010 M., Inſchutznahme von Kindern 163 M. — 5) „Der 
vaterländiſche Frauen⸗Verein für den Kreis Glatz“ beitand im 
Jahre 1877 aus 122 Mitgliedern und unterſtützte 40 arme alte Wittwen in 
der Stadt Glatz und 4 auf dem Lande mit zuſammen 345 M. Die Bei: 
träge der Miglieder betrugen 359 M., die Einnahmen im Ganzen 1318 M. 
und die Ausgaben 439. M. — 6) Die „Viectorig⸗National⸗Inda⸗ 
liden⸗Stiftung“ unterſtützte vom 1. Auguſt 1876 bis dahin 1878 14 In⸗ 
validen oder deren Hinterbliebene mit 3611 M., erhielt vom Central⸗Verein 
in Berlin einen Juſchuß von 2252 M. und vom Provinzial⸗Verein in 
Breslau 531 M. Die Einnahmen betrugen im Ganzen 4276 M. 


eiſſe, 8. März. [Zur Bettler ⸗Statiſtik. — Wahlbeanſtan⸗ 


2 N 
dung.] Wie ſehr die Zahl der Landſtreicher und Bettler troß aller Maß⸗ 


nahmen der Polizeibehörden in den letzten Jahren ſich vermehrt hat, geht 
aus folgenden Zahlen hervor: Es wurden hierorts wegen Bettelns der⸗ 
haftet 1876 856 Perſonen, 1877 980, 1878 1328 und im Januar und 
Februar 1879 ſchon 329 Perſonen. An bedürftige arbeitsloſe Individuen 
wurden Reiſe⸗Unterſtützungen gewährt 1876 in 87, 1877 in 129, 1878 in 
175 und im Januar und Februar 1879 bereits in 48 Fällen. In Cor⸗ 
rectionshäuſern wurden auf polizeilichen Antrag wegen Landſtreichens internirt 
1877 23, 1878 47 und in den erſten zwei Monaten dieſes 
wieder 23 Individuen. — Seitens der General⸗Landſchafts⸗Direction in 
Breslau iſt die letzte Wiederwahl des Landesälteſten Dr. jar. Herrn von 
Maubeuge auf Langendorf zum Director der Neiſſe⸗Grottkauer Fürſten⸗ 
thbumslandſchaft wegen Incorrectheiten beim Wahlmedus beanſtandet wer⸗ 
den. An maßgebender Stelle iſt man hier jedoch der Ueberzeugung, die 
Auffaſſung der General⸗Landſchafts⸗Direction actenmäßig entkräften zu 
können, ſo daß die Caſſation der Wahl jedenfalls nicht erfolgen dürfte. 


rt Bernſtadt, 9. März. [Kreislehrer⸗ Bibliothek. — Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung.] Zur Begründung einer Kreis⸗Lehrer⸗ 
Bibliothek in Bernſtadt find dem bei der letzten General⸗Lehrer⸗Conferenz 
gewählten Bibliothek⸗Vorſtande ſeitens der königl. Regierung zu Breslau 
70 Mark als Beihilfe übermittelt worden. Es wird deshalb jetzt ſchleunigſt 
mit der Anlage der Bibliothek vorgegangen werden und wurde zu dieſem 
Zweck bei der letzten Sitzung des hieſigen Lehrervereins von den dem 
Verein jene 9 Bibliothek⸗Vorſtandsmitgliedern Rector Wendler und 
Organiſt Wiedermann unter Mithilfe der anderen Mitglieder des Lehrer⸗ 
Vereins ein Verzeichniß der anzuſchaffenden pädagogiſchen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werke entworfen. Soweit es die gegenwärtigen und zunächſt in 
Ausſicht ſtehenden Einnahmen der zu gründenden Bibliothek geſtatten, 


ſollen nur gute Werke der namhafteſten Pädagogen und Schriftſteller an⸗ 


gekauft werden. Außerdem ſind bereits eine Anzahl gute Werke der 
Bibliothek als Geſchenk überwieſen worden und dürfte ſomit den Theil⸗ 
habern an derſelben ein reichhaltiger und vielſeitiger Stoff zur Belehrung 
geboten werden. — In der vorigen Freitag ſtattgefundenen öffentlichen 
Stadtverordneten⸗Sitzung waren 20 Stadtverordnete und von Seiten des 
Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter Dr. Fabricius und Rathmann 
Puſch anweſend. Nach Verleſung einer Anzahl Kaſſen⸗Reviſions⸗Berichte 


überreichte der Magiſtrat die Etats der ſtädtiſchen Kaſſen pro 1879/80 5 7 


Feſtſtellung und Genebmigung; doch wurde die Berathung durch Beſchluß 
der Verſammlung in Folge Antrages des Stadtverordneten, Herrn Rechts⸗ 
anwalt Buthut, für diesmal von der Tagesordnung abgeſetzt, um erſt 
beſonderen Commiſſionen zur Vorberathung übergeben zu werden. Ver⸗ 
ſchiedene Geſuche wurden hierauf theils bewilligt, theils abgelehnt. 


O Beuthen OS., 9. März. [Verurtheilung. — Abiturienten. 
— Neue Reſtaurationen. — Verwahrung.] Von dem ſeit dem 
3. d. unter dem Vorſitz des Herrn Appellationsgerichts⸗Rath Friemel aus 
Ratibor tagenden dritten diesjährigen Schwurgericht iſt geſtern der Mörder 
Schott, welcher am 25. October v. J. bei Gelegenheit eines Gänſediebſtahls 
den Bauer Kolodzie aus Siemianowitz am hellen Tage auf offener Land⸗ 
ſtraße niederſchoß, wegen dieſes Mordes zum Tode, ſowie wegen anderweiter 
Räubereien zu zwölf Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. — Bei der am 
7. d. von dem Geheimen Provinzial⸗Schulrath Herrn Dr. Dillenburger 


am Gymnaſium abgehaltenen Abiturientenprüfung erhielten zwei Schüler 


das Zeugniß der Reife. Zur Prüfung hatten ſich vier Examinanden ge⸗ 
meldet, don denen einer noch vor dem mündlichen Examen zurüdtrat. — 
Die Errichtung neuer Reſtaurationen geht auch hier, wie erſichtlich, weit 
über das Bedürfniß hinaus. Von den binnen Jahresfriſt z. B. in der 
Dyngosſtraße eröffneten beiden neuen Localen mußte das eine mangelnden 
Ades wegen bald wieder geſchloſſen werden, wird aber trotzdem zur 
iederbeſetzung ausgeboten. Es dürfte erwünſcht ſein, die als eine der 
offenen ſocialen Fragen mehrfach erörterte Beſchränkung der Conceſſions⸗ 
Ertheilung öfter zur Geltung zu bringen. — Der in dem Referat vom 
7. d. erwähnte Wurſtmacher erklärt bereits heut mittelſt Inſerat in der 
Localzeitung die betreffenden Mittheilungen über den Fleiſchankauf für un⸗ 
wahr. Er giebt dabei allerdings zu, daß das qu. Fleiſch, jedoch in ſeiner 
Abweſenheit und ohne ſein Wiſſen, bei ihm abgeladen worden iſt. 


St. Leobſchütz, 8. März. [Communales.] Der an der Badewitzer 
Grenze ſich hinziehende große e der hieſigen Escadron iſt von 
dem Militärfiscus zur weiteren Benutzung ſeitens derſelben für ungenügend 
erachtet werden. Eine Erweiterung durch Pacht von angrenzenden Grund⸗ 
ſtücken ſcheiterte an der hohen Pachtſumme, welche die Grundbeſitzer for⸗ 
derten; ſie verlangten ein jährliches Pachtgeld von 90 Mark pro Morgen. 
Dazu kam, daß dem Militärfiscus die Bodenbeſchaffenheit des Exercierplatzes 
ſchon lange nicht mehr günſtig erſchien. Es ſoll daher ein neuer Exercier⸗ 
platz eingerichtet werden, wozu die Commune die erforderliche Grundfläche 
von den Schlegenberger Dominial⸗Grundſtücken dem Militärfiscus gegen 
Zahlung eines jährlichen Pachtgeldes von 30 Mark pro Morgen zur Ver⸗ 


fügung geſtellt hat. Dieſe Offerte iſt acceptirt, in Folge deſſen Magiſtrat 


die Parcellen⸗Pachtverträge um jene Dominialgrundſtücke, welche bis jetzt 


einen jährlichen Durchſchnitts-Pachtzins von 24 Mark pro Morgen der Com⸗ 


mune einbrachten, auflöſen wird. — Der Vorſtand der hieſigen Feuerwehr 
bat ſich den ſtädtiſchen Behörden bereit erklärt, gegen Zahlung von 5300 
Mark pro Jahr die für die Reinigung der öffentlichen Straßen und Plätze 
erforderlichen Arbeiten, ſowie die Beſprengung dieſer Straßen und Plätze 
während der Sommermonate durch 5 der Feuerwehr zu über⸗ 
nehmen und außerdem eine aus vier Mann beſtehende beſtändige Feuer⸗ 
wehr⸗Nachtwache innerhab der Stadt zu ſtellen. Die Commune hat dieſe 
Offerte abgelehnt, weil, wie ei gemacht wird, der geforderte Ent⸗ 
ſchädigungsbetrag den Haushalts⸗Etat überſchreiten würde. In Hinblick 
auf den Umſtand, daß für unſere Stadt, was Reinlichkeit anbetrifft, noch 
viel zu wünſchen übrig bleibt, der im Etat für das nächſte Jahre ausge⸗ 
worfene Betrag für Straßenbereinigung auch 5000 Mark beträgt, während 
dieſe Poſition in dem diesjährigen Etat mit 5300 Mark figurirt, hätte man 
wiſſen ſollen, daß die Commune auf die Offerte eingegangen wäre, zumal 
für den etatirten Betrag nicht allein die Straßenreinigung vorausſichtlich 
beſſer als bisher beſorgt, als auch andere Leiſtungen zur Reinlichleit und 
Sicherheit der Stadt präſtirt worden wären. — Der Magiſtrat hatte An⸗ 
träge wegen Abſtandnahme von der beabſichtigten Einführung der Bahn⸗ 
ordnung für die Eiſenbahnen untergeordneter Bedeutung, wodurch die 
Strecke Leobſchütz⸗Deutſch⸗Raſſelwitz betroffen wird, an betreffender Stelle 
geſtellt. Damit iſt der Magiſtrat ſoeben zurückgewieſen worden. Es kann 
nicht geleugnet werden, daß durch die gedachte Bahnordnung die Verkehrs⸗ 
interejlen der Stadt und des Kreiſes ſehr leiden und die hier verbreitete 
Unzufriedenheit über das Vorgehen der Behörden nicht bald verſtummen 
wird. Man befürchtet, daß auch die Strecke Kattowitz⸗Jägerndorf einer 


Degradation entgegengeht. — Der Haushalts⸗Etat für das kommende Jahr 


it in Einnahme und Ausgabe auf 153,000 Mark feſtgeſtellt. In dem 
Etats⸗Entwurfe balancirten beide Factoren mit 156,660 Mark. — In der 
heutigen außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der 
hieſige Bürgermeiſter, Herr Stephan, wiedergewählt. 


* Königshütte, 6. März. [Gewährung einer Subvention. — An⸗ 
ordnung betreffs der Feier des Geburtstages Sr. Mazeſtät. 1 


Wie vor Kurzem gemeldet worden, hat der hieſige Magiſtrat angeſichts der 
Thatſache, daß die Commune nicht im Stande iſt, den im kommenden Ctats⸗ 


jahre erforderlichen Zuſchuß von 108,000 Mark zur Unterhaltung des Volls⸗ 5 


chulweſens aufzubringen, an die zuſtändige Staatsbehörde eine Petition 
gerichtet, in welcher die Bitte um Uebernahme, wenn nicht des ganzen, ſo 
doch des größten Theils des Koſtenbetrages ausgedrückt wurde. Gutem 
Vernehmen nach hat die Petition inſofern einen günſtigen Erfolg gehabt, 
als der Unterrichtsminiſter Dr. Falk die Gewährung einer Subvention 
in ſichere Ausſicht geſtellt bat. — Unſere Schuldeputation hat mittelſt 
Schreiben vom 26. v. M. angeordnet, daß die Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers auch in dieſem Jahre in unſeren Volkeſchulen feſtlich 
begangen werden ſolle, jedoch gegen früher inſofern im abweichender Weile, 
als in vergangenen Jahren die Feier in jeder Klaſſe für ſich tatiiand, wäh⸗ 


rend ſie diesmal gemeinſam ſtattfinden ſoll. Zu dieſem Zwecke verſammeln 


ſich am 22. März die Schüler der Volksſchule I um 8, die der Volksſchule 
II nebſt den Mädchen der iſraelitiſchen Schule um 9 Uhr im Saale des 
Herrn Leubuſcher, die der Volksſchule III in Cohn's Saale, um 9 Uhr die 
der Volksſchule IV nebſt den iſraelitiſchen Knaben im Saale des Schützen⸗ 
bauſes, die der Volksſchule V im Saale des Hotel de Rome um 9 Uhr. 


erzugeben. Dieſe 
eine größere Be⸗ 
be⸗ 


erwähnten Räume zum gedachten Zweche unentgeltlich 
Anordnung iſt baupfeächlich deshalb erfolgt, weil hierou: größer 
theiligung des Publakums bei der Feſtfeier ermöglicht wird. 3 
deutete die Schuld⸗putation die hiefigen Lehrer dahin, daß jedes Schu 


nzeige gebracht werden ſoll. 
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Die Eigenthümer der Locale haben die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, die 
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i Antonienhütte, 8. März. [Mutdige That eines vierzehn⸗ 
jährigen Knaben.] Als geſtern Paten gegen 3 Uhr die etwa zwölf⸗ 
Rbuge Tochter des hinter den hieſigen Parkteichen wohnhaften Bäckermeiſters 
aus der Schule kam und ſich in die elterliche Wohnung begeben wollte, 
konnte das Mädchen der Verſuchung nicht N auf dem zur Zeit 
mit einer noch ſehr dünnen Eiskruſte bedeckten Teiche, der eine nicht un⸗ 
bedeutende Tiefe hat, einige Schlidderübungen zu verſuchen. Doch kaum 
batte die muthwillige Kleine einige Schritte auf der Eisfläche gethan, barſt 
unter ihr die ſchwache Eisdecke, ſo daß das Mädchen, um Hilfe rufend, 
ins Waſſer ſank. Sie wäre auch rettungslos verloren geweſen, wenn nicht 
in dem Augenblick der Gefahr der vierzehnjährige Schüler Woytala, 
Sohn eines hieſigen Concipienten in der Nähe des verhängnißvollen Teiches 
geweſen wäre. Als dieſer nämlich die Gefahr des Mädchens erkannte, eilte 
er mit ſeltener Geiſtesgegenwart der Stelle zu und erfaßte noch rechtzeitig 
die unter das Waſſer Sinkende. Doch das Eis brach auch unter dem ge⸗ 
nannten Knaben, ſo daß er ebenfalls ins Waſſer ſank. Doch unſer kleiner 
Held ließ ſeine Beute nicht locker, ſondern, des Schwim mens kundig, rettete 
er ſich ſammt ſeinem Schützling mit großer Anſtrengung. 


O Gleiwitz, 7. März. [Vereinsnachrichten. — Concert.] Wie wir 
ören, beabſichtigt der biejige vaterländiſche Frauenverein, Ihre Majeſtät die 
aiſerin und Königin, ſeine hohe Protectorin, an dem bevorſtehenden Festtage der 

goldenen Hochzeit durch Ueberreichung eines, den ſtatutenmäßigen Zwecken 
des Vereins zu Gute kommenden, durch eine Sammlung freiwilliger Bei⸗ 
träge außzubringenden, Fonds zu erfreuen. — In der letzten Sitzung des 
Gewerbe ⸗Vereins hielt Herr Gewerbeſchullehrer Wüſtnei einen, bereits früher 
angekündigten Vortrag über „Kraftmaſchinen für das Kleingewerbe.“ — 
Nach dieſem mit Beifall aufgenommenen Vortrage ſprach Herr Dr. med. 
Hoppe in Folge einer dahin zielenden Frage in der letzten Sitzung noch 
über „die Entſtehung und Heilung des Bandwurms.“ — Das geſtrige von 
dem Mufikdirector Herrn Klatt, unter Mitwirkung des Kammervpirtuoſen Herrn 
Lüſtner aus Breslau veranſtaltete Sinfonie⸗Concert erfreute fi eines 
zahlreichen Beſuches und ernteten die vorgetragenen Piecen den allgemeinen 
Beifall der Anweſenden. 


Gleiwitz, 9. März. [Ungtadsfall mit tödtlichem Ausgange. 
— Philomathie. — Neue € benen ane Der Arbeiter Martin 
Wieczorek zu Laband, welcher die Abtragung einer Mauer eines verfallenen 
Gebäudes übernommen, wurde dieſer Tage von der zuſammenſtürzenden 
Mauermaſſe erſchlagen. Um bei der ihm übertragenen Arbeit eher zum 
Ziele zu gelangen, hatte W. das Mauerwerk ſtark unterminirt, ſo daß das⸗ 
ſelbe plötzlich ee und den Nichtsahnenden unter den Trümmern 
1 — Da ſich in der Nähe der nah hn nur Kinder befanden und 
fe nicht — 8 zur Stelle war, ſo büßte W. ſeine Unvorſichtigkeit mit 
dem Leben. — In der letzten Sitzung der „Philomatbie“ hielt Herr Dr. Marx 
einen Vortrag über „die Lehre des Sokrates“. Mit dem 1. April cr. tritt 
für den hieſigen Stadtbezirk eine neue „ in Kraft und dürfte 
hiermit einem lange fühlbar geweſenen Bedürfniſſe a Abel werden, da 
die 56 Paragraphen umfaſſende Verordnung in der That Beſtimmungen 
enthält, die für die hieſigen Verhältniſſe nur erwünſcht ſein können. Ueber⸗ 
tretungen dieſer Verodnung ſind mit einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark event. 
8 Tagen Haft bedroht. Wie wir erfahren, ſteht auch der Erlaß einer neuen 
Marktordnung bevor und ſoll mit dieſer eine Verlegung der verſchiedenen 
Verkaufsplatze, die zur Zeit nicht durchweg den hieſigen Verhältniſſen Rech⸗ 
nung tragen, in Ausſicht genommen ſein. 


KR Pitſchen, 10. März. [Vortrag. — Mondringe.] Sonntag Abend 
bielt Herr Paſtor prim. Kölling in hieſiger Stadtſchule einen anziehenden 
und höchſt belehrenden Vortrag über „die erſte franzöſiſche Revolution“. 
Der Ertrag floß in die Kaſſen des Kindergartens und des Frauen⸗ und 
Jungfrauen⸗Vereines. — Sonntag Abend zwiſchen 11 und 12 Uhr zeigte ſich 
bei hellſtem Mondenſchein und engem, ringförmigen Hof ein weiterer Mond⸗ 
ring in den klarſten Regenbogenfarben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Saarbrücken, 6. März. [Die Wunder von Marpingen.] Präf.: 
Was iſt Ihnen bekannt davon, daß, wie Dr. Strauß anführte, ſie Er⸗ 
ſcheinungen in ihrem Hauſe gehabt haben will; hat ſie Ihnen das ſelbſt 
geſagt? — 3.: Nein, die Schmidt hat es mir geſagt. — Bräf.: Dann 


wollen wir die Schmidt hören. Bei dieſer Gelegenheit frage ich Sie aber, 


was für ein Kind iſt Lina Schmidt? — Z.: Sie iſt heftig. — P 
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Hauſe, dieſelbe habe die Haare um den Kopf gebunden gehabt. — 


pis 


Im 


Halt gebracht werden. Die Kinder 
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Er Da ſagte ich, ich glaube es auch nicht. — 


räſ.: Heftige 
Menſchen können doch glaubwürdig ſein. Halten Sie das Kind 5 glaub⸗ 
würdig? — 3.: Ja, beſonders in dieſer Sache. Ich habe ihr oft gejagt, 
Linchen, ſprich lieber ein Wort zu wenig, als eins zu viel; wenn du etwas 
nicht genau weißt, ſage es lieber nicht; die Sache iſt zu wichtig. — Präf.: 
Das iſt brav. Hat die Kunz ſpäter bei der Gelegenheit, wie Sie ihr die 
Vorwürfe machten: Du biſt ein ſchlechtes Mädchen u. ſ. w., hat ſie da nicht 
neue Erzählungen gemacht über eine Perſon, die ſie veranlaßt haben ſollte, 
zu lügen? = ie hat erzählt, ein Mädchen aus Blieher hätte fie dazu 
veranlaßt; dieſelbe wohnte 9 oder 10 Häuſer, nicht 19 Häufer, von Nr 
räſ.: 
Erzählen Sie uns die 1 wie Sie die Reiſe nach Metz machen 
wollten. Es iſt feſtgeſtellt, daß die Reiſe des Dr. Strauß am 29. November 
1 efunden hat, und am Sonntag nachher ſind Sie nach Metz gereiſt. — 


.: Wir hatten einen Jungen im Hauſe, der ſollte in eine Beſſerungs⸗An⸗ 

[ e hatten davon gehört. Die Margarethe 

Kunz fragte: Wohin verreiſt Frau Riehmer? Sie ſchiäte dann zu mir und 
ließ fragen, wohin ich reifte, worauf ich ſagte, das ginge ſie nichts an. 
Darauf ſagte die Kunz zu den Kindern: Sie will mich gewiß in eine Beſſe⸗ 
rungsanſtalt bringen. Als ich nachher in die Stube hineinging, ſagte die 
Kunz: Sagen Sie mir doch, wohin Sie gehen, worauf ich antwortete: Ich 
halte das nicht für nöthig. Sie ſagte dann: Jetzt will ich Ihnen doch die 
Wahrheit ſagen, die Wahrheit, ſo gewiß, wie Gott im Himmel iſt. Ich habe 
gar nichts geſehen, es iſt Alles gelogen. (Der Präſident läßt dies durch 
den Secretär aufnehmen.) — 1 5 Iſt darauf die Frage erfolgt, wie ſie 
Dazu komme, jo zu lügen? — 3.: Ja, ich habe gefagt, das wäre haͤßlich. 
Da ſagte die Kunz, ſie hätte den anderen Kindern das Alles geſagt. — 
a 25 „: Dieſe Erzählung fällt auf. Hat fie nicht gejagt, ſie habe einmal ein 
Buch geſehen, woraus fie etwas gelernt habe? — Z.: Ja, bei einer Kirmeß 
abe ein Junge ein Buch gehabt, darin habe geſtanden, daß Andere früher 
ſolche Erſcheinungen gehabt, da habe ſie gedacht, warte, du 11 auch mal 
9 und ſagſt zu den Anderen, fie ſollten auch jo ſagen. — Präſ.: Wollen 
Sie uns erzählen, wie ſie den Brief an Neureuter geſchrieben hat und an 
ihre Mutter? — Der Kammerpräſident Schorn kam eines Tages mit dem 
Uuterſuchungsrichter in das Inſtitut. Den Tag vorher war der Unter⸗ 
ſuchungsrichter mit noch einem Herren da. Ich ſagte zur Kunz: Gretchen, 
jetzt kommt der Kammerpräſident, wenn der dich etwas fragt, dann ſage die 
ahrheit. Was du den Herren ſagſt, das ſteht feſt. Da Par ſie, ſie werde 
die Wahrheit ſagen. Am andern Morgen hat mir mein Mann erzählt, ſie 
hätte Alles geleugnet. Am andern Morgen wollte ſie an den Paſtor 
ſchreiben, der muß damals aus dem Gefängniß entlaſſen geweſen ſein. — 
Präſ, bemerkt, daß Neureuter am 1. December entlaſſen worden ſei. — Z.: 
ie hatte den Brief geſchrieben und brachte ihn in die Stube. Ich ſagte, 

e ſolle mir mal den Brief vorleſen, da las ge ſehr ſtockend: Lieber Herr 
aſtor! Ich 129 Ihnen jetzt die reine Wahrheit, ich habe gar nichts ge: 
ehen, ich habe Alles gelogen. Das las fie mir vor. Ich wollte den Brief 


nun ſelbſt leſen, da ſagte fie: Sie können meine Schreiberei nicht leſen. 


ch ſagte: doch. Sie: Nein, nein, und fie wurde ganz ängſtlich. Ich nahm 
ihr den Brief ab, da ſtand drin: Alles geſehen. Da ſagte ich: Gretchen, 
jetzt haſt du mich nun wieder belogen, und ſie erwiderte: Ich leſe hurtig 
und ich ſchreibe hurtig, und da perleſe ich mich und verſchreibe ich mich. — 
Präſ.: Wenn der Herr Unterſuchungsrichter geſagt hat, dieſes Kind ſei ver⸗ 
ogen und verſchmitzt, dann war der Ausdruck verlogen viel zu gelinde. — 
Präs.: Iſt Ihnen bekannt, was die Kinder Leiſt und Hubertus gejagt haben, 
als ſie hörten, daß die Kunz noch in der Nacht die 7 wieder ge⸗ 
ſehen haben wollte, um, wie wir ſpäter hören, den Dr. Strauß zu täuſchen? 
— 3. Als ich dies am andern Morgen den Kindern ſagte, da antwortete 
die Leiſt mit ganz ſpöttiſchem Tone: Die wieder etwas geſehen? und als 
ich fragte: Glaubt ihr das nicht? ſchüttelten ſie den Kopf und ſagten: Nein. 
Präf.: Hat die Mutter Kunz das 
ö .: Ja. — Präs.: Was iſt da geſchehen? 
— 3.; Die Frau Kunz hat unten auf dem Hofe . ſie durfte nicht 
hinauf. Da bat ſie zu Gretchen geſagt: Sag' vor Gericht, ſo wie du immer 
geſagt haft. — Präſ.: Iſt nicht einmal ein Mann aus Marpingen da ge⸗ 
weſen, der die Kunz er bat? — 3.: Ja, ein alter Mann. — PBräj.: 
Was hat der gemacht? — Z.: Er hat von unten gerufen, fie ſollte vor Ge: 
richt ausſagen, wie Air immer gefagt hat. — Präs.: Nachdem am 12. Decbr. 
die Kunz aus der Anſtalt entlaſſen worden, it da ein Zettel in ihrem Bett 
glmsen worden? — 3.: Ja, den Emma Walter gefunden im oder unterm 
trohſack und mir gebracht. — Präf. legt ihr aus den Acten einen Zettel 
Feng als den gefundenen bezeichnet. Derſelbe wird verleſen 
kein liebes Gretchen, wenn du vor Gericht kommſt, jo ſage du 


Kind in der Anftalt beſucht? — 3 


vor, welchen 
und lautet: 


nur alles, was du geſagt haſt. Wir 
nur, daß du bald nach Haufe kommſt . f 

Zeuge Johann Riemer, Hausvater im Mariannen⸗Inſtitut, Ehemann 
der vorigen Zeugin, wird aufgerufen. 

Bräf.: Sie erinnern ſich, wie damals der Präſident Schorn die Kinder 
bat ſehen wollen? — Z.: Ja wohl, der Kammerpräſident hat mit den Kin⸗ 
dern geſprochen und die Gretchen gefragt: ſage mir, was haſt du deun 
eigentlich geſehen? Dieſelbe ſagte: „Ich hann neiſcht geſiehn“ (Ich habe nichts 
geſehen). Der Kammerpräſident ſagte: Du haft doch jo und fo geſprochen? 
worauf das Kind wieder ſagte: „ich hann awer neiſcht geſiehn“. Ob die 
Frage geſtellt worden ſei, was ſie dazu veranlaßt habe, die Unwahrheit zu 
ſagen, konnte ſich Zeuge nicht erinnern. Der Präſident hält der Frau 
Kunz die Ausſage der beiden letzten Zeugen vor, warauf dieſe (in 
ihrer dreiſten Manier) behauptet, ihrem Kinde nur geſagt zu haben, es 
ſolle nicht lügen, ſondern die Wahrheit ſagen. Die beiden Eheleute 
Riemer wiederholen dieſe Ausſagen und nehmen dieſelben auf ihren Eid. 

Der Zeuge Domcapitular Arnoldi, der als Schutzzeuge für Paſtor Neu⸗ 
reuter geladen iſt, wird außer der Reihe vernommen. Derſelbe bekundet, 
daß ihm Paſtor Neureuter geſchrieben habe, ein krankes Frauenzimmer aus 
Trier habe ſich an ihn gewandt, er möge die Kinder die Mutter Gottes 
fragen laſſen, ob ſie geheilt werden könne, und ihr dann aus der Wunder⸗ 
quelle Waſſer ſchicken. Da dieſe Dame gebeten habe, er möge die Ant⸗ 
wort für ſie an den Domcapitular Arnoldi ſenden, ſo möge Arnoldi doch 
die Güte haben, der Dame zu ſagen, daß er auf keine ihrer Bitten ein⸗ 
gehen könne, und denſelben Beſcheid möge er auch noch in einem andern 
Hauſe der Stadt abgeben. 

Präs.: Das Gericht würde darüber urtheilen, ſich aber die Incompetenz⸗ 
einrede — um es ſo zu bezeichnen — darüber nicht bieten laſſen können. 
Das Gericht würde den vollen Thatbeſtand zu prüfen haben, und er er⸗ 
klärte hiermit, daß für die Entſcheidung dieſes Gerichtes nur unſere Staats⸗ 
geſetze Geltung hätten, ein anderes Recht nicht; daß aber hier natürlicher⸗ 
weiſe der Standpunkt feſtgehalten werden ſolle, den die katholiſche Kirche 
den Wundern gegenüber einnehme. Seine frühere Definition in Betre 
des Wunders wolle er wiederholen. Ein Wunder iſt nach theologiſchem 
Sprachgebrauch eine thatſächliche Erſcheinung, eine Begebenheit, welche ſich 
nicht durch die Naturgeſetze erklären läßt, ſondern auf eine directe Einwir⸗ 
kung des Willens Gottes zurück — werden muß. Herr Domcapitular, 
entſpricht das dem katholiſchen Lehrbegriff? — Z.: Ja. ; 

Präf.: Ich babe dann gejagt, daß aus dieſem Begriffe, den das Chriſten⸗ 
thum von Gott ſich mache, ae daß jedes Wunder ein wahrhaft 
nützliches und der Würde Gottes entſprechendes fein müſſe, denn Gott thut 
nichts Unnützes und namentlich nichts ſeiner Unwürdiges. Daß in Beglei⸗ 
tung des Wunders immer die Wahrheit ſein müſſe, und daß es geeignet ſei, 
auf die ſittliche und religiöſe 8 2 Individuums einzuwirken. Wie 
iſt Ihre Anſicht darüber? — Z.: Betreff des zweiten Theiles bin ich 
vollſtändig einverſtanden, in Betreff des erſten Theiles, daß ein Wunder 
nützlich ſein müſſe, habe ich zu bemerken, daß dieſe Nützlichkeit nicht augen⸗ 
blicklich einzuleuchten braucht. — Präs.: Wenn aber z. B. etwas Unnützes 
daraus hervorginge? — 3.: Dann iſt es Gottes unwürdig. — Bräf.: Sie 
geben zu, daß ich mich mit meiner Erklärung auf dem katholiſchen Stand⸗ 
punkt befinde? — 3.: Namentlich im letzten Theile Ihrer Erklärung. Be: 
treffs des erſten Theiles meiner Erklärung wiederhole ich meine obige und 
füge N di daß es genüge, wenn ein Wunder Gottes würdig erſcheint, dann 
wird ſich die Nützlichkeit ſpäter ſchon herausſtellen. — Präſ.: Ich habe nicht 
davon geſprochen, daß es nöthig ſei, daß dies momentan hervortrete. Ich 
ſagte nur, aus dieſem Begriffe folge, daß Gott nichts Unnützes thun könne. 
Z.: Damit bin ich einverſtanden. — Präſ.: Wenn es ſich darum han⸗ 
dele, wie die Wunderheilungen zu betrachten ſeien, ſo wolle er bemerken, daß 
er ſeine früheren Aeußerungen der Conſtitution Benedict's XIV. entlehnt habe, 
ſo wie dem Kirchenlexikon von Alzog. Wenn man Wunder überhaupt an⸗ 
nehme, müſſe man auch die Möglichkeit der Wunder überhaupt annehmen 
und der Gegenſtand, daß zur Zeit Chriſti viele Wunder geſchahen und zur 
Jetztzeit keine — ſei von verſchiedenen Schriftſtellern ventilirt worden und 
Pascal habe darüber geſagt, Chriſtus mußte das thun, um ſich zu beglau⸗ 
bigen. Im Gegenfaß dazu ſeien, wie auch andere Schriftſteller geſagt, jetzt 
dieſe Wunder nicht mehr nöthig. Das Werk, wofür ſie da waren, ſei voll⸗ 
endet. Chriſtus habe die Kirche geſtiftet und in deren Fortſchreitung und 
Verbreitung über den ganzen Erdboden liege ſelbſt ein Wunder, ſo daß 
Separatwunder nicht mehr nöthig ſeien. Das ſage Pascal und noch andere 
Schriftſteller. Der Herr Domcapitular möge ihm bekundigen, daß er vom 
katholiſchen Standpunkt aus nicht zu viel geſagt habe. — Der Zeuge thut dies. 

Verth. Bachem: Für ihn ſei ein theologiſches Gutachten nicht mehr 
nöthig. Vom Standpunkte des Praſidenten, den er am erſten Tage ange: 
nommen, möge ein ſolches allerdings wohl nöthig ſein. 

Präſ.: Ich habe noch eine Frage an den Zeugen zu ſtellen betreffs der wunder: 
baren Heilung. wovon bier die Rede iſt. In der Bibel ſehen wir: Hier iſt 
ein Todter und dort ein Lebender, ein Ausſätziger, Verpeſteter und dort ein 
Gereinigter, dann ein Gichtbrüchiger, der ſein Bett nimmt und geht, ohne 
daß er einen Bedienten braucht, der ibm das Bett nachtragt. Hier ein 
Lahmer, da vollſtändige Geneſung in einer würdigen Weiſe. Kennen Sie 
aus den Vorgängen der Bibel derartige Wunder, wo Einer ſo ein klein 
bischen geheilt wird, wo die Heilung weiter fortſchreiten muß, wo erhebliche 
Zweifel darüber entſtehen, ob es eine Heilung ſei, und ſpäter eine Perſon 
noch eben fo krüppelig iſt, wie vorher? — 3.: Wenn er immer elhaft 

eweſen und nachher noch krüppelhaft iſt, dann hat kein Wunder ſtattge⸗ 
unden. Ich bemerke dabei noch, daß Jemand wunderbar geheilt werden 
kann, und daß dieſe wunderbare Heilung nicht immer andauert. Der E 
heilte kann etwas derſchulden, daß dieſe Heilung von ibm genommen wird 
und er wieder in den alten Zuſtand zurückfällt. f > 

Auf Befragen des Verth. Simons beftätigt Zeuge, daß es ihm geſchienen, 
daß Neureuter von der Wahrhaftigkeit der Erſcheinungen überzeugt geweſen 


ſei. Er hatte Neureuter auch gefragt, ob die Erſcheinungen noch fortdauer⸗J Stück 


ten, 4 1 1 5 mit Ja beankmasiek Wann dieſe Unterredung 
ftattgefunden, weiß Zeuge nicht mehr anzugeben. 1 
Die Zeugin Lina Schmidt wird aufgerufen. Dieſelbe hat eine 3 
in St. Anual und war früher als Zögling im Mariannen⸗Inſtitut. Dies 
ſelbe iſt 20 Jahre alt, klein und verwachſen. Auf die Frage des Praſiden⸗ 
ten erklärt ſie, daß ſie mit der Kunz in derſelben Stube im Mariannen⸗In⸗ 
ſtitut ga Nen habe. — Präs.: Haben Sie mit der Kunz ein beſonderes 
vertrautes Verhältniß gehabt? — Z.: Ja. — Präf.: Haben Sie Anfangs 
mit der Kunz über die Muttergottes⸗Erſcheinungen geſprochen? — Z.: Die 
erſte Zeit nicht. — Präs.: Hat Ihnen die Frau Riemer gejagt, fie möchten 
dies nicht thun? — Zeugin bejaht dies. — Praſ.: Wann hatten Sie das 
erſte Geſpräch mit der Kunz über die Erſcheinungen? — Z.: Wie der Herr 
Baron fort war, hat Gretchen ihm die ganze Wahrheit ſagen wollen, und 
darauf hat ſie ihm wollen ſchreiben, und da habe ich Tinte und Feder und 
Alles gebracht. Sie hat geſchrieben. Da fie: Lieber Herr Baron! ſchreiben 
wollte, ſagte ich: das ginge nicht, ſolche Herren müſſe man anders anreden. 
Sie müſſe: Hochgeehrter Herr! ſchreiben ( eiterfeit) und das hat fie gethan. 
— Präf.: Haben Sie den Brief ſpäter geſehen? — Zeugin 925 dies und 
conſtatirt die Handschrift der Kunz in dem ihr vorgelegten Briefe. — Der 
Präſident bemerkt, daß in dem Briefe die Worte: Lieber Herr Baron! 
durchſtrichen ſeien. — Der Brief wird verleſen und lautet folgendermaßen: 
„Hochgeehrter Herr! Ich will Ihnen einen Brief ſchreiben. Ich habe nun 
ſo lange auf Sie gewartet, ich habe was auf dem Herzen gehabt und Nie⸗ 
mandem wollen ſagen, als wie Ihnen. Es iſt mir ſo ſchwer geworden und 
es nicht können bei mir behalten, ich habe es Herrn Riemer geſagt und der 
bat es dem Herrn Unterſuchungsrichter geſagt. Der Unte e en 
iſt gekommen und ich habe es ihm auch geſagt. Jetzt w es Ihnen 
a ſchreiben, daß ein zwölfjähriges Mädchen habe zu mir geſagt, ich ſolle 
am zweiten Tage wieder hingehen und ſolle ſagen, fie hätte geſagt, fie wäre 
die unbefleckte Empfängniß, und wir ſollten beten und eine Kapelle dahin 
gebaut werden und die Mutter Gottes wäre als einmal blau gekleidet und 
einmal weiß und einmal golden gekleidet. Ich ſollte jagen, ich hätte Engel 
Fete die zum Theil Flügel, zum Theil keine hätten. Sie wären zum 
beil blau, zum Theil weiß und zum Theil golden geweſen. Ich habe 
auch ſehr Heimweh nach Ihnen und ſehr gemeint, wo Sie nicht gekommen 
ſind. Seien Sie ſo gut und kommen die Weibnachten oder nach Weih⸗ 
nachten. Marg. Kunz. Und wenn ich das Mädchen wiederſehe, ſo kenne 
ich es auch wieder, ich bin einmal hinter ihrem Hauſe hergegangen und 
habe das Haus betrachtet und konnte nicht denken, was es für ein Haus 
ſein ſollte. Ich habe das Mädchen gefragt, ob das Haus ihr ſei, es ſagte 
ja, und du brauchſt es nicht für nichts zu thun, du ſollſt ſchon deinen Lohn 
bekommen. Ich will Ihnen auch noch rn ben Suſanna Leiſt ſagte immer 
zu mir, ich würde alles verrathen und in Ungelegenheiten bringen. Marg. 
Kunz.“ — Präſ.: Der Brief trägt kein Datum. Iſt der Brief in Ihrer 
Anweſenheit niedergeſchrieben? — 3.: Ja, er iſt niedergeſchrieben vor der 
Reiſe des Dr. Strauß. 22 N 
Der Präfivent conitatirt, Kleber habe gejagt, die Kinder hätten erſt die 
Erſcheinung widerrufen; fpäter, nach Dr. Strauß“ Reiſe, hätten fie geſagt: 
Alles ſei doch wahr. In ſeiner Erklärung findet ſich aber der Paſſus: „Ich 
babe den mir vorgezeigten Brief an den Baron nicht geſchrieben“, das hat 
das Kind ausdrücklich vor dem Unterſuchungsrichter erklärt. Präſ. zur, 


haben oft geweint wegen dir; mache Zeug Ben Sie erzählen, was die Kunz Ibnen welter mitgetheilt hal. 


on fort war, hat ſie immer gefagt, fie würde ihm die 
anze Wahrheit geſtehen; da hat ſie ſich erſt an mich geſchmiegt — wie er 
ort war, hat ſie ſich an mich geſchloſſen, vorher nicht —, da hat ſie erzählt, 
ſie hätte eine weiße Frau geſehen mit einem Leintuch, den rechten Fuß vor⸗ 
geſtreckt, und an dem Leintuche hätte man kein Ende geſehen. Präſ.: Nun 
iſt Dr. Strauß mit ihr verreiſt, was iſt ſpäter vorgefallen? — Z.: Wie 
Strauß fortgegangen iſt und wie ſie Abends wieder nach Hauſe kam, da 
bat fie kaum Ruhe gehabt, ich wußte nicht, was fie hatte. Dann hat fie 
mir erzählt, Strauß habe geſagt, ſie ſolle die Mutter Gottes fragen, und 
da ſagte ſie: „Ich weiß ſchon, was die Mutter Gottes ſagt, ſie kommt heute 
Abend um halb 11 Uhr.“ Da ſagte ich: Wenn Du weißt, daß ſie kommt, 
dann brauchſt Du nicht zu beten, und wenn Du weißt, was ſie ſagt, 
brauchſt Du ja nicht zu fragen. Sie ſagte: „Ich frage aber doch.“ Sie 
hat ſich dann zu Bett gelegt, und wie ich zu Bett ging, habe ich mich über- 
zeugt, daß fie ſchlief. Es war halb 11 Uhr vorbei, da war ich noch wach, 
ich habe auch nichts gefürchtet, es war mir doch unheimlich. Morgens um 
halb 5 Uhr war Gretchen ſchon auf und hat mich geweckt, hat ſich auf mein 
Bett geſetzt und erzählt, die Mutter Gottes wäre dageweſen. Ich ſagte, ich 
hätte ſie nicht rn Sie ſagte: „Euch hat fie aber geſehen“, und als 
10 fragte? was ſagte ſie denn? antwortete ſie: „Ich wäre noch ein Kind, 
aber Kindern dürfte man nicht Alles ſagen, ſie wollte mir keinen Artikel 
von Strauß ſagen. Herr Dr. Strauß wäre mal früher in Urexweiler ge⸗ 
weſen, hat die Mutter Gottes geſagt.“ Um balb 11 Uhr, ſagte ſie, war die 
Mutter Gottes dageweſen, und ſie hat doch in der Zeit geſchlafen und ich 
habe ſie angerufen und ſie iſt nicht aufgewacht. (Fortetzöng folgt.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 10. März. [Von der Börſe.] Die Börſe war auf 
günſtige Nachrichten über die Peſt ſehr feſt geſtimmt, das Geſchäft belebt. 


ff] Creditactien ſetzten zu 423 ein und ſchloſſen noch 4 M. höher. Bahnen 


ſtill. Oeſterreichiſche Renten feſt. Ruſſiſche Valuta 2 M. beſſer. 


Breslau, 10. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. WO Kilogr.) feſt, get. — — Ctr., Kündigungsſcheine — —, 
der März 112 Mark Gd., März⸗April 112 Mark Go, Avpril⸗Mai 114 Mark 
Gd., Mai⸗Juni 116 Mark Gd., 116,50 Mark Br., Juni⸗Juli 118,50 Mark 
Gd., 119 Mark Br. - 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., ver. lauf. Monat 166 Mark Gd. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef, — Ctr., ver lauf. Monat 103 Mark Br., 
April⸗Mai 106 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 

Ra ps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 255 Mark Br., 

Rüböl (per 100 Kilogr.) feſter, gek. — Ctr., loco 60 Mark Br., pr. März 
57,50 Mark Br., März⸗April 57,50 Mark Br., April⸗Mai 57 Mark Br., 
Mai⸗Juni 57,50 Mark Br., September⸗October 59,50 Mark Br., 59 Mark Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 K) geſchäftslos, get. Liter, vr. 
Marz 48,40 Mark Gd., März⸗April 48,40 Mart Gd., April⸗Mai 49,10—49 Mark 
bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September 
51,70 Mark Br. li 

Zink unverändert. 8 R Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kindigungspreife für den 11. März. i 

Roggen 112, 00 Mark, Weizen 166, 00, Gerſte — —, Hafer 103, 00, 

Raps 255, 00, Rüböl 57, 50, Spiritus 48, 40. 


Breslau, 10. März. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


Weer., wee, beate Maare 
höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. hoͤchſter niedrigſt. 
2 4 8 6 1 
Weizen, weißer 15 90 15 17 40 16 60 14 40 13 60 
Weizen, gelber 15 10 14 70 16 70 16 00 14 10 13 10 
Roggen 11 80 11 40 11 00 10 60 10 50 10 00 
D 14 30 12 40 12 00 11 60 11 29 10 70 
Sa. 12 09 10 80 10 50 10 10 9 80 9 20 
R 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feßſtelan der Markipreife von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 180 Kilogramm. 
eine mittle ord. Maare. 
1 * Nr 
eee 5 — 2 85 DA m 
Winter⸗Rübſen . 24 — 23 — 21 — 
Sommer⸗Rübſen 24 — 21 50 20 — 
N 19 — 17 — 15 — 
Schlaglein . 25 50 23 50 21 — 
Ben a 18. — 16 — 15 A 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) . 


Neusceftk 175 Wo- Brutto beste 128150 ar geringere 0.1.5 I 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto e „ „geringere L, 5 
ſtel (5 Pio. wer J fer 020-025 Mal. 


Breslauer Schlacht⸗Viehmarkt.] Marktbericht der Woche vom 3. und 

Der te betrug: N) 260 Stück Nindvich, darunter 
159 Kühe. Bei ſchleppendem Verkehr behaupteten ſich die 
Preiſe der Vorwoche. Man zahlte für 50 Klgr. Fleiſchgewicht excl. Steuer 
Prima Maare 52—53 M., II. Qual. 45 bis 46 Mark, geringere 27—29 
M. 2) 949 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. N. 1190 
beſte feinſte Waare 50 —52 Mark, mittlere Waare 4/—48 M. 3) 1129 

Schafvieh. Gezahlt wurde für 20. 3 19255 Fleiſchgewicht exel. Steuer 
Prima⸗Waare 20—21 Mark. 4) 657 Stück er erzielten gute Preiſe. 


/ 
Trautenau, 10. März. [Garnmarkt.] Begehr anhaltend, Preiſe feſt. 
Vierzehner loco 51—55 Fl., Vierzehner loco 30—35 Fl. zu üblichen Condi⸗ 
tionen. (Telegr. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


an 125 5 [Magdeburger Feuernerfiäetnnge« 
Geſellſchaft.] In der heutigen ordentlichen 44. General⸗Verſammlun 
der Actionäre der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft waren 2 
Actionäre Auen welche zuſammen 1235 Actien vertraten. — Die Re⸗ 
viſions⸗Commiſſion hatte nach keiner Richtung bin irgend welche Monita 
zu he gehabt und die General⸗Verſammlung dechargirte einſtimmig die 
Geſellſchaftsvorſtände für die Jahresrechnung pro 1877. a e ſodann 
der Vorſitzende den Bericht vorgetragen hatte, welcher nach Vorſchrift des 
Geſellſha estas über die Lage des Geſchäfts und über die Ergebniſſe des 
letztverfloſſenen n im Allgemeinen von dem Verwaltungsrathe der 
Generalverſammlung zu erſtatten iſt, nahm Herr General⸗Director Knoblauch 
in ſeinem Vortrage De auf den gedruckten Bericht über die Bewegung 
des Geſchäfts in dem Rechnungsjahre pro 1878. In dieſem Bericht finden 
ſich vorzugsweiſe vergleichend pro 1878 und pro 1877 ener die 


6. Mär 
101 Diilen, 


Verſicherungsſummen, die Prämien⸗Einnahmen, die Prämien⸗Reſerven, 
das Portefeuille en nittungen), die Rückverſicherungs⸗Prämien 
und die Brandſchäden. Ueber die letzteren iſt darin ferner, nach 


den mannnigfachſten Geſichtspunkten ſpeciell referirt, ſo in ug 
auf die e eingetretenen Schäden nach den verſchiedenen 
Ländergebieten und Welttheilen, nach dem directen und indirecten Geſchäfte, 
nach den verſchiedenen Kategorien von Riſiten, nach den einzelnen Monaten 
und Tagen bezüglich der Entſte den dende der Brände, ibrer Reellität 
und Unreellität, über die ſtattgebabten Ortsbrände, über den Gewinn reſp. 
Verluſt aus den einzelnen Geſchäftsgebieten u. . w. Behandelt find, weiter 
darin die Prozeſſe, welche gegen die Geſellſchaft im Jahre 1878 neu an: 

eſtrengt ſind, reſp. die aus früheren Jahren ber gegen dieſelbe noch 
Heger Im Verhältniſſe zu dem bedeutenden Geſchäftsumfange mit einer 

erſicherungsſumme von nahezu 15 Milliarden Mark iſt die Zahl der ‘Pro: 
zeſſe außerordentlich gering. Endlich iſt in jenem Berichte auch noch eine 
Ueberſicht über die Entwickelung gegeben, welche die ſeit 1852 errichtete 
Beamten⸗Penſionskaſſe in durchaus günſtiger die Intereſſenten völlig ſicher⸗ 
ſtellender Weiſe genommen hat. Unter Bezugnahme auf dieſen Bericht 
wies Herr General⸗Director Knoblauch darauf hin, wie das Jahr 1878 für 
ihn perſönlich in Folge der häufigen Wiederkehr ſeiner Erkrankungen, als 
auch für die Geſellſchaft aus allgemeinen und beſonderen Gründen ein recht 
ſchweres geweſen ſei. Den geſchäftlich ungünſtigen Momenten, namentlich 
der großen Zahl von Brandſchäden, die in einzelnen Monaten eine ſehr 
Se Höhe erreicht hätten, ſeien 1 verſchiedene günftige 
Verhältniſſe, insbeſondere die hocherfreuliche Entwickelung des Geſchäfts mit 
der faft wunderbaren Steigerung der Prämien, die nicht unerhebliche Er⸗ 
ſparniß an Verwaltungs⸗ und Organiſationskoſten gegenübergetreten, und 
o ſei das Jahresreſultat ein günſtiges Are ot deſſen er ſich und 


A entlich mit ihm auch die Herren Actionäre wobl von Herzen freuen 
— 5 Hingewieſen wurde ferner darauf, daß das Geſchäftsmaterial, an 


dem ſo lange Jahre hindurch mit Eifer und Fleiß gearbeitet ſei, die ſo⸗ 


genannten 8. 30 en, nunmehr definitiv fertig geſtellt wären und 
daß nach dieſem hochwichtigen Materiale alle Organe der Geſellſchaft ar⸗ 
beiteten. Der Vortragende hob ferner augdrü hervor, daß er ſeit De: 
ginn feiner Thätigkeit für die Geſellſchaft es ſich von jeher zum Grundſatz 
gemacht habe, nicht blos für die Actionäre zu arbeiten, ſondern auch im 
1 volkswirthſchaftlichen Intereſſe zu nützen, beide Geſichtspunkte 
alfo beſtmöglichſt mit einander zu vereinigen. Deshalb habe die Geſellſchaft 
ſeit Anbeginn nicht blos für die zu übernehmende Gefahr die richtige 
Prämie zu ermitteln geſucht, ſondern auch ſtudirt, wo und welche Gefahr 
in dem Betriebe und in den Einrichtungen ſtecke und wie dieſer am beſten 
worzubeugen ſei. Ebenſo ſei ſie beſtrebt geweſen, Mittel und Wege zu finden, 
wie der einmal eingetretenen Feuersgefahr am wirkſamſten begegnet werden 
könne. Zu dieſen Mitteln und Wegen, welche die Geſellſchaft eingeſchlagen, 
ehören vor Allem die Extincteurs, die in ſtarker Zahl bereits vertrieben 
Fern ferner die Durchführung des bei Errichtung der landwirthſchaftlichen 
Verſicherungs⸗Verbände aufgenommenen Gedankens, nämlich die Einführung 
und Verbreitung billiger und leiſtungsfähiger Spritzen, der ſogenannten 
Magdeburger landwirthſchaftlichen Verbands⸗Spritze, ferner die Einführung 
der größeren und kräftigeren Spritze für Fabriken, Stadt⸗ und Landgemein⸗ 
den. Es wurde dabei des Näheren die Art und Weiſe erörtert, wie die 
Geſellſchaft dieſe nach einem einheitlichen Modell gearbeiteten Spritzen ver⸗ 
treibt, wie ſie deren Anſchaffung dem Einzelnen und den Gemeinden er⸗ 
leichtert und ohne beſondere Opfer ermöglicht, ohne daß ſie doch ſelbſt dabei 
irgend einen Gewinn aus dieſer Operation zieht. — Nach dem Turnus 
waren in dieſem Jahre an der Reibe des Ausſcheidens aus dem Ver⸗ 
waltungsrathe die Herren Geheimer Regierungsrath a. D. Kleffel und 
Baudirector A. Marcks. . wurden bon der Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig wieder in den Verwaltungsrath deputirt. Ebenſo wurden auch in 
der conſtituirenden Sitzung, welche der Verwaltungs rath unmittelbar nach 
dem Schluß der Generalverſammlung abbielt, die en Geheimer Re⸗ 
gierungsrath Kleffel wieder zum Vorſitzenden und Commercienrath Coſte 
wieder zum Stellvertreter des Vorſitzenden für das Jahr 1879.80 gewählt. 


Magdeburg, 8. März. [Magdeburger Rückverſicherungs⸗ 
Actien-Geſellſchaft.] Die heute abgehaltene ordentliche XIX. General⸗ 
Verſammlung der Actionäre der ee Rückverſicherungs⸗Actien⸗Ge⸗ 
Belp war von 21 Actionären mit 145 Stimmen beſucht. Die zur 

rüfung der Jahresrechnung pro 1877 gewählte Reviſions⸗Commiſſion er⸗ 
attete nach Eröffnung der Verſammlung ad 1 der Tagesordnun ihren 
icht. Da ſie keine Moniten zu ziehen gehabt hatte, wurde auf ihren 

Antrag dem Verwaltungsrathe Seitens der General⸗Verſammlung ein⸗ 

ſtimmig Decharge ertheilt. Hierauf trug der Vorſitzende des Verwaltungs⸗ 

rathes, Herr Commerzienrath D. Coſte, ad 2 der Tagesordnung den Be⸗ 
richt des Verwaltungsrathes über die Lage des Geſchäfts im Allgemeinen 
und über die Reſultate des letzten Rechnungsjahres vor. Herr Director 

Tſchmarke knüpfte hieran ſpecielle Mittheilungen über den vorjährigen Rech⸗ 

nungs⸗Abſchluß, ging näher auf die einzelnen Poſitionen und die Momente 

ein, welche von weſentlichem Einfluſſe auf das Reſultat des Rechnungs⸗ 

10001 geweſen ſind und gab ſchließlich der Verſammlung einen kurzen Be⸗ 
\ richt über die bisherigen Ergebniſſe des laufenden Jahres. Aus dem Ver⸗ 

waltungsrathe ſchieden nach dem ſtatutariſchen Turnus in dieſem Jahre 

die Herren General⸗Director Fr. Koch, Bürgermeiſter F. Bötticher und 

Stadtrath Aug. Kalkow aus. Sämmtliche drei Herren wurden einſtimmig 

wiedergewählt. Zu Repiſoren für die Jahres⸗Rechnung pro 1878 wurden die 

Herren Senſal Albert Mayer, Director A. Marcks und Kaufmann Carl 
jaͤhndrich ernannt. Hiermit war die Tagesordnung 1 Der Vor⸗ 

itzende erklärte, nachdem auf feine bezügliche Frage ſich Niemand zum 
Worte gemeldet hatte, die General⸗Verſammlüng für geſchloſſen. Un: 

mittelbar danach trat der Verwaltungsrath 7 einer Sitzung zuſammen, 

conſtituirte ſich fur das Jahr 1879/80 auf's Neue und wählte wiederum 
zs!um Vorſitzenden Herrn Commerzienrath D. Coſte, zu deſſen Stellvertreter 
Herrn Major C. Schrader. 


Ausweiſe. f 
Berlin, 10. März. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Neichs⸗Bank 
vom 7. März. Activa. 
| 1) Metallbeſtand (der Beſtand an, 
N coursfähigem deutſchen Gelde u. 
| an Gold in Barren oder ausländ. 
| Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet 540,552,000 Mrl. + 3,978,000 Met. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 41,768,000 T 786,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 4,727,000 = — 1,725,000 
4 Send an Wechſelnn ... 277,882,000 — 3,262,000 = 
5) Beſtand an Lombardforderungen 51,377,000 = — 2,705,000 
Beſtand an Effecten . . 19,500 = + 3,315,000 
Beſtand an ſonſtigen Activen 21,482,000 = — 23,000 
aſſiva. 
das Grund capital 120,000,000 Mrk. Unverändert. 
9) der Reſervefondds . 14,145,000 - Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 
Noten Ae 567, 9060 „— 395,000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 
bindlichkeiten ne mens 236,666,000. = -+ 839,000 = 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge⸗ 
bundenen Verbindlichkeiten - - 8,175,000 -» + 60,000 
13) die ſonſtigen Paſſiv a u... 496,00 = — 14,000 = 
Wien, 10. März. Die Südbahn⸗Einnahmen en 590,117 Fl., 


Plus gegen die game Woche des Vorjahres 955 
Petersburg, 8. März. Ausweis der Reichsbank vom 3. März n. St.“) 
Creditbill. im Umlauf 716,515,125 Rbl. unverändert. 


Notenemiſſion für Rechnung der 
426,000,000 Rbl. Abn. 5,600,000 Rbl. 


Succur . . „„ 
Vorſchüſſe der Bank an die Staats⸗ 

; . 427,365,917 Rbl. Abn. 1,975,174 Rbl. 

Ausweis vom 24. Febr. } 


egierung . 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den 
e 
1Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die Auszahlung der am 1. April fälligen 
Coupons erfolgt vom 20. März ab. (S. Inſ.) s 


Abend Poſt. 

H. Breslau, 10. März. [Feſteſſen.] Nach der am Mittag des heu⸗ 
tigen Tages erfolgten Einführung der beiden neuen Bürgermeiſter verſam⸗ 
melte ſich gegen 5 Uhr in dem in höchſt geſchmackvoller Weiſe mit Fahnen, 
Feſtons, Emblemen und erotiihen, len decorirten Liebich ſchen Saale 
eine hochanſehnliche und glänzende Geſellſchaft, um an einer den hochver⸗ 
ehrten neuen Chefs unſerer Verwaltung bargebraihien Ovation ſich zu be⸗ 
theiligen. In der den großen Saal des Locals vollſtändig füllenden Gesell 

aft, in der alle Kreiſe unſerer Stadt vertreten waren, demerkten wir als 

Ehrengäſte den Oberpräſidenten der a: 
Polizei⸗Präſidenten Freiherrn von Uslar⸗Glei 
von Breslau, Excellenz von Wulffen, 
3 von Ober⸗Conraid, den 
G 


5 
\ ec eus Geh. ieina 
atb Profeſſor Dr. lb be. Watt die N Geh. Mepicinalrath Dr. 
öppert, Geh. Rath Dr. Wachler und . eg.⸗Rath Dr. Parish. 
ie Reihe der Toaſte wurde don dem Oberbürgermeiſter Friedens: 
* 1 folgendes Hoch auf Se. Maſeſtät den Kaiſer eröffnet: 
eine hochgeebrten Herren! Ich bitte Sie, ſich bon Ihren Plätzen zu 
erheben, denn ich wünſche zu toaſten auf das Wohl Sr. Maſeſtät unſers 
Kaiſers und Königs. n 
n der gegenwärtigen Zeit, meine Herren, wo bei dem ſcharf ent⸗ 
brannten Kampfe der Meinungen und Parteien, Vieles, was wir früher 
für feſt und unverrückbar gehalten, von der wechſelnden Tagesſtrömung über⸗ 
flutbet, wo manches et zerronnen und manches Idol berabgeſtürzt iſt, da 
giebt es zwei Dinge, welche feſt wie die ewigen Geſtirne des F in dem Herzen 
eines jeden Preußen wohnen, das iſt die Liebe zum Königlichen Haufe und 
die Freude am Vaterlande, und zwar Beides unzertrennlich miteinander 
verbunden. Meine Herren! Wir Preußen können nicht trennen die Freude 
am Vaterlande don der Liebe zum Koͤnigshauſe. Wir wiſſen, daß das 
Königshaus, das Haus der Hohenzollern, den Staat Preußen geſchaffen, 
erhalten, groß und maͤchtig gemacht hat. In der Bewahrung und Erhal⸗ 
tung und Pflege dieſes böchſten nationalen Gutes, der Liebe zum Könige 
und zum Vaterlande, in der ehrfurchtsvollen Anhänglichkeit an die Perſon 
des Königs und Kaiſers, da giebt es 15 0 0 politiſchen Parteien keine 
Meinungsverſchiedenheit, da find fie alle einig; König und Vaterland ftehen 
uns allen hoch über jedem Streit der Parteien! 

Meine Herren! Breslau und Breslau 's Bargerſchaft können von ſich 
agen, daß fie, wie keine andere Stadt und Bürgerſchaft des Reiches in 
lebe und Treue zu König und Vaterland 1 4 . haben, in guten und 
ſchli Tagen; Breslau's Bürgerſchaft hat bewieſen, daß es für fie kein 


Nen. 


| Opfer giebt, welches zu groß wäre, wenn 4 beißt, einſteben für König und 


von Puttkamer, den 
chen, den Commandanten 


® 


ar tere wi ] mn m 3) 
. Friedensburg! Geehrte Auweſenden! Geſtatten Sie) 
daß ich noch einmal ein paar Worte an Sie richte; es drängt mich das 
Gefühl des Dankes dazu. All das Liebe und Schöne, welches mir die 
Daran ee und das mich hocherfreuende Lied mir entgegengetragen, 
kann ich nicht Alles acceptiren. Was mein Freund Beyersdorf gejagt dat, 
iſt zu viel Schmeichelhaftes und ich muß Manches auf Rechnung der alt 
bewährten Freundſchaft ſetzen, die mich mit ihm verbindet. f 
M. 9. % darf auch nicht acceptiren die ehrenden Worte, welche die 
Herren von Wulffen und von Uslar geſprochen, ſo weit ſie mich betreffen. 
Denn, m. H., dieſe hochgeehrten Herren haben mit beredten Worten das 
Lob meiner Vorgänger geſungen und dieſes Lob haben meine Vorgänger 
ja redlich verdient. Ich ſelbſt trete den hohen Behörden gegenüber mit dem 
Verſprechen, daß ich es halten will, wie meine Vorgänger, daß ich mit allen 
Kräften bemüht ſein werde, das ſchöne Einvernehmen, welches die Stadt 
Breslau und ihre Vertreter jederzeit verbunden mit den hohen und höchſten 
Behörden aufrecht zu erhalten, zu pflegen und zu fördern. pr 

M. H. Ich acceptire aber doch bis zu einem gewiſſen Grade, was die 
Herren geſprochen, als das Zeichen des Vertrauens, welches Sie mir ent⸗ 
gegen bringen. 

Und m. H., wie heute morgen bei der feierlichen Einführung der Herr 
Ober⸗Präſident ſagte: Das Vertrauen bedarf ich zu meinem Amte. In 
der Hoffnung, dieſes Vertrauen zu beſitzen, habe ich mein Amt übernommen 
und allein übernehmen können. 

M. H. Als die Wahl der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Breslau 
auf mich fiel, habe ich es mir nicht verhehlt, daß das mir dadurch über⸗ 
tragene Amt ein ebenſo ehrenvolles als ſchwieriges iſt, doppelt ſchwierig 
in der. gegenwärtigen Zeit für mich, weil ich der Nachfolger eines 
ebenſo boch geachteten, als wohl verdienten und beliebten Amtsvorgängers 
bin, wie Herr von Forckenbeck war. (Bravo! 

M. H. Wenn ich dieſem ehrenvollen Rufe nicht Folge geleiſtet haben 
würde, wäre das ein Zeichen von Furcht geweſen und es ſchien mir nicht 
angemeſſen zu fein, ein ſolches Zeichen der Furcht zu zeigen. Ich erwog, 
daß Breslau, welches mir eine Vaterſtadt geweſen iſt und auf deſſen 
Bildungsſtätten ich erzogen worden bin, ein Recht hat, von mir zu ver⸗ 
langen, daß ich das, was an Thatkraft und Intelligenz etwa in mir iſt, 
ihrem Dienſte widme, und daß Breslau's Bürgerſchaft, welche in meinem 
bisherigen Leben mich ſo vieler Zeichen des Vertrauens werth gehalten hat, 
denſelben Anſpruch auf mich hat. Dies war für mich maßgebend, um die 
angegebenen Verhältniſſe, in denen ich bisher gelebt, zu vertauſchen mit 
. aber ſchwierigen Amte des erſten Bürgermeiſters von 

reslau. f 
M. H. Antwortend auf den Toaſt, der auf mich ausgebracht worden 
iſt, N 8. Sie mir einen Trinkſpruch auf unſere gute Stadt Breslau. 3 

M. H. Sie wiſſen, in Venedig wurde der neugewählte Doge dem Meere 
vermäblt, indem er ſeinen Ring in das Meer warf. M. H. Heut bin ich 
durch den Herrn Oberpräſidenten, als den Vertreter der Kgl. Staats⸗ 
e der Stadt Breslau angetraut worden. Sie iſt jetzt das Ziel 
meines Beſtrebens, ihr habe ich mein ganzes Leben gewidmet, ihrem Dienſte 
meine Thätigkeit hinfort ausſchließlich zu widmen, habe ich mich verpflichtet. 
Ich hoffe nach Jahren Sie zu Zeugen aufzurufen, ob ich als treuer Mann 
mein Verſprechen gehalten. Jetzt bitte ich, mit mir einzuſtimmen: Unſere 
Stadt Breslau, ſie gedeihe unter dem Schutze des ſchwarzen Adlers, ſie 
blühe durch die Tüchtigkeit aller ihrer Mitbürger, ſie wachſe durch die Sorg⸗ 
falt und Treue ihrer Behörden. f 

Hierauf ergriff der Rector magnifiens. Profeſſor Dr. Spiegelberg das 
Wort, um als Vertreter der Kgl. Univerſität ſeine Sympathien für das 
beutige Feſt kundzugeben. Er habe in dieſer ſeiner Eigenſchaft nichts zu 
bieten, ſondern habe nur zu bitten. Die Univerſität ſei wohl zunächſt 
Unterrichtsanſtalt, aber ſie ſei auch gleichzeitig Pflegſtätte der Wiſſenſchaft. 

In erſter Beziehung habe fie allerdings weſentlich nur locale Bedeutung, 
in letzterer Beziehung ſei deren Aufgabe mehr allgemeiner Natur, ſofern 
ſie es ſich zur Aufgabe mache, die Pflege des idealen Lebens und die 
Hebung der allgemein menſchlichen Bildung zu übernehmen, ohne welche 
die bürgerliche und politiſche Tugend nicht möglich ſei. Redner erinnert an 
Friedrich Wilhelm III., der in der Zeit der böchſten Noth an den Grenzen 
des Vaterlandes zwei große Univerſitäten gründete, im Oſten Breslau, im 
Weſten Bonn; die Univerſitäten könnten aber dieſe Aufgabe nur erfüllen, 
wenn ſie den für ihre Exiſtenz geeigneten Boden fänden. Würden ſie auf 
einen fremden Boden gepflanzt, dann gedeihen ſie nicht. 

Redner könne conſtatiren, daß die e der biefigen Univer⸗ 
ſität eine erfreuliche ſei, wozu beſonders das Wohlwollen der ſtädtiſchen 
Behörden mit beigetragen habe. Namentlich habe ſie ſich des Wohlwollens 
und freundlichen Entgegenkommens der Vorgänger im Amte des Ober⸗ 
bürgermeiſters zu erfreuen gebabt. Er ſei überzeugt, daß auch die gegen⸗ 
wärtigen Oberbürgermeiſter und Bürgermeifter dieſe freundſchaftlichen Bes 
ziehungen aufrecht erhalten würden. Redner fordert die Feſtgenoſſen auf, 
auf das durch die Bildung und Aufklärung feſt begründete Wohl der Stadt. 
Breslau zu trinken. 


Bürgermeiſter Dickhut: M. H.! Sie haben auch auf mich ein Lied ge⸗ 


Vaterland, und als ein Zeichen ihres königstreuen Sinnes hat die Bres⸗ 
lauer Bürgerſchaft auf ihren Marktplätzen eherne Standbilder aufgerichtet, 
das des großen Königs Friedrich des Einzigen, der mit ſtarker Hand Schle⸗ 
ſien erobert und ſieben Jahre lang vertheidigte, und das Friedrich Wilhelms III., 
der durch die Verleihung der Städteordnung den Grund gelegt hat zu 
Breslau's Wohlſtand und ſeiner communalen Selbſtſtändigkeit, 

Meinel Herren! Wenn heute das Bild unſeres Heldenkaiſers noch keinen 

Platz unſerer Stadt ziert, ſo lebt doch in unſerer aller Herzen ſein Ruhm, 
in unſerer aller Herzen leben feine Thaten und füllen unſer Gedächtniß. 
Wir loben ihn und preiſen ihn als den Schützer und Schirmer und Mehrer 
des Vaterlandes und des Reiches. 1 aus dem Kampfe ver⸗ 
tauſchte er den Lorbeer des I mit der Palme des Friedens, um nun: 
mehr als ein echter Vater des Landes, als eine feſte Burg des Friedens 
unabläſſig bemüht zu ſein und zu arbeiten für das Wohl und die Freiheit 
des Vaterlandes und der bürgerlichen Geſellſchaft. 
Meine Herren, möchte dieſer wahrhaft königs⸗ önd vaterlandstreue Sinn 
immer das Gemeingut der Breslauer Bürgerſchaft ſein und bleiben. Daß 
dieſer Wunſch in Erfüllung gehe, dazu wollen wir thun jeder das ſeinige 
an ſeinem Platze, was er kann und was er ſoll. Vor Allem aber ſollen 
wir dafür ſorgen, daß in unſern Schulen die Jugend unſerer Stadt von 
der heiligen Liebe zum Vaterlande entflammt werde, auf daß, wenn ſie zu 
Bürgern und Männern alt wen iſt und des Königs Ruf durch die 
Gauen des Vaterlandes ſchallt, es wiederum heißen möge: „Der König rief 
und Alle, Alle kamrn.“ 

: Wir erneuern das Gelübde ehrfurchtsvoller Treue und Liebe zu 
unſerem Könige und Herrſcherhauſe und laſſen Sie uns einſtimmen in den 
Ruf: Se. Majeſtät der Kaiſer und König, er lebe hoch! 

Stadtv.⸗Vorſteher Beyersdorf, der demnächſt das Wort ergriff, toaſtete 
auf den Herrn Oberbürgermeiſter mit folgendem Trinkſpruch: 

Vor wenig Monaten waren wir in dieſen Räumen verſammelt, um bei 
dem Scheiden des Herrn v. Forckenbeck dieſem den Ausdruck unſerer 
Dankbarkeit und Verehrung darzubringen, heut ſind wir wiederum vereinigt, 
erfüllt mit Freude und Hoffnung um unſerm neuen! Chef unſere aufrichtigen 
und wärmſten Sympathien auszuſprechen. Mir iſt die ehrenvolle Aufgabe zu 
Theil geworden, unſeren Herrn Oberbürgermeiſter zu begrüßen. M. H., 
das ganze bisherige Wirken unſeres jetzigen Oberbürgermeiſters zeigt uns 
einen feſten, energiſchen Charakter. Nicht durch die Gunſt der Umſtände, 
ſondern durch eigene Kraft und Ausdauer iſt es ihm gelungen, von kleinen 
Anfängen ſich bis zu der hohen Stellung empor zu ſchwingen, die ihm jetzt 
durch ſeine Mitbürger übertragen worden iſt. 

Zunächſt ſehen wir den gereiſten Mann als Richter am Stadtgericht 
eintreten. Die logiſche Schärfe ſeines Urtheils, ſeine klare Einſicht in die 
Verhältniſſe, ſein über Alles ſtrenges Rechtsgefühl begründeten bald ſeinen 
Ruf als eines der angeſehenſten Richter. Nachher vertauſchte er den Nichter: 
beruf mit einer Stelle als Anwalt, und auch in dieſem Wirkungskreiſe hat 
er in kürzeſter Friſt eine der erſten Stellen in dieſer Stadt eingenommen. 
Viele Bewohner unſerer Stadt verdanken ihm Eigenthum, Exiſtenz und auch 
das koſtbarſte Gut, die Freiheit. 8 

Während in ſeiner Stellung als Richter eine unverbrüchliche Un⸗ 
partheilichleit und Objectivität des Urtheils ihm allſeitige Anerkennung 
erwarb, hat ſeine Thätigkeit als Rechtsanwalt ſein Wohlwollen für die 
Menſchen, ſeine Theilnahme für einzelne Perſonen weſentlich geſteigert. 
Die Unabhängigkeit feines Urtheils wird ihm die Ueberwindung »der 
Schwierigkeiten bei Ausübung ſeines Berufes weſentlich erleichtern, ſeiner 
Objectivität wird es möglich werden, die Gegenſätze zu mildern und die 
verſchiedenartigſten Intereſſen unter ſich zu verſöhnen, uk Wohlwollen 

egen die Menſchen wird ihn bald zum Freunde der Bedrängten, zum 
athgeber der Hilfsbedürftigen machen. e 

Beide Eigenſchaften ſind von dem höchſten Werthe für fein neues Amt 
und uns gewähren ſie die Ueberzeugung und die Zuverſicht, daß wir einem 
Manne, der mit einem jo klaren, ſcharfen Verſtande, mit einer jo bedeutenden 
Erfahrung, mit einer ſo eminenten Arbeitskraft ausgerüſtet iſt, die Zukunft 
unſerer Stadt ruhig anvertrauen können. Wir dürfen ſicher ſein, daß der 
Mann unſerer Wahl im vollen Bewußtſein ſeiner hohen aber ſchwierigen 
Aufgabe ſeine ganze ausgezeichnete Kraft einſetzen wird, um Breslau auf 
ſeiner hohen Stufe der Cultur zu erhalten und nicht blos den Wohlſtand 
und äußern Glanz, ſondern auch die Sittlichkeit und geiſtige Bedeutung, 
die Opferwilligkeit ſeiner Bewohner für das gemeinſame Vaterland zu er⸗ 
böhen, damit unſere gute Stadt Breslau ſtels würdig bleibe, die Haupt: 
ſtadt Schleſiens zu bleiben. x 

M. H. Dieſen freudigen Gefühlen und lebhaften Sympathien für den 
erſten Bürger unſerer Stadt Ausdruck zu geben, bitte ich Sie mit mir ein⸗ 
zuſtimmen in den Ruf: Ferdinand Friedensburg, er lebe hoch! 

Demnächſt bringt Stadtrath Korn ein Hoch aus auf den ehrenfeſten, 
kenntnißreichen, arbeitsſtarken und erprohten Mann, der heute nach 20jäh⸗ 
riger Thätigkeit für das Wobl unſerer Commune in das Amt des Bürger: 
meiſters der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau eingeführt worden iſt und 
wünſcht, daß derſelbe noch lange zum Segen der Stadt wirken möge. 

Der Commandant von Breslau, General⸗Lieutenant von Wulffen 
ſprach hierauf; i 

ein verehrter Herr Oberbürgermeiſter und Sie mein verehrter Herr 
Dürgermeifter. Mit Gott find Sie am Vormittage dieſes Tages in Ihr 
Amt eingeführt worden. So eben bei feſtlicher Tafelrunde haben Sie, Herr 
Oberbürgermeiſter, ſich ſelbſt für König und Vaterland an dieſem Tage in 

hrer neuen Stellung befeſtigt. — In dieſem Umſtande erblicke ich die beſte 

orbedeutung bei der Einführung in Ihr neues Amt und als Vertreter 
der Commandantur an der hieſigen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt erlaube ich 
mir Sie hochachtungsvoll zu begrüßen. Sie wiſſen ſelbſt, daß Beziehungen 
alter Art uns verbinden. Wir haben denſelben Rock getragen und eine 
und dieſelbe Nummer auf der Schulter gehabt. Ich erachte dies als eine 
glückliche Vorbedeutung für den Verkehr, in dem wir zu einander ſtehen. 
— €3 ift mir eine große Freude geweſen, mit Ihren geſchätzten Herren 
Vor Bid in Ihrem Amte in beſtem Einvernehmen zu ſtehen. Nicht die 
leiſeſte Störung iſt in der Zeit vorgelommen. Wie könnte das auch anders 
ſein! Sie, meine Herren, ſelbſt haben zum großen Theil des Königs Rock 
getragen, Ihre Söhne (zum Oberbürgermeiſter gewendet), Ihr Herr Sohn 
trägt ihn heute noch. Ich meine, unter den jetzigen ſchweren Verhältniſſen, 
find wir alle natürliche Verbündete (Bravo), vorzugsweiſe in der Deviſe: 
Mit Gott, für König und Vaterland! (Bravo). Einer meiner Vorgänger 
in der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt hat in einer bewegten Zeit einmal geſagt: 
Ruhe je die erſte Bürgerpflicht. (Heiterkeit) Ganz kann ich dieſe Meinung 
nicht tbeilen. (Bravo.] Ich denke, Einigkeit in gemeinſchaftlichen Zielen, 
das macht ſtark. Und wenn man Ziele verfolgt in der gegenſeitigen Ueber⸗ 
zeugung, das Beſte mit Gott für König und Vaterland zu verfolgen, dann 
iſt man auch nachſichtig gegenſeitig. Ich erlaube nur Sie einzuladen, meine 
verehrten Herren Tiſchgenoſſen, darauf zu trinken: Eintracht macht ſtark: 
Viribus unitis! Die Eintracht zwiſchen den Ständen, zwiſchen den Berufs⸗ 
Hafen allerſeits, ſie leben hoch! f 

Der Polizei⸗Praſident Freiherr v. Uslar⸗Gleichen, der demnächſt 
das Wort ergriff, führt aus: M. H., Sie werden begreiflich ſſnden, daß ich 
den heutigen Ehrentag der Stadt Breslau nicht gern vorübergehen laſſen 
möchte, ohne auch meinerſeits die beiden neu beitalkten Herren Bürgermeiſter 
von M. 3.5 zu begrüßen. 

M. H., die e tlichen Veebindungen zwiſchen dem Polizei⸗Präſtdium 
und den ſtädtiſchen Behörden ſind in der Stadt Breslau immer recht enge 
Se enger meine ich, als in vielen, als in den meiſten andern Städten. 


dafür meinen Dank und dreimal Dank. Ich darf freilich bei fo kurzen 
Worten es nicht bewenden laſſen. Ich habe mich noch an ſpecielle Adreſſen 
zu wenden, ich habe eine Pflicht der Dankbarkeit zu erfüllen und es wird 


Löſung der Aufgabe zu finden, welche mir das Feſteomite am heutigen Tage 
zudictirt hat. 
M. H.! 
ſchäfte in die Hände des erſten Oberbürgermeiſters niederlege, drängt es 
mich zunächſt und vor Allem der Männer zu gedenken, die zum Magiſtrate 
dieſer königlichen Haupt: und Reſidenzſtadt berufen find, und die durch ihr 
liebevolles freundliches Entgegenkommen es mir ermöglicht haben, in den 
letzt Abe ag zwei Monaten unſere gegenwärtige Verwaltungsmaſchine 
vor einer Stockung zu bewahren. H.! Ich werde keine Gelegen⸗ 
beit verſäumen, die Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit zu rühmen, 
von welcher die Rathmänner dieſer Stadt erfüllt ſind, ich werde keine Ge⸗ 
legenheit verſäumen, es rühmend anzuerkennen, mit welcher Bereitwilligkeit 
dieſe Männer jede Arbeit auf ſich nehmen, ohne ängſtlich zu fragen und zu 
wägen, ob ſie ihnen bequem iſt oder nicht. Meine geehrten Herren vom 
Magiſtrat! Für die Unterſtützung, die Sie mir gewährt haben, ſage ich 
Ihnen hiermit meinen wärmſten und herzlichſten Dank. Unſere Wirkſamkeit, 
Sie wiſſen, hängt nicht allein von unſerem Geiſte und unſerer Treue ab, 
wir ſind gebunden an die Mitwirkung der großen und mächtigen Körper⸗ 
ſchaft, in welcher der unvergeßliche Staatsmann, der Miniſter v. Stein, 
3. Z. der Knechtſchaft unſeres Vaterlandes, die Freiheit unſerer ſtädliſchen 
Verfaſſung begründet hat. ; . 

M. H.! In dem Schooße der Stadtverordneten⸗Verſammlung reifen die 
Keime der geiſtigen Arbeit der großen Unternehmungen, welche auf Gene⸗ 
rationen hinaus das Wohl der Gemeinde und das Glück unſerer Büger⸗ 
ſchaft begründen ſollen. M. H.! Sie wiſſen es, der Magiſtrat kann nicht 
im Frieden bleiben, wenn es der Stadtvertretung nicht gefällt. (Bravo!) 
M. H.! Ein gutes Geſchick hat es bis jetzt gefügt, daß dieſer Friede uns 
bis jetzt erhalten blieb. Und, m. H., der Mann Friedensburg ſei uns 
Bürgſchaft, daß es auch noch fo ferner bleiben wird. 0 5 

Aber, m. H., die Stadt, ſo groß ſie auch iſt, iſt doch immer nur ein 
kleiner Theil eines größeren Ganzen. Eingereiht in den großen Staats⸗ 
organismus bedürfen wir für unſer Handeln und Beſchließen der wohl⸗ 
wollenden Unterſtützung derjenigen Männer, welche das Geſetz dazu berufen 
hat, die Staatsauſſicht über unſere Verwaltung zu führen. Wir haben die 
Freude, mehrere dieſer Männer heute in 11 5 Mitte zu ſehen und die 
höchſten Spitzen unſerer kgl. Regierung als i bieden A zu begrüßen. 

ch will dieſe Gelegenheit nicht verſäumen, auch dieſen Männern ein kurzes 
ort des Dankes zu ſagen. a . 

Sie, hochverehrter Herr Ober⸗Präſident, und Sie, meine Herren Ver⸗ 
treter der kgl. Regierung haben uns zu jeder Zeit und beſonders 
in dieſen letzten Tagen unzweifelhafte Beweiſe gegeben, mit welcher 
Theilnahme Ihnen die Förderung unſerer ſtädtiſchen Intereſſen am 
Herzen liege. Sie haben in einer Angelegenheit, die uns ſchwere 
Sorgen bereitet, dazu beigetragen, die Hinderniſſe hinweg zu räumen, welche 
ſich der Ausführung einer großartigen Unternehmung entgegen ſtellten, Sie 
haben dazu beigetragen, daß durch die raſche Beitätigung unſerer beiden 
Herren Bürgermeiſter der Perſonalbeſtand unſeres Magiſtrats⸗Collegium in 
kürzeſter Zeit completirt wurde, Sie haben dazu beigetragen, uns die Moͤg⸗ 
lichkeit der Errichtung eines königlichen Gymnaſiums nahe zu bringen. 

0 vr H. Geſtatten Sie, daß ich Ihnen dafür danke (Bravo!) im Namen 
er Stadt. 0 

Wenn ich nun meine Blicke weiter wende auf einen anderen concentri⸗ 
ſchen Ring unſerer ſtädtiſchen Verwaltung, ſo ſuche ich unter uns auch einen 
bochgeſtellten Vertreter unſerer herrlichen Armee. Auch die Anweſenheit 
dieſes Mannes erfüllt uns mit herzlichſter den el auch mit ihm verkehrt 
die Stadt in den Formen des freundlichſten Einvernehmens. Und was 
will das ſagen, wenn in letzter Zeit unſere Commune einen Proceß No 
niger Pferdeſialle mit dem Fiscus geführt und denſelben verloren hat. 


e Sie an die Verhandlungen in Bauſachen, in Militär, in 
u 


> achen, an die Feuerwehr und an das Nachtwachtweſen. In allen 
dieſen Richtungen iſt eine ausgiebige Gelegenheit zu Differenzen begründet. 
Ich, m. H., meinestheils habe nie darauf Werth gelegt, dieſe Gelegenheit 
auszunutzen. (Bravo.) Aber, m. H., was würde der Einzelne vermögen 
gegen eine ſo bereitwillige gute Gelegenheit, wenn nicht von anderer Seite 
die bereitwilligſte Unterſtützung, das freundlichſte Entgegenkommen gewähr⸗ 
leiſtet und gezeigt würde. ‚Und, meine Herren, ich conſtatire mit 
Freuden und mit Dankbarkeit gerade bier an dieſem Orte, daß das 
alle Zeit geiöehen iſt. Aber, meine Herren, die Stadt Breslau hat 
die ſchöne Eigenthümlichkeit, die ſchon unſer verehrter Oberbürgermeifter in 
ſeinem Toaſte angedeutet hat, daß alle Einwohner der Stadt und daß jedes 
einzelne Mitglied der ſtädtiſchen Behörden, wie verſchieden auch immerhin 
die Parteirichtung und Stellung des Einzelnen iſt, daß ſie Alle ſtets treu 
geſtanden haben unter allen Verhältniſſen zu König und Land, zu Kaiſer 
und Reich. (Bravo.) 

„ H., Ich will eine 1. . benutzen: Die Herzen der Breslauer 
ſind nicht allein dageweſen, unſere Fahnen weben, ſondern auch alle 
Zeit da, wo der König ſie aufgerujen hat zu einer That. 

— Auf dieſer Grundlage iſt es ja nicht ſchwer, einen Einigungs⸗ 
punkt zu finden zwiſchen Zweien, die im Ganzen und Großen genommen 
nur ein einziges Ziel zu zesjolgen haben, nämlich die Wohlfahrt und das 
Gedeihen der g Stadt Breslau. (Bravo. 

M. trinke auf die Loyalität der Stadt Breslau und die Fort- 
dauer des guten Einvernehmens zwiſchen dem Präſidium und den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, fie leben boch! 


— 


ſungen, Sie haben auch mich hoch geehrt und ausgezeichnet. Ibnen Allen 


mir, wenn mir das Glück günſtig iſt, vielleicht gelingen, den Uebergang zur 


In dem Augenblick, wo ich die interimiſtiſche Leitung der Ge⸗ 
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— Wir leben deshalb doch im freundlichſten und beiten Ein⸗ 
ernehmen. ) 
M. H. Wenn ich mich umfehe, wer fonft noch unſerer Einladung Folge 
geleiſtet, wer ſonſt noch uns die Ehre erwieſen hat, an dem heutigen Feſt⸗ 
tage Theil zu nehmen, fo ſehe ich hochverehrte Vertreter der Juſtiz und der 
Wiſſenſchaft, ſo ſehe ich unſere Ehrenbürger. Ja, m. H., da wollen wir 
uns doch von ganzem Herzen der Theilnahme dieſer Männer freuen und 
nicht vergeſſen, daß Jahrhunderte daran gearbeitet haben, die Bürgerſchaft 
deutſcher Städte zu der Bildung und der Macht, zu dem Beſitz und der 
Geſittung, auf diejenige Stufe geſellſchaftlicher Höhe zu erheben, auf welcher 
ſie es unternehmen darf, mit den höchſten Vertretern der Staatsgewalt 
freundſchaftlich und feſt zu verkehren. (Bravo!) 

M. H. Auch das iſt eine Segnung unſerer Cultur und daß dieſer 
Segen uns nicht verloren gehe, darauf wollen wir die Gläſer füllen und 
uns einigen in dem Rufe: Unſere Ehrengäſte leben hoch! 


Der Oberpräſident der Provinz Schleſien Herr von Puttkamer bringt 
demnächſt folgenden Toaſt aus: Obwohl der heutige Feſttag namentlich 
meine beiden Nachbarn (den Herren Oberbürgermeiſter Friedensburg 
und Bürgermeiſter Dickhut) gilt, ſo haben Sie doch auch meiner gedacht, 
und ich muß daher auch erwidern; denn Sie haben es einmal ſo gewollt. 
Nachdem Sie Ihr mehrberechtigtes Wohlwollen den Männern Ihrer Wahl 
bekundet haben, haben Sie auch Ihrem Wohlwollen für die Staatsbehörden 
Ausdruck verliehen. Wir ſind dafür dankbar, ſehr dankbar, aber ich meine, 
wir können die Begründung nicht ohne Weiteres hinnehmen; denn auch 
wir ſind Bürger der Stadt Breslau, haben mit Ihnen gleiche 
Rechte und gleiche Pflichten, Ibre Schmerzen find unſere Schmerzen, 
Ihre Freuden ſind unſere Freuden, und deswegen müſſen wir 
uns heute Alle aus vollem Herzen als Breslauer Bürger fühlen 
und deshalb meine ich, daß ich das, was mein Nachbar zur Linken von 
Aufſichtsbebörde geſagt hat, für heute entſchieden zurückweiſen muß, obgleich 
ich nicht weiß, ob vielleicht im Verlaufe des Feſtes ſich nicht noch Veran⸗ 
laſſung bieten könnte, jenes Aufſichtsrecht zur Geltung zu bringen. Ich für 
meine Perſon jedoch lehne auch für dieſen Fall jede Verantwortlichkeit ab. 
Ich fühle mich nur als Feſtgenoſſe. Nun meine Herren möchte ich, wenn 
Sie geſtatten, noch etwas aus der Schule plaudern. Nachdem die Wogen 
des ſtädtiſchen Wahlkampfes ſich gelegt hatten, iſt das Reſultat dieſes 
Kampfes, dem ich natürlich ganz fern geſtanden habe, doch meinem ent⸗ 
ſchiedenen und feſten Wunſche entſprechend, doch das geweſen, welches zu 
unſerer aller Freude durch die heutige Einführung erreicht worden iſt. Mir 
war bisher Herr Friedensburg ein unbekannter Mann, denn ich habe nicht 
die Ebre gehabt, viel in den ſtädtiſchen Kreiſen zu weilen, und ich konnte 
mir deshalb auch kein Urtheil darüber bilden, ob er wohl der geeignetſte 
Mann Ihrer Wahl iſt, und da iſt mir erſt heute zum Bewußtſein gekommen, 
was in meiner Bruſt unbewußt gelebt hat. 


Ich weiß nun, daß bei dieſer Wahl auch das ſchleſiſche Herz weſentlich | 2 


mitgeſprochen hat, es fällt mir auf einmal wie Schuppen von den Augen 

habe mich in der Stille für ihn intereſſirt, weil er ein ſchleſiſches Kind 
und ein Breslauer Bürger iſt. Es iſt eine leiſe Andeutung in dieſer Be⸗ 
ziebung bereits gemacht worden. Es iſt für ein großes Gemeinweſen ein 
Glück, wenn es die Männer, die an ſeiner Spitze ſtehen ſollen, in ſeiner 
eigenen Mitte findet und ſie aus ſeiner eigenen Mitte wählt. Es iſt dies 
in meinen Augen ein entſchiedener Vortheil. Mit einem Wort: Es lebe 
die Stadt Breslau unter der Regierung Breslauer Kinder! (Beifall.) 

Im weiteren Verlaufe toaſtete Prof. Dr. Röpell noch auf die Familien 
der beiden Herren Bürgermeiſter, Geh. Dr. Wachler auf den Ehrenbürger 
der Stadt, Geh. Regierungsrath Dr. Bartſch und dieſer auf die beiden 
Gerichtsböfe unſerer Stadt. 

Oberbürgermeiſter Friedensburg dankte Herrn Prof. Dr. Röpell im 
Namen feiner und feiner Collegen Familien. — Die heitere Stimmung, die 
Has Platz gegriffen hatte, hielt die Feſtgenoſſen noch längere Zeit zu⸗ 
ammen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 10. März. Das Befinden des Kaiſers, der eine gute 
Nacht hatte, iſt beſſer, der Huſten geringer; die Anſchwellung an der 
Hüfte zertheilt ſich immer mehr. Mittags empfing der Kaiſer den 
Grafen Moltke, der geſtern hierher zurückgekehrt iſt. 

Peſt, 10. März. Die liberale Partei beſchloß, die Geſetzvorlage 
über die Inarticulirung des Berliner Vertrages anzunehmen. 

(Wiederholt.) 

Luzern, 10. März. Der Verwaltungsrath der Gotthardbahn 
genehmigte den am 4. März mit der Discontogeſellſchaft, der Bank 
für Handel und Induſtrie und dem Bankhauſe S. Bleichröder ab: 
geſchloſſenen Vertrag, betreffend die Garantie der Einzahlung auf die⸗ 
jenigen Gotthardactien, auf welche die letzthin ausgeſchriebene Ein⸗ 
zahlung etwa nicht geleiſtet werden ſollte, und die Uebernahme von 
ſechs Millionen Franes fünfprocentiger Gotthardobligationen. 

Haag, 10. März. Das Mitglied der zweiten Kammer und 
Ex⸗Vicepräſident des Conſeils von Indien, Otto Hanrees, iſt zum 
Colonialminiſter ernannt worden. 

Kopenhagen, 9. März. Heute hat ein Poſt⸗Dampfſchiff den Verſuch ge⸗ 

macht, von Korſör nach Kiel zu gelangen. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

N Wien, 10. März. Einer Mittheilung der „Polit. Correſp.“ 
aus Bukareſt zufolge führte die auf eine motivirte Reſolution in der 
Judenfrage abzielende Haltung der Kammerminorität zur Cabinets⸗ 

frage. In der geſtrigen vertraulichen Kammerſitzung erklärte Bratiano, 
der Berliner Vertrag ſtatuirte nur das Princip der Gleichheit aller 
Religionsbekenntniſſe. Rumänien nahm dieſes Princip an, dagegen 
werden die nationalen und ökonomiſchen Intereſſen vor der unver— 
hältnißmäßigen Ausbreitung der Juden durch Specialgeſetze geſichert 
werden müſſen. In Folge dieſer Erklärung wurde der Antrag auf 
eine nicht motivirte Reſolution angenommen. 

Peſt, 10. März. Der Directionsrath der ungariſchen allgemeinen 
Creditbank beſchloß in der heutigen Sitzung der Generalverſammlung 


außer der Genehmigung der vorgelegten Bilanz vorzuſchlagen, daß 


Pr 
| 


aus dem Reingewinn per 1,167,628 Gulden 20% Gulden per Actie 
vom 1. April ab als Dividende ausgefolgt, 64,291 Gulden dem 
Reſervefonds, 15,000 Gulden dem Penſionsfonds zugewieſen und der 
Reſt von 5474 Gulden auf neue Rechnung vorgetragen werden. 
Genf, 10. März. Marſchall Bariatinski iſt geſtern Abend 9 Uhr 
hier ohne voraufgegangenes längeres Unwohlſein geſtorben. 
Rom, 10. März. Der „Avvenire“ beſpricht das Memorandum, 
welches kürzlich Rußland an die Mächte gerichtet haben ſoll und ſagt, 


die von auswärtigen Blättern geäußerte Beſorgniß, das Memorandum 


1 


bezweckte den Berliner Vertrag umzuſtoßen, ſei unbegründet. Die 
Nachrichten des „Avvenire“ ließen die Verhältniſſe in einem beruhi⸗ 
genderen Lichte erſcheinen. Rußland verlangte nicht die einzelnen 
Schriftſtücke, ſondern eine Reihe Mittheilungen an ſeine Vertreter, 


daß die mit Anbruch des Winters eingeſtellten Grenzbeſtimmungs⸗ 


arbeiten eifrig wieder aufgenommen würden, und daß, um eine raſche 
Durchführung derſelben zu ſichern, die betreffenden Commiſſäre gleich⸗ 
förmige Weiſungen hinſichtlich der leitenden Grundſätze erhielten. 
Die wichtigſten Fragen, worin Rußland eine principielle Einigung 


wünſche, beträfen die Begrenzung der Vertheidigungsbezirke, bezüglich 


der der Türkei längs der Balkangrenze geſtatteten befeſtigten Poſitionen, 
die Feſtſtellung der Grenzlinien um Siliſtria und der zwiſchen Bul⸗ 
garien und Rumänien zu vertheilenden Waſſerſtraße, endlich das 
Soſtem, nach welchem die Reviſion der Rectificationsarbeiten der ein: 
zelnen internationalen Grenzbeſtimmungscommiſſionen zu geſchehen habe. 


Das Blatt ſchließt mit der Bemerkung, daß dieſe Forderungen durch⸗ 


aus keinen beunruhigenden Charakter trügen und mit dem Wunſche, 


daß dieſe Fragen durch das Einyernehmen der Mächte eine raſche 


* 


Löſung finden möchten. 


—— 


Berlin, 10. März. (W. T. B.) [Schluß ⸗C Animirt. 
wee See el 2 Uhr L li wn. 


ſche. 2 Uh 
Cours vom 10. | 8. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 425 — 417 50 Wien 


Cours vom 10. 8. f f 
DRS 174 401174 20 unſeres 
. 178 351173 20 


| Zur Jubelfeier 


rlauchten Kaiſer⸗ ! 
(am 5 Juni Keil Paares 


Bei dem Herannahen der goldenen Hochzeitsfeier unſeres geliebten 


Schleſ. Bankverein . 88 50] 87 50 | Defterr. Noten 174 50/174 70 Kaiſerpaares regt ſich wohl in allen Herzen der innige Wunſch und das 
Bresl. Discontobank. 65 25 66 10] Ruſſ. Noten 2 200 30198 40 wahre Bedürfniß, Ibro Maſeſtäten ein Jeichen der Liebe und — Dankes 
Bresl. Wechslerbank. 73 75| 73 75144 % Ban Anleihe 105 20/105 10 zu Fuͤßen zu legen. Da es aber der beſtimmt ausgeſprochene Wille Aller: 
Laurahütte 66 80 67 — 165 taatsſchuld. 91 80) 91 90 [ boͤchſtderſelben it, keine perſönliche Gabe entgegenzunehmen, wohl aber 
Donnersmarckhütte. — —| — 1880er Looſe Sr 45 80 Freude daran finden zu wollen, wenn das Andenken dieſes Tages durch 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —| — — 177er Ruſſen ... . 86 25] 85 90 milde Stiftungen erhalten würde, fo iſt der Gedanke angeregt worden, ſolch 
(H. T. B.) Zweite Deveſche. — Ubr — Min. ein Denkmal der Erinnerung in der Diakoniſſenan alt „Bethanien“ zu 
Seer 9 5 = = = ac tm. = 5 105 115 Breslau, Ber ehe eines Fonds 12 Errichtung von Freibetten 
se 18885 1 ll 12 10 12 25 115 Markiſche. 185 75 u 92 ift und unheilbare Kranke ohne Unterſchied der Confeſſion zu 
ürk. 5% 1865er Anl. 2 25 Köln⸗Mindener a Wir Unterzeichneten richten deshalb an alle Frauen und Jungfrauen 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.,. 55 10 54 90 Galizien 99 — 97 20 Schleſiens, welche t ſind dieſem Zwecke zu dienen AR 255 nicht 
Rum. Cifen „Oblig. 20 75 29 30 London lang — — 29 344 durch anderweitige Verpflichtungen zur Betheiligung an einer Jubiläumsgabe 
Oberſchl. Litt. A... . 124 10124 — Paris kurz — —| 81 — ſſich gebunden erachten, die herzliche Bitte, uns. hierfür mit Gaben freundlichſt 
Breslau⸗Freiburger. 5 90] 65 25 Reichsbank „153 — 153 — | unterftüßen zu wollen. [3645 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 109 90109 40 | Disconto⸗Commandit 137 — 134 25 Im Hinblick auf die über die ganze Provinz ſich erſtreckende eſegnete 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 426, 50, Franzoſen 435, — 
Lombarden 114, —. Discontocommandit 136, 70. Laura 67, 10. Oeſterr. 
Goldrente 67, 25. Ungariſche Goldrente 74, 40. Ruſſ. Noten 201, —. 

Animirt. Spielpapiere durch Metnungs⸗ und Deckungskaäufe weſentlich 
ſteigend. Bahnen und Montanpapiere ſtill, Banken, Renten, ͤbeſonders 
ungar. Rente, ruſſiſche Fonds, Valuta in Fol ze Kaufluſt erheblich höher. 
Deutſche Anlagen beliebt. Discont 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 10. März, Mittags. (W. T. B.) (Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 211, —. Staatsbahn 216, 50. Lombarden —, —. 
1860er Losſe — —. Goldrente —, —. Galizier 195, —. Neueſte Ruſſen 


= 


—, — Sehr feſt. 

Wien, 10. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Sehr feſt. 

Cours vom 10. 8. Cours vom 10. 

1860er me . . 116.70. 116 20 [Nerdweſtbahn . 116 50 114 75 
1864er Looſe. .. 151 — 1150 — Napoleonsd or 9 28% 9 294 
Greditactien.... 233 90 |230 80 Marknoten . 5735 | 57 40 
Anglo 101 — | 99 75 Ungar. Goldrente 85 50 | 85 25 
Unionbanf :... 69 50 68 60 Vapierrente.... 63 50 63 37 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 249 — 245 — Silberrente ..,. 64 15 64 — 
Lomb. Eifenb... 65 50 64 75 London 116 70 116 70 
Galizier. 224 — 1221 75 [ Oeſt. Goldrente. 76 25 76 15 

Paris, 10. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 77, 80. C 


Neueſte Anleibe 1872 112, 95. Italiener 76, 30 Staatsbahn 537, 50. 

ombarden —, —. Türken 12, 15. Goldrente 67%. Ungar. Goldrente 
1877er Ruſſen — 3% amort. —, —. Orient —, —. Feſt. 

London, 10. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96½. 

taliener 75%. Lombarden —, —. Türken —, —. Ruſſen 1873er 85, 01. 


ilber —, — Glasgow —. —. 
Berlin, 10. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
5 Cours vom 10. | 8. Cours vom 10. | 8& 
Weizen. Höher. Rüb öl. Ruhig. 
April⸗ Mai 179 — 1177 — April⸗ Mai 58 600 58 80 
Sept.⸗Oc e... 190 — 189 — Sept.⸗Oc t. 60 70) 61 — 
a Felt. 
ril-Maı....... 123 — 123 — | Spiritus. Matt. 
Mai-funi ......: 123 —1123 — ST Re 51 20 51 30 
ein. 128 50128 — Ane 8 1 
a ſer. rıls ai — — — 
April⸗ Marin 116 — 115 50 \ | 
Mai⸗Juni 118 —1117 50 
Stettin, 10. März. — Uhr — Min. (W. T. B.) 
g Cours vom 10. 8. Cours vom 10. I 8. 
Weizen. Felt „[Rübsöl. Matt. 
Frühjabtn 180 50179 50] April⸗ Hai 58 — 58 — 
Mai⸗Jun i 182 501181 50] Sept.⸗Oc tt. 60 50] 60 5 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
rühjahhr . . 117 50117 50 DSS 50 10] 50 — 
ai⸗ Juni 118 50118 50 Frühjahr 50 50 50 50 
g ai⸗ Juni 51 20] 51 30 
Petroleum. Juni⸗Jullu 52 — 52 10 
. 10 151 10 20 
(W. T. B.) Hamburg, 10. März. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen beſſer, per April⸗Mai 180, —, per Mai⸗Juni 182, —. — Roggen 
ſtill, per April⸗Mai 119, —, per Mai⸗Juni 121, — Rüböl ſtill, loco 


59, per Mai 59%. — Spiritus flau, per März 41%, per April⸗Mai 
41%, per Mai⸗Juni 41%, per Juni⸗Juli 42. Wetter: bedeckt. 

(W. T. B.) Koln en [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per Marz 18, 70, per Mai 18, 75. Roggen loco —, —, per 
März 12, —, per Mai 12,40. Rüböl loco 31, 10, per Mai 30, 70. Hafer 
loco 13, 50, per März 12, 50. Wetter: —. 

(W. T. B.) Paris, 10. März. . (Anfangsbericht.) 
Mehl feſt, per März 60, 25, per April 60, 50, per Mai⸗Juni 61, —, per 
Mai⸗Aug. 61, 25. Weizen feſt, per März 27, 75, per April 27, 75, per Mai⸗ 
Juni 28, 25, ver Mai⸗Auguſt 28, 25. — Spiritus ruhig, per März 54, 50, 
ver Mai⸗Auguſt 56, — — Wetter: Schön. _ 

(W. T. B.) Amſterdam, 10. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco höher, per März 265, —, per Mai —, —. Roggen loco unver: 
ändert, per März 140, per Mai 146. Rüböl loco 36%, per Mai 35%, 
per Herbſt 36%. Raps per Frühjahr 361, —, per Herbſt 

Glasgow, 10. März. Roheiſen 44,4. 


Frankfurt a. M., 10. März, 6 Uhr 58 M. abends. [Abend börſe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Ereditactien 212, 50, Staatsbahn 216, 75, 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente 55%, do. Goldrente 66%, Ungar. 
Goldrente 74, 43, 1877er Ruſſen 86%. Feſt. 5 

Hamburg, 10. März, Abends 10 Uhr 11 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 55%, Lombarden 143, —, Italiener 
—, —, Creditactien 212, 25, Oeſterr. Staatsbahn 541, 50, Rheiniſche —, —, 
Bergiſch⸗Märkiſche — „—, Köln⸗Mindener —, —, Neueſte Ruſſen 86%, 
Norddeutſche — 1 —. Feſt, Schluß abgeſchwächt. 5 

(W. T. B.) W en, 10. März, 5 Uhr 30 Min. [Abend böͤrſe.] Credit 


Actien 235, 80. Staatsbahn 249, 25. Lombarden 65, 50. Galizier 226, —.] P 


Anglo⸗Auſtrian 101, 90. Napoleonsd'or 9, 29. Renten 63, 55. Mark⸗ 
noten 57, 35. Goldrente 76, 30. Ungar. Goldrente 85, 57. Sehr feſt. 8 

Paris, 10. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Feſt, e 


Cours vom . Cours vom 10 | 8. 
Zproc. Rente. . . 77 90] 77 77|Xürten de 1865 . . 12 02 12 17 
mortiſirbare » » 80 07| 79 92]Türlen de 1869 . 74 —| 76 — 
Sprec. Anl. v. 1872. 112 97) 112 90 Türkiſche Looſe . . . 46 50] 47 — 

Ne 5proc. Rente. 76 35] 76 15]®olprente öſterr.. . . 67% | 67% 

eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 540 — 532 50] do. ungar. . . 74 % 74% 

Lombard. Eiſenb ⸗Act. 148 75 148 75 1877er Ruſſen ... 88% | 88% 
London, 10. März, Nachm. 4 Uhr. e (Original- 
Da 85 er eitung.) Plaß⸗Discont 2% pCt. talent 

— Pfd. Sterl. 

Cours vom 10. | 8. Cours vom -10. | 8. 
ier 96% 96½¼% | proc. Ver. St.⸗Anl.. — — 106 ½ 
tal. 5proc. Rente matt 75% 75 Silberrente—— | — 
ombarden 54 5 % Papierrente . —— I — 
öproc. Ruſſen de 1871 82% 820% Berlin. 
proc. Ruſſen de 1872 84% | 844, amburg 3 Monat — I— — 
öproc. Ruſſen de 1873 85% 84% rankfurt a. MW.. — — |— — 
S — 49,11 ien 
Türk. Anl. de 1865. 12 | 11% Saesh as 
6proc. Türken de 1869 106% | — eteröburg - +... — — I— — 

Berlin W., 6. März 1879. 
Bekanntmachung. 

Briefverkehr mit Rußland. 13639 

Auf Briefen nach Rußland muß zur Sicherung regelmäßiger Beförde⸗ 


rung die Aufſchrift mit deutſchen oder lateiniſchen Buchſtaben geſchrieben 

und die Lage des Beſtimmungsortes, ſofern dekſelbe Denia bekannt iſt, 

durch die zuſätzliche Angabe des Gouvernements näher bezeichnet ſein. 
Kaiſerliches General⸗Poſtamt. In Vertretung: Kramm. 


Reinen Honig 


empfiehlt der a Hale General-Berein der Bienenzüchter. 


8 
ftelle bei Julius Hutſtein, Breslau, Schuhbrücke 54. [2664 


Wirkſamkeit Bethaniens, welches Kranke aller Confeſſionen unenkgeldl 
verpflegt, ſowie in Rückſicht darauf, daß Ihre Mizeat die Re 
Königin die hohe Protectorin der genannten Anſtalt ift, dürfen wir 
gewiß hoffen, mit unſerer Bitte einerſeits dem geliebten Kaiſerpaare mit 
dem Zuſtandekommen einer ſolchen Stiftung wirkliche Freude zu bereiten. 

So bitten wir denn vertrauensvoll, die bezüglichen Gaben, von welchen 
auch die kleinſte dankbar Er werden ſoll, unmittelbar an die 
n Bethanien zu Breslau (Kloſterſtraße 49/50) bis 
Ende Mai d. J. einſenden zu wollen. Mik dieſem Termin wird die 
Sammlung geſchloſſen, um rechtzeitig das Ergebniß derſelben, ſowie das 
. der Geber als Jubelgabe den Majeſtäten darbringen zu 
önnen. 

Durch die Zeitungen wird periodiſch über die eingegangenen Gaben 
berichtet werden. 
Auguſte Albinus (Breslau). A. von Bentheim, geb. v. Kleiſt. Julie 
von Bentheim (Oels). Prinzeß Biron von Curland (Wartenberg). Cardline 
Prinzeß an (Saabor). Auguſte Dierig, geb. Werner 
Ober⸗Langenbielau). Louiſe Geisler, cen. (Peterswaldau). Adele 
Prinzeß n (Kofpentin). Fr von Kleiſt (Pleß). 

arie von Kramſta (Muhrau bei Striegau). Marie von Kulmiz Ida⸗ 
Marienhütte bei Saarau). A. Neumann, geb. Salemon (rn ). 
. Gräfin Pückler, geb. Brinze Reuß Ober-Weiftrit). Ida von Put 
kamer (Breslau). L. von Quadt, geb. von urg cd 0 (Oppeln) Eliſe 
Gräfin Reichenbach (Weisſtein bei Waldenburg). W. Gräfin Rothkirch, 
geb. Gräfin Zedlitz⸗Trützſchler (Panthenau p. Arnsdorf). Gräfin Eberhard 
zu Stolberg (Kreppelhof). Catharina Websky, geb. Meyer (Wüſtewalters⸗ 
dorf). Minna Weiß, geb. Springmann (Reichenbach i. Schl.). Aebtiſſin 
Caroline von a De von Eiſenhardt (Kapsdorf p. Canth). 

M. Baronin von Zedlitz, geb. Freiin von Lachmann (Rynau). 


An unſere Mitbürger! 


Im Jahre 1864 und 65 wurde aus geſammelten patriotiſchen Gabe 
und den Erträgen von Concerten, Vorſtellungen und Herde nee außeres 
Zeichen der innigen Zuſammengehörigkeit des preußiſchen Volkes und der 
preußiſchen Armee in dem zur Heilung von Leiden und Wunden vorzüglich 

eigneten ſchleſiſchen Bade Warmbrunn ein Haus gegründet, das zur Er⸗ 
eichterung einer Badekur für die einer ſolchen Bedürftigen aus der activen 
Armee und Flotte, der Königl. Reſerve, Landwehr, dem Invaliden und 
Veteranenſtand dienen fol. Das Haus war im Frühjahr fertig und trat 
am 9. Juni deſſelben Jahres in Thätigkeit. Se. Majeftät der Königliche 
Kriegsherr beſtimmte die Anſtalt alsbald zum Kriegslazareth und geneh⸗ 
migte die Verpflegung und Unterhaltung der Kranken durch das Comité. 
Das Militär⸗Kurhaus konnte wahrend des Krieges, alſo im Sommer und 
Herbſt 1866: 534 Militärs (darunter 48 Offiziere und Feldbeamte und 
zahlreiche verwundete öſterreichiſche Gefangene) aufnehmen und mit 9988 
Tagen verpflegen wobei die Stiftung 1 der vielen ſchweren Verwundungen 
und Krankbeiten (ſelbſt Typhus und Cholera) nur ſieben Todesfälle (die 
einzigen bisher!) zu beklagen hatte, was der geſunden Luft und der ſorg⸗ 
ſamſten ärztlichen Pflege zu danken war. Es eriftirte im damaligen Kriege 
kein Privaklazareth, was ſolche Zahlen und ſolche ne aufzuweiſen 
bat! Im Kriege gegen Frankreich verpflegte das Militar⸗Kurhaus, zum 
zweiten Mal als Lazaretd dienend, 440 Mann mit 17,388 Verpflegungs⸗ 
tagen. Bis zum Schluß der Saiſon 1878 hat die Stiftung in ihrer drei⸗ 
zehnjährigen Thätigkeit 3289 Militärs, darunter 1296 Perſonen in Frei⸗ 
ſtellen aufgenommen und mit 100,920 Tagen verpflegt. 

Die Stiftung beſitzt, wie aus den Jahresberichten bekannt, die auf 
Wunſch von dem Büreau des Comité's franco überſandt werden, außer dem 
Grundſtück (belaſtet mit einer Hypothek von 12,000 Mark) und der werth⸗ 
vollen Einrichtung keine Fonds. Sie ift daher für ihren Unterhalt auf die 
jährliche Sammlung patriotiſcher Gaben und die Vergütigung der Militär⸗ 
Beborden für die von dieſer überwieſenen Kranken angewieſen. Die noth⸗ 
wendigen Hausreparaturen und die gebotenen Erneuerungen im Inventar, 
die Creirung möglichſt zahlreicher Freiſtellen für ganzlich mittellofe „nbaliven 
find die Veranlaſſung, daß wir mit dieſem Aufruf an unſere Mitbürger 
herantreten. Das Militär⸗Kurhaus zu Warmbrunn iſt ein National⸗Dank 
der Patrioten aller Stände, auch der entfernten Söhne unſeres theuren 
Vaterlandes an feine Armee und Flotte. Es ſtand in Europa bisher faſt 
einzig als vom Volke gegründet und unterhalten da. 

n die patriotiſchen Begründer und Freunde der Stiftung wenden wir 
uns daher mit der Bitte und dem Antrag, ihr eigenes Werk durch Ge⸗ 
währung reichlicher Gaben ſeiner Beſtimmung erhalten zu wollen. Wir 
weuden uns damit an alle Vereine der freiwilligen Krankenpflege, wie an 
jede andere ſich für den Zweck des Hauſes intereſſirende Corporation und 
jeden Patrioten perſönlich, und bitten ſie, das unterzeichnete verwaltende 
Comité nach Kräften zu unterſtützen. 

Gütige Beiträge erſuchen wir an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Julius 
Eweſt, Berlin, Behrenſtr. 26 a, ſenden zu wollen. Der Jahresbericht pro 
1879 wird die Aufführung aller Gaben enthalten. Gott der Herr ſegne 
ferner das Werk und laſſe es gedeihen und wachſen zu Ehren patriotiſchen 
Gemeinſinnes und unter dem glorreichen Schutz des Königlichen Adlers von 
reußen! 5 [3644] 

Berlin, Februar 1879. 


Das Comité 


zur Verwaltung des Militär-Kurhauſes in Warmbrunn als 


Nationaldank an 1 peeußifche wm und Flotte. 
u  KSankiaen E. Kuren Shabmeifer) 


Allg. Deutſcher Jagdſchutz Verein. 


Am 28. d. Mts., Vormittags 11} r, wird in Breslau, im 
Ständehaufe, die 8 e [2651] 


General⸗Verſammlung 


des Allg. Deutſchen Jagdſchutz⸗Vereins abgehalten. l 
Nach der Verſammlung findet ein gemeinſames Diner im Restaurant 
Hansen ſtatt, zum Preiſe von 5 Mk. tellungen auf Couverts werden 
bis zum 27., Abends, im genannten Reſtaurant entgegengenommen. 
Ich hoffe auf eine recht zahlreiche Betheiligung der Mitglieder unſeres 
Provinzial Vereins, wobei = mir zu bemerken erlaube: N 
1) daß 5 Mitglieder erfucht werden, ihre Karten behufs Legitimation 
mitzubringen; N 2 
2) daß Mitgliedskarten gegen Entrichtung von 5 Mk. Eintrittgeld und 
mindeſtens 5 Mk. Jahresbeitrag für das laufende Jahr in dem Locale 
der General⸗Verſammlung zu haben fein werden. 


Victor Erbprinz von Ratibor, 
Provinzial⸗Vorſtand für Schleſien. 


Gemälde-Salon Theodor Lichtenberg, 


©. Schweldnitzerstrasse 30. 
Nen aufgestellt: Oswald Achenbach, Via cassia bei Rom. Graf Michael 
v. Zichy, 10 Bilder. Ferner Werke von Fritz Werner, Siegert, Anders, 
Sohn, Marie Spieler, y. Sliwinski, Linke etc. 3652] 


Graf Harrach: Die Verkündigung an die Hirten, 


Mitbürger! 


Das deutſche Vaterland rüftet ſich zu einer würdigen Feier des goldenen 
Ehejubiläums ſeines geliebten erlauchten Kaiſerpaares. Die Unterzeichneten 
haben ſich zu demſelben Zwecke zu einem Comite Ae de und be⸗ 
ſchloſſen, das ſeltene Feſt in dem Sinne der Kaiſerlichen Majeſtäten durch 
einen beſonderen Act der Woblthätigkeit auszuzeichnen. Sie haben die Er⸗ 
richtung eines „Kinderheims“ in Breslau in Ausſicht genommen, einer 
Anſtalt, in welcher jene ärmſten und unglücklichſten Kinder liebreiche Auf⸗ 
nahme und mütterliche Pflege in ihren erſten Lebensjahren finden ſollen, 
die von ihrer Geburt an den größten Gefahren des leiblichen wie des 

eiſtigen Elendes ausgeſetzt ſind und in einer erſchrecklichen Anzahl die frühe 
eute eines, oft martervollen, Todes werden. 

Wir richten daher an alle edlen Menſchenfreunde, denen die Linderung 
des ſocialen Elendes am Herzen liegt, — an alle unſere Mitbürger, welche 
Zeugen dieſes Elendes und ſtets bemüht ſind, ihm gern und nachdrücklich 
abzuhelfen, — und an alle Patrioten, welche das ſeltene Jubelfeſt des er⸗ 
lauchten deutſchen Kaiſerpaares nicht ohne einen Wohlthätigkeitsact vorüber: 
gehen laſſen wollen, die eben ſo herzliche als dringende Bitte, uns mit 
möglichſt reichen Beiträgen zur Errichtung eines „Kinderheims“ in Breslau 
zu Hilfe kommen zu wollen. x 

Beſonders richten wir dieſe unſere ergebene Bitte an alle Väter und 
Mütter, die da wiſſen, welche Kleinode ſie in ihren geliebten Kindern beſitzen, 
— ferner an Jene, denen eigene Kinder nicht beſchieden und daher fremde 
um ſo mehr empfohlen ſind, — an die zahlreichen Kinderfreunde, die da 
Verſtändniß für die Würde eines Kindes haben und ſich den Kindern um 
Gottes willen für verpflichtet halten. 5 ; 

Wir bitten um milde Beiträge für die Errichtung eines „Kinderheims“ 
alle Jene, die einſt ſelbſt glückliche Kinder waren, die ſich dankbar erweiſen 
wollen für die ſorgſame Pflege und hingebende Liebe, die ſie in ihrer Kind⸗ 
beit genoſſen, und die tauſend und tauſend andere Kinder bitter entbehren 
müſſen. Auch Jene bitten wir herzlichſt, die aus eigener bitterer Erfahrung 
wiſſen, was eine trübe Kindheit bedeutet, und die heut doch mit Dank gegen 
Gott auf eine ſolche zurückblicken können. 2 5 

Ach, ſpendet Alle Euer Schärflein zum Beſten der ärmſten Kinder, die 
ſich weder ſelbſt helfen können, noch Jemanden haben, der ſie liebt, hegt 
und pflegt, um die gar oft ſich kein ſorglicher Vater kümmert, auf denen 


2 2 DDD 


kein Mutterauge liebend ruht, auf die meiſt nur bittere 


Noth, Schuld und 


Verzweiflung blickt, und die in ihrer Unſchuld frühzeitig durch Leid und 
Tod für fremde Schuld büßen. ; 

Was wir Armen, namentlich armen Kindern, thun, das haben wir Gott 
gethan, und Gott bleibt den Gebern nichts ſchuldig. Gelingt unſer Unter⸗ 
nehmen, das wir im Vertrauen auf den unerſchöpflichen Wohlthäligkeitsſinn 
unſerer Mitbürger begonnen haben, ſo wird das Breslauer „Kinderheim“ 
nicht das kleinſte und geringſte Blatt ſein, welches am 11. Juni dem gol⸗ 
17 75 Koll des deutſchen Volkes für das erlauchte Kaiſerpaar eingefügt 
werden ſoll. 

Beiträge, auch die geringſten, werden von den Unterzeichneten gern und 
dankbar angenommen. 

Die Namen der edlen Geber werden in ein den Kaiſerlich König⸗ 
lichen Majeſtäten zu überreichendes Album eingetragen werden. 

Breslau, den 1. März 1879. [3242] 


„Der Vorſtand und das Comite 
für die Kaiſerliche Jubiläums ⸗Feier. 


Dr. Bartſch, Geb. Reg.⸗Rath, Bürgermeiſter a. D. Otto Beck, Kaufmann. 
Dr. Joel, Ober⸗Rabbiner. Dr. . Canonicus. 
Leo Molinari, Commercien⸗Rath. W. Noienbaum, Kaufmann. 
Dr. Späth, Kirchen⸗Inſpector, Paſtor prim. Reinhold Sturm, Kaufmann. 
Gideon von Wallenberg⸗Pachaly, Banquier. 


Frau Dr. Aſch, Oblauer⸗Stadtgraben 22. Frau Banquier Beyersdorf, 
Gartenſtr. 17. Königl. Kammerberr, Wirkl. Geh. Rath Graf Burghauß. 
Frau Commerc.⸗Rath Caro, Schweidn.⸗Stadlgr. 19. Frau Appell.⸗Ger.⸗ 
Shräfident Donalies, Ohlau⸗Ufer 2. Stadtrath Wolfgang Moritz Eichborn, 
Claaſſenſtr. 1. Banquier Philipp Eichborn, Salvakorplatz 8. Rentier 
Bo Kl. Scheitnigerſtr. 69. Kaufm. Heinr. Flatau, Carlsſtr. 33. Lieut. 
a. P. Franke, Neudorfſtr. 33. Frau Negier.-Nath Frey, Kaiſer Wilhelm: 
ſtraße 12. Frau Juſtizrath Freund, Zwingerplatz 2. Frau Ober-Bürger- 
meiſter 5 Carlsſtr. 36. Frau Oberſt v. Friedensburg, Dom⸗ 
ſtraße 7. Commerc.⸗Rath Iſidor Friedenthal, Ring 12. Frau Banquier 
Friedländer, Schweidn.⸗Stadtgraben 20. Stadtrichter a. D. Friedländer, 
Ring 28. Frau Reg.⸗Rath Freytag, Sadowaſtr. 64. Grunert, Hof⸗Schuh⸗ 
machermſtr., Bürgerwerder 54. Fürſt von Hatzfeld auf Trachenberg. Frau 
Director Heine, An der Magdalenen⸗Kirche 4/5. 


Pa 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sara Baumgardt, 8 
Moritz Gottheiner. . 

Poſen. Breslau. 

Vermählungs⸗Anzeige. 
Eugen Marco, 

Marie Marco, geb. Biſchoff, 

den 8. März 1879. [3636] 
Oranienbaum Schweidnitz. 
bei St. Petersburg. 


Als verebelicht empfeblen ſich: 
Wilhelm Hagendorf, 
Nittergutspächter, 929 

Birkenſtein in Weſtpreußen, 
Agnes Hagendorf, geb. Wagner. 
Stollberg, den 6. März 1879. 
— 
Heute wurde meine liebe Frau 
Franziska, geb. Meißner, von 
einem munteren Knaben glück⸗ 
lich entbunden. 928] 
4 Leobſchütz, am 9. März 1879. & 
E. Beyer, Brauereibeſitzer. & 
— 


Die Geburt eines munteren Söhn⸗ 
chens zeigen an 941 
Iſidor Wolff und Frau 
Ida, geb. Lomnitz. 
Schwientochlowitz, d. 9. März 1879, 


Statt beſonderer Meldung. 


Nach kurzem Krankenlager ſtarb er L ee 
Am 6. d. Mts., Abends 10 Uhr,] 
entſchlief ſanft unſere theure Mutter, 


Sonnabend früh 8% Uhr am Gehirn⸗ 
chlag unſer innig geliebter Gatte, 
vu Schwager und Schwiegerſohn, 
der ſtädt. Lehrer 426551 
Herr Wilhelm Böhm. 
Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, tiefbetrübt an 5 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 11. März 1879. 
Die Beerdigung findet heut Dins⸗ 
tag, Nachmittag 4% Uhr, nach dem 
Kirchhofe zu St. Maria⸗Magdalena 
bei Lehmgruben ſtatt. 
Trauerhaus: Löſchſtraße Nr., 23. 


Sonnabend, den 8. März, ſtarb der 
ſtädtiſche Lehrer [2679] 


err Wilhelm Böhm. 


ir hetrauern in dem Entſchlafenen 
einen Mitſtifter des Vereines, ein treu 
bewährtes Mitglied, das ſich durch 
feine Biederkeit und ſein heiteres, 
wohlwollendes Weſen ein dauerndes 
in een eee in unſerem 
reife geſtiftet hat. 
Breslau, den 9. März 1879. 
Der Breslauer Lehrer⸗Sängerbund. 


Statt beſonderer Meldung. 

Sonntag früh 6% Uhr endete ein 
ſanfter Tod die kurzen, aber ſchweren 
Leiden unſeres innig geliebten Gatten, 
Vaters, Bruders, Schwagers und 
Onkels, des Zimmermeiſters [2680] 


Robert Schmeltzer, 


in ſeinem 52. Lebensjahr. 

Dies zeigen tiefbetrübt an 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 10. März 1879. 

Trauerhaus: Poſenerſtraße. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
Nachmittag 2 Uhr, auf dem Kirchhof 
zu Gräbſchen ſtatt. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 9. d. M. ſtarb unſer hoch⸗ 
verebrter Freund, Herr Zimmer: 
meiſter [2681] 


Robert Schmeltzer. 


Wir betrauern in ihm den Ver⸗ 
luſt eines braven, edlen Menſchen, 
deſſen Andenken wir ſtets in 
Ehren halten werden. 

Die Kämmerling'ſchen 
tammgäſte. 


as Gewinnloos 93060 d aus 4ter 
Kl. 159. Lotterie iſt dem rechtmäß. 
Spieler abhand. gekommen. Vor Mißbr. 
warnt Schmidt, Kgl. Lott.⸗Einnehmer. 


* 


Todes⸗Anzeige. 
gu dem ehrenvollen Alter von 
83 Jahren 2 Monaten verſchied 
am 8. d. M. an Altersſchwäche 
der frühere Schauſpieler und 
Opernſänger [3643] 


err 
Max Wiedermann. 


Tiefbetrübt zeigen dies hier⸗ 
durch zn an 

ie Hinterbliebenen. 
Breslau, den 9. März 1879. 
Die Beerdigung findet von der 
Leichenhalle des St. Michaelis⸗ 
kirchhofes aus am Dinstag, den 
11. d. Mts., früh 9 Uhr, ſtatt. 


Am 5. d. Mts., Nachmittags 
1 Uhr, verſchied nach langen, 
ſchweren Leiden meine innigſt 
geliebte Gattin , 3666 

Martha Reifland, 

geb. Brix, 

im Alter von 20 Jahren 8 Mo⸗ 
naten, was ich, um ſtille Theil: M 
nahme bittend, ergebenſt anzeige. 

Leobſchütz, den 6. März 1879. 

Hugo Neifland, 

Brauer und Reſtaurateur. 


A 


Schwiegermutter und Großmutter 


Fran Emma Hir 
[932] geb. Se ch 
nach langem Leiden an hinzugetrete⸗ 


nem Herzſchlage; nachdem uns 5 Tage meer 


vorher unſer guter Vater an Alters⸗ 
ſchwäche durch den Tod entriſſen wurde. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Neufahrwaſſer, Kattowitz, Meſeritz. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Rittmeiſter a. D. Hr. von 
Neumann in Großenbohrau mit Frl. 
Katharina v. Oſterroht in Strellentin. 
Herr Gymnaſiallehrer Ullmann mit 
Frl. Margarethe Tſchmarke in Mag⸗ 
eburg. Herr Land⸗Syndicus und 
Rechtsanwalt Preuß mit Frl. Anna 
v. L'Eſtocg in Detmold. 

Verbunden: Pr.⸗Lieut. im Aten 
Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 72 Herr Döring 
mit Frl. Käthi Graue in Bremen. 

Geſtorben: Regierungs⸗Präſident 
a. D. Herr Frhr. von Senden⸗Natz⸗ 
laff in Potsdam. Major z. D. Herr 
v. Amsberg in Harzburg. 


Gründlichſter Unterricht 
in doppelter Buchführung, 


kaufmänniſcher Arithmetik, 
Correſpondenz, Wechſellehre. 
Für Buchführung und Correſpondenz 


befondere Uebungscurſe. 
roſpecte . [3345] 
J. Hillel Lerberbanz 


Ubkemeichnete eröffnet am 1. April] 


neue Unterrichtscurſe f. Franzöſ. 
u. Engl. (Literat., Converf., Lect. u. 
Gramm.), deutſche Lit. u. Geſch. Anm. 
tägl. 4—6 Nachm. Gartenſtr. 5, II. 


Ernestine Krakauer, ehr 


litt. Vorbildungs⸗Anſtalt. 
Militär⸗ Potsdam. Grndl. Vor⸗ 
ber z. allen Militär⸗Exam. wi Cad.⸗ 
Corps. Billſt. Penſ. Beg. d. Curſ. 15. 


April. Bar. v. Seydlitz, Obrſtlt. a. D. 


Theodor Llehtenberg's 
Plano- Magazin, 
grosse Auswahl von Flügeln u. 
Planinos aus ersten Fabriken, 
wie Aseherberg, Bechstein, 
Blüthner etc. zu soliden Preisen 
unter Garantie, befindet sich nach 
wie vor nur [3653] 
30. Schweldnitzerstrasse 30. 


Der Pponograph: EHE 


im kleinen Saal Mieders Neſtaur., Königſtr. Heute, Dinstag, keine 
Demonſtrationen. Morgen u. die nächſten Tage v. 9—12 u. 2—7 Uhr. Entree 
50 Pf., Schüler 25 Pf., Vereinen günſt. Bedingungen. A. Fuhrmann. 
In me nem Verlage ist soeben erschienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben: [3650] 


Studien 


über 


angeborene 


Farbenblindheit 


von 
Hermann Cohn, 
Dr. med u. phil., 
Professor an der Universität zu Breslau. 
Mit 5 Figuren in Holzschnitt und einer lithograph. Tafel. 
Gr. Octav. Geheftet. Preis 8 Mark, 


E. Morgenstern. | 


r 


Breslau. 


Die vorhandenen Beftände in: 13655 


Gardinen, Spitzen, Stickereien, 


Hauben ett. 


habe ich von meinen Vorgängern zu ſehr niedrigen Preiſen über: M 
nommen, und verkaufe ich dieſelben, um für die täglich eintreffenden 
Neuheiten Raum zu ſchaffen, außerordentlich billig. 

Auf einen großen Poſten 


chweizer Tüll⸗Gardinen 


in ſchönen, reich geſtickten Deſſins mache ich beſonders aufmerkſam. 


Gebrüder Jullusberg Nachfolger, | 
F 


r 


Herr P. Krocke 


n 


 Musikalien-Ilandlung und Leib-Institat, 8! Ergeben. 


„ BRESLAU, 


u 
„ern Strasse, (St nV 
“ehr ber der „goldene® 5 


Rechtsanwalt und Notar, 


ANAHTARHERHANN AT AH 


Verlag von Rud. Costenoble in Bern. |? t 
Neu! Vorräthigin jed. Buchhlg. Neu! 


Der Sieg des Judenthums 
über das Germanenthum. 


Vom nichtconfessionellen 
Standpunkt aus betrachtet 
von W. Marr. [3334] 
Neu! Preis 1 Mark. Neu! 


Sammlung 
Auserlesener 


MÄNNER-N 
CHÖRE 


hauptsächlich Repertoirstücke 
berühmter Gesangvereine 


Auflagen in 10 Wochen vergriffen, 
3. Ver boss. Aufl. ebon. erzekienan. 


Kragen 


und 


Manchetten! 


empfehle ich. [2885] 


An 600 Daten F in anerkannt grösster 
Stich, chteolle Ausstattung, bequemes» 
Tuschenjormats broschirt de 2.—, elegant 9 Auswahl 


TLiod bd. 4 2.75. Prospekt u. Inkalts- fer- 
zeichniss gratis u. Franco. 


P. J. Tonger's Musikverlag, Cöln. 


und den nur besten 
Qualitäten zu Fabrikpreisen. 


Heinrich 


unstvolle Maskirung 

hoher Schultern und 
Hüften, 

Verschönerung nor- 


9 2 
Eee Leschziner, 
ee 
ee 
Damen werden nach Riegner's Hotel. 


Maass gefertigt von | 
ranz 


Breslau, 129251 
Elisabetstrasse 5, I. 


AS (mof.) finden unter fol. 


flege bei Dr. Kroner, Büttnerſtr. 


Graf von Hochberg auf 


negligé-Stoffen, Schürzen, Neglige⸗ Jacken, | ö 


N aus Breslau wird freundlichſt erſucht, 3% 
mir umgehend feinen Aufent 0 ert 5 


A. Mann, Uhrmacher in Coſel S. E. ; 5 


C. Jaeger, | 
= Königsftr. 11, Il. 


| T Serrenkengen und Manchetten! 1 


Beding. ſorgſ. körperl. u. geiſtige 
Kro a 


Zweite Beilage zu Nr. 117 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 11. März 1879. 


Rohnſtock. Frau Präſident Junker von Ober⸗Conraid, A 5. 
Frau Kaufm. Kärger, Nicolai⸗Stadtgr. 66. Frau Dr. Kurnik, Ring 24. 
Frau Zimmermſtr. Kuvecke, Kaiſer Wilhelmſtr. 12. Conſiſt.⸗Rath Lange, 
Holteiſtr. 6/8. Frau Dr, Lewald, Tauenzienftr. 3. Prof. a. d. U. v. Laſſaulx, 
Fed 26. Fran Banquier Mark, Schweidn.⸗Stadtgr. 24. Fleiſchermſtr. 
einhold, Ohlauerſtr. 61. Seifenfabr. Müller, Albrechtsſtr. 45. Ober⸗ 
meiſter der Sattler⸗Innung Pracht, Ohlauerſtr. 63. Frau Ober⸗Präſident 
v. Puttkamer, Albrechtsſtr. 32. Herzog von Ratibor auf Raudten. Frau 
Prof. Näbiger, Kloſterſtr. 10. Frl. Denka ee Ohlauer⸗Stadtgr. 26. 
Conſiſt. Rath Ober: Pfarrer Richter, Zimmerſtr. 14. Ludwig Graf von 
Schaaffgotſch auf Warmbrunn. Frau Banquier Schreiber, Königsplatz 3. 
Frau Ober⸗Reg.⸗Rath Schmidt, Sadowaſtr. 15. Frau Vanqguier Schott» 
länder, Tauentzienplatz 2. Frau Landrath Schwenzner, Tanentzienſtr. 29. 
Frau Baron v. Seydlitz⸗Gohlau, Heiligegeiſtſtr. 12. Redacteur Dr. Stein, 
Neuegaſſe 17. Geh. Med.⸗Rath Prof Dr. Spiegelberg, Oblauer⸗Stadtgr. 16. 
Frau Kfm. Sturm, Ohlauer⸗Stadtgr. 26. Senior Treblin, Kirchſtr. 23/24. 
Frau Gen, ⸗Lieut. v. Tümpling, Schweidnitzerſtr. 24/25. Frau Polizei⸗Präſ⸗ 
v. Uslar⸗Gleichen, Schuhbrücke 49. Frau Landes⸗Hauptm. v. Uthmann, 
Gartenſtr. 32u. Obermeiſter der Schmiede⸗Innung Vogt, Kl. Holzſtr. 6. 
Conſiſt.⸗Rath Weigelt, Teichſtr. 31. Frau Geh. Rath Willdenow, Tauen⸗ 
zienplatz 10. Frau Gen.⸗Lieutenant von Wulffen, Carlsſtr. 33. Conſiſt.⸗ 
Präſident Wunderlich, Tauentzienplatz 1d. 


Bezirks⸗Verein der Schweidnitzer Vorſtadt. 


Dinstag, den 11. März c., Abends 8% Uhr, im großen Seal bei 
Pietsch, Gartenſtraße 23e: Bus 88 [2653] 


Allgemeine Verſammlun 


+ 
Vortrag des Herrn Medicinalratb Prof. Dr. 5 über die neuer 
Gymnaſiaſtik und ihre Bedeutung für die weibliche Erziehung. 
Unſere Mitglieder und deren Damen, jo wie andere Gäſte werden er⸗ 


ſucht recht zahlreich zu erſcheinen. 
rad N 8 Der Vorſtand. 
Bemerk.: Das 12jährige Stiftungsfeſt des Vereins findet den 20. März ftatt- 


Ueuheiten 


für die 
Frühjahrs⸗ und Sommer ⸗Saiſon, vom 
einfachſten bis zum eleganteſten Genre, 
empfiehlt in enorm großer Auswahl zu 
den allerbilligſten Preiſen 


Damen- Müntel- Fabrik 


A. Süssmann, 
>83 Nl brechts ſtraße 8 


(zweites Haus vom Ringe). 


jeden Mittwoch. 


Es ſammeln ſich jede Woche maffenhaft Reſte von 
1—12 Meter von couleurten und ſchwarzen Kleider⸗ 
ſtoffen, die ich zu [3340] 


Spottpreisen 


Das reguläre Geſchäft wird dadurch nicht 


ausverkaufe. 
beeinträchtigt. 


S. Wertheim, 


16 Ring 16, Becherſeite, 16 Ring 16. 
Auf ſchwarze Cachemir⸗Reſte mache beſonders 
aufmerkſam. 5 


Der Ausverkauf 
des Max Waldmanſchen 
Concurs⸗Waarenlagers, 


beſtehend in: 


Band., Putz. und Weißwaaren, 


wird Schweidnitzerſtraße 36 fortgeſetzt. 


[3646] 


* 


Neueſte Facons! Beſte Qualität? 2 


Benno Schenk, Breslau, s 


Neumarkt 9, 1. Etage. 


L por) 
ME HE EB EM TE HE ME Hamm TEE HE EEE ES LE 


Stadt-Theater. 


Dinstag, den 11. März. Abonnement 
suspendu. 3. Gaſtſpiel des Herrn 
Ludwig Barnay. „Graf Wal⸗ 
demar.“ Schauſpiel in 5 Acten 
von Guſtav Freitag. (Graf Wal⸗ 
demar: Herr Ludwig Barnay.) 

Mittwoch, den 12. März. 7. Vor⸗ 
ſtellung im Bons Abonnement. 
„Die Stumme von Portiei.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Acten. 
Muſik von Auber. 


Lobe- Theater.; 


Dinstag, den 11. März. Letztes 
Gaſtſpiel des Frl. Clara Ziegler. 
„Donna Diana.“ Luſtſpiel in 5 
Acten nach dem Spaniſchen des 
D. Moreto von K. A. Weſt. (Donna 
Diana, Frl. Clara Ziegler. 

Mittwoch. 8. 36. Male: „Dr. Klaus.“ 

Donnerstag. „Der kleine Herzog.“ 

Freitag bleibt das Theater wegen 
Vorbereitung zur Operette „Boc⸗ 
caccio“ geſchloſſen. 

Sonnabend. Z. 1. M.: „Boccaccio.“ 
Komiſche Operette in 3 Acten von 
F. Zell und R. Genée. Muſik von 
F. von Suppe. 


— 1 
Theater im Concerthaus, 
früher Wiesner, jetzt Nitſche. 
etzte Woche. f 
Heute große Vorſtellung der 1. ital. 
Pantomimen⸗, Ballet⸗ u. Gymnaſtiker⸗ 
Geſellſchaft E. Averino. 3656 
Näheres die Placate. 


” * 2 
Victoria-Theater. 3 
Achtes Gaſtſpiel des erſten Wiener 

Preſtidigitateurs Hrn. Charles Arbre 
in ſeinen originellen Darſtellungen. 
„Die Neife um die Welt in 40 
Minuten“, dargeſtellt durch den Rie⸗ 
ſen⸗Agioſkop aus dem Polytechnikum 
zu London. Gaſtſpiel der Coſtüm⸗ 
Sängerin Frl. Harriet, der welt⸗ 
berühmten Gebr. Avone. Auftreten 
der Komiker Herren R. Stange und 
Schmit⸗Piton. 
niang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


Singakademie. 


Dinstag, T. März, Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause, 
Gartenstrasse 16: [3313] 


Missa solemnis 


von Beethoven. 
Soli: Frau Schmitt-v. Csänyi, Frl. 
Köttlitz, Herr Torrige u. Herr Franck. 
Billets à 3, 2 u. 1 M. bei Leuckart 
(A. Clar), Kupferschmiedestr. 13. 


Grehesterverein. 
Donnerstag, d. 13. März, Abds. 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


X. Kammermusik-Abend. 
1) Zweite Serenade (Pfte., VIne. u. 
Cello). F. Hiller. 
2) Claviersonate (Fis-dur). 
R. Schumann. 
3) Quartett (C-dur, op. 59 Nr. 3). 
Beethoven. 
Pianoforte: Herr Julius Buths. 
Gastbillets à 2 M. in der Königl. 
Hofmusikalien-Handlung von Julius 
Hainauer. [3578] 


3 Orchestrion. 


RE Täglich: Abend⸗Coneert. 


elt⸗Garten. 


rosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel 
der Schlangen⸗Königinnen 
Miſſes Betty Baus 


und Abaye Dima Zeſchubbi. 
[3654] 


Auftreten f 
des Frl. Margarethe Schmidt, 
des Frl. Minna Mittelſtraß, 
des Frl. Valeska Marchand, 
d. Damenkomikers Hrn. Fechner, 

des Salon⸗Komikers 
Herrn Otto v. Brandesky, 
ſowie der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 
Familie Merkel. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Vorm. Weberbauer's 
Brauerei. 


Heute: [3419] 


Großes Concert 
bei freiem Entree. 


Anfang 7 Uhr. 
Morgen Mittwoch: 


Geſell chaftakrünzchen 
in Roſenthal. 


Entree mit Tanz 15 
Damen 10, Herren 25 Pf. 

Von 4 Uhr ab Omnibusfahrt von 

der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn, Endſtation der 
Pferdebahn und vom Wäldchen. 


3. Seiffert. 


u her een 
un roßherzogl. Heſſiſche 
öl. 28 Pose 927 
werden ausbezahlt (discontirt). 
uskunft ertheilt gratis 


Moriz Stiebel Söhne 
Bankgeſchäft in e a. M. 


18851 und 1887 r gezogene 
Amerikaner bezahlen beſtens. 


Magdeburger Feuer-Verſicherungs⸗-Geſellſchaft. 

une in der ai abgehaltenen Wenner 0 ee unſerer Herren 
Actionäre die Herren Geheimer Regierungs⸗Rath a. D. Kleffel und Director A. Marcks, 
deren Wahlperiode in dieſem Jahre abgelaufen war, wiederum in den Verwaltungsrath gewählt worden 
ſind und unmittelbar nach dem Schluſſe der General⸗Verſammlung ſich der Verwaltungsrath für das 
Jahr 1879/1880 neu conſtituirt hat, beſtehen bis zur nächſtjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung 


unſere Geſellſchafts⸗-Behöͤrden aus: 


[3640] 


a) dem Geſellſchafts⸗Vorſtande: 
Major a. D. Schrader, controlirendes Mitglied des Verwaltungsrathes, 
Commercienrath Friedr. Knoblauch, General⸗Director; 


) dem Verwaltungsrathe: 
Geheimer Regierungs⸗Rath a. D. Kleffel, Vorſitzender. 
Commerctienrath Coste, Stellvertreter des Vorſitzenden, 
Major a. D. Schrader, controlirendes Mitglied des Verwaltungsrathes, 
Oberbürgermeiſter Hasselbach, 
General-⸗Director der Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft und der Magdeburger Allgemeinen 
Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft Fr. Koch, 
Kaufmann Franz Overlach, 
Stadtrath August Kalkow, 
Commercienrath IB. Freise, 
Director A. Marcks: 


6) der Direction: 


Commercienrath Friedr. Knoblauch, General-⸗Director, 
Rob. Tschmarke, Sub⸗Director, Stellvertreter des General-⸗Directors, 


E. Holtz, 
E. F. Miethke, 


R. Berndt, | 


Directorial⸗Bevollmächtigte, von denen je zwei gemeinſchaftlich den 
General⸗Director vertreten. 


Maadeb den 7. März 1879. 


Magde 


Schrader. 


urger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Für den? e ſicheruuge Geſclſch f 


General Director: 


riedr. Knoblauch. 


Der 
F 


Magdeburger Rückverſicherungs-Actien-Geſellſchaft. 


Divi 


Die von unſerem Verwaltungsrathe für das Jahr 


denden Mus zahlung. 


878 feſtgeſetzte Dividende von 


M. 33,00 pro Aetie 
kann von Montag, den 10. d. M., ab in unſerer Kaffe, Breiteweg Nr. 7 und 8 hier, gegen 
Einlieferung der Dividendenſcheine für 1878 erhoben werden. 
Zur Erleichterung für unſere auswärts wohnenden Actlonäre haben wir die Einrichtung getroffen, 
daß die Dividende auch bei den auswärtigen General⸗Agenturen der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 


Geſellſchaft, „für die Provin 
Oppeln der Magdeburger 5 


Schleſien bei den General-Agenturen Breslau, Görlitz und 
euerverſicherungs⸗Geſellſchaft“, bis ult. April d. J. erhoben werden 


kann, nachdem bei denſelden ein Nummern⸗Verzeichniß derjenigen Dividendenſcheine eingereicht worden 


iſt, deren Einlöͤſung gewünſcht wird. 


[3641] 


Magdeburg, den 8. März 1879. 


agdeburger Rückverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Für den Verwaltungsrath: 


Friedr. Knoblauc 


Sonntag, den 16., 
und Montag, den 17. 
März er., wird im 
Saale des Hötel de 
Silésie der weltbe⸗ 
rühmte Preſtidigita⸗ 
teur und Ventrilog 


Dr. A. Epstein, 


k. k. ruſſ. Hofkünſtler, 


nur 2 große magiſch⸗phyſikaliſche Vor⸗ 


ſtellungen geben, ganz nach neuem 
. ohne Apparate. Jeden 
Abend neues Programm. An: 
fang 48 Uhr. h 2654] 
illets find ſchon jetzt zu haben in 
der Cigarrenhandlung des Herrn 
uſſe, Schweidnitzerſtraße 27, vis-à-vis 
Stadttheater. 
Alles Nähere die Placate. 


Schleſiſcher Beamten⸗ 
Credit⸗Verein 


he ie Genoſſenſchaft). 
ie Mitglieder werden hierdurch 
gemäß $ 36 des Statuts zu einer am 
Sonntag, den 16. März c., 
Vormittags 11 Uhr, 
im kleinen Saale der neuen Börſe 
ſtattfindenden 3581] 


außerordentlichen 
General-Verſammlung 


eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Abänderung der §§ 28, 76 u. 78 
des Statuts: 
2. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
Breslau, den 7. März 1879. 
Der Verwaltungsrath. . 
Reichert, Vorſitzender. 


Ven einer höheren Beamten⸗Familie, 
kinderlos, wird ein Mädchen im 
Alter bis zu 6 Jahren, von discreter 
Geburt, in Erziehung ev. an Kindes⸗ 
ſtatt angenommen. Auf Wunſ 
mündl. Uebereinkommen. Anfragen 
ſind an die Expedition des Forſter 
Wochenblattes in Forſt i. Lauſitz 
zu richten. [3665] 


Für Hautkranke 


Sprechſt. von 9—11 u. von 3—4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 
[1253] Nikolaiſtr. 44/45. 
Künſtliche Zähne ER 
naturgetreu, zu mäßigen Preiſen, 1 
e d. Wurzeln. Schmerzloſe 
ehandl. von Zahn⸗ u. Mundkrankh. 
Albert Loewenstein, 


jetzt Ohlauerſtraße 78, 2. Etage, — 


Eingang Altbüßerſtraße. 


Mängel der Büſte, 


der Formenfülle u. discreten Elaſti⸗ 
cität, Magerkeit u. ae a ent⸗ 
fernt J. Hensler⸗Maubach, Auſtalts⸗ 
Dirigent, Baden⸗Baden. [3662] 


blau Spottpreifen wegen Aufgabe des 


deo. O Samp 


° 
Der Director: 

. Rob. Tschmarke. 
Ornontowitzer Actien-Gesellschaft 
für Kohlen- und Eisenproduction. 

Die Herren Actionäre werden hierdurch aufgefordert, ihre Quit⸗ 
tungsbogen behufs Umtauſch gegen Vollactien bei Herrn Paul 
Schroeder in Berlin, Krauſenſtraße 43, einzureichen. — Ebenſo 
wird daſelbſt die neue Dividendenſchein⸗Serie zu den alten Actien 
& 200 Thlr. gegen Einreichung der Talons ausgegeben. 

Den Quittungsbogen, ſowie den Talons ſind zwei nach Nummern 
geordnete Verzeichniſſe beizufügen. [937] 

Berlin, den 8. März 1879. 

Der Verwaltungs Math. 

= (n. d. Arzneitaxe 1 Schachtel 3 Mk. 

ne 0 isch. 16 Mk.) entfalten die vollen 

A Heilkräfte der Coca-Pflanze, deren 

' 75 Wirksamstes sie enthalten. Dem Ge- 

He 7 5 brauche der Coca, in Peru seit Ur- 

\ SEE zeiten heimisch, schreibt Alex. von 

pr le, RR b Humboldt das totale Fehlen von 

ne ank Asthma und Tuberoulose auf den An- 

den zu. Alle Südamerika-Reisenden 

wie die Koryphäen der Wissenschaft aller Länder sind darin einig, dass 

keine Pflanze des Erdballes so glückliche Heilwirkungen auf die Organe 

der Atlımung u. Verdauung mit solch enormer Kräftigung des Muskel- und 

Nervensystems vereinigt, als die Coca (durch sie allein bleiben die 

Peruaner bei härtester Arbeit wochenlang vollkräftig). — Nach den 

praktischen Erfahrungen Dr. Sampson's, welchen Humkoldt selbst dazu 

aufforderte, für die verschiedenen Krankheitsgruppen verschieden zu- 

sammengesetzt, bewährten sich seit vielen Jahrzehnten, selbst in ver- 

zweifelten Fällen: Coca-Pillen I gegen Hals-, Brust und Lungenleiden, 

C.-Pillen II u. C.-Wein gegen Magen-, Leber-, Unterleibs- u. Hämorrhoidal- 

beschwerden, C.-Pillen III als unersetzlich und unübertroffen gegen all- 

gemeine Nervenschwäche (Hypochondrie, Hysterie, Migraine etc.), wie 

gegen specielle Schwächezustände (Pollutionen, Impotenz etc,). Beleh- 

rung Prof. Sampson’s über ihre Anwendung gratis franco d. d. Mohren- 

Apotheke Mainz u. deren Depöts: Breslau: S. g. Schwartz, Ohlauer- 

strasse 21 u. Alte Scheitnigerstr. 6. Berlin: C. Kaumann, Schwan- 
Apoth., Spandauerstr. 77. Posen: Dr. Manklewiez, Kgl. Hof-Apoth. 

Neſte von N 5 [3682] 
Kleiderſtoffen, Sammet, Seide u. Leinwand x. 

eſchäfts bei 
H. Goldstein, sunternc:. 10. 
* * * 
Der diesjährige Pferdemarkt 
in Tarnow 
wird am 19. März 1879 und an den 
folgenden Tagen unwiderruflich ab- 
gehalten. [934] 
Auswanderer nach allen amerikaniſchen Plätzen 

8 Sr werden mit den deutſchen Dampfern befördert durch das 

N Auswanderer⸗Bureau von Sresl 3332 

reslau 

Julius Sachs, Antonienſtraße 20. 


Geräucherten Speck 


von jungen Landſchweinen, Bi [2656] 
bei Abnahme von 5 Pid. pro Pfd. 80 Pf., im Centner billiger, empfiehlt 


das feine rich und Wurſt⸗Geſchäft 
Gustav Dietrich, Ohlauerſtraße Nr. 30. 


Die Herren Actionäte werden hierdurch zu einer 
am 28. Pe J., Nachmittags 3 Uhr, 
im großen Conferenzſaale der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf dem 
hieſigen Bahnhofe ſtattfindenden 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 


eingeladen. 4 
{ Gegenſtände der Verhandlung find: - 
1) die Beſchlußfaſſung über die Entnahme der für den Erweiterungs⸗ 
bezw. Umbau des Bahnhofes Breslau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
noch erforderlichen Geldmittel im Betrage von 3,000,000 Mark aus 
den vorhandenen Beſtänden der durch Allerhöchſtes Privilegium vom 
24. Juli 1874 genehmigten Prioritäts⸗Anleihe (Emiſſion von 1874), 
2) die Beſchlußfaſſung über die Beſchaffung von Geldmitteln 
a. zur Deckung der bei dem Bau der Breslau⸗Mittelwalder Eiſenbahn 
is jetzt entſtandenen Mehrausgaben und zur Beſtreitung der auf 
dieſer Bahn noch erforderlichen Bauausführungen im Geſammt⸗ 
1 0 von 15,500,000 Mark, r 
b. zur Kündigung und Rückzahlung des Nominalwerthes bezw. zur 
Convertirung der noch im Umlauf befindlichen 39,775,800 Mark 
fünfprocentigen Prioritäts⸗Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft (Emiſſion von esel in 4½procentige Obligationen 
und über die Ermächtigung der Geſellſchafts⸗Vorſtände zur Feſtſetzung 
der Nominalſumme und der ſonſtigen Emiſſionsbedingungen der hierzu 
erforderlichen 4 procentigen Anleihen. 

Diejenigen Herren Actionäre, welche dieſer General⸗Verſammlung bei⸗ 
wohnen wollen, haben in Gemäßheit des § 29 des Statuts ſpäteſtens am 
27. März d. IJ. im Dixectorial⸗Bureau — Zimmer 38 im erſten Stock des 
hierorts am Oberſchleſiſchen Bahnhofe und Claaſſenſtraßenecke belegenen 
Verwaltungsgebäudes — ihre Actien zur Abſtempelung vorzuzeigen, oder 
deren am dritten Orte oe Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen und 
zugleich ein unterſchriebenes Verzeichniß der Nummern derſelben in zwei 
Exemplaren zu übergeben, von denen das Eine mit dem Vermerk der zu⸗ 
0 reben Stimmenzahl und dem Siegel der Königlichen Direction der 

berſchleſiſchen Eiſenbahn verſehen, zurückgegeben wird und als Legitimation 
zur Theilnahme an der Verſammlung dient. R 

Formulare zu den Nummernverzeichniſſen können in dem genannten 
Bureau in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 3. März 1879. 


Der Vorſitzende 
des Verwaltungsraths der Oberſchleſiſchen 
Eiſenhahn⸗Geſelſchaft. 


riedenthal. 


Oberſchleſiſche Eifenbahn. 


Die Einlöſung der am 1. April 1879 fälligen, ſowie der früher fällig 

Sauen * noch nicht verfallenen Zins⸗Coupons zu den Prioritäts⸗ 
it. E. und F. der Oberſchleſiſchen und 

I., II. und III. Emiſſion der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn 
findet ſtatt in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage 5 5 [3671] 

) vom 20. März d. J. ab täglich 
in Breslau bei unſerer Couponkaſſe, 
2) vom 1. bis 30, April d. J. 
in Stettin bei dem Bankhaus Wm. Schlutow, 
in Berlin bei der Disconto⸗Geſellſchaft, bei der Bank für 
Handel und Induſtrie und bei 8. Bleichröder, 
c. in Gr.⸗Glogau bei der Commandite des Schleſiſchen 
Bank⸗Vereins, 
in Dresden bei der Filiale der Leipziger Allgemeinen 
Deutſchen Credit⸗Anſtalt, 
in Mn bei der Allgemeinen Deutſchen Credit Anſtalt, 
in Magdeburg bei dem Magdeburger Bank Verein, 
Klincksieck, Schwanert & Comp., 
. in Hannover bei der Hannoverſchen Bank, 
. in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 
mas: a. Nh. bei dem A. Schaaff hausen'ſchen Bank⸗ 
erein, 

in Frankfurt a. M. bei dem Bankhaus M. A. von Roth- 
schild & Söhne, 
J. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie 


und 
m. in Stuttgart bei den Herren Pflaum & Comp. 

Die Zinscoupons ſind mit einem vom Präſentanten oder Beſitzer unter⸗ 
ſchriebenen, nach Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzahl und 
den Geldbetrag angebenden Verzeichniß zu verſehen. 1 

N el und Geldſendungen finden bei unferer Coupon⸗Kaſſe 
nicht ſtatt. 

Breslau, den 7. März 1879. 


Königliche Direction. 


Der gemeinſchaftliche Tarif der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger, Nieder: 

ches en Oberſchleſiſchen, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗, Oels⸗Gneſener, 
reslau⸗Warſchauer, Poſen⸗Creuzburger, Markiſch⸗Poſener Eiſenbahn, 

Königlichen Oſtbahn, Marienburg⸗Mlawka er und Oſtpreußiſchen Südbahn 

für Niederſchleſiſche Steinkohlen vom 15. September 1878 führt fortan die 

Bezeichnung „Ausnahmetarif.“ [3686] 
Breslau, den 7. März 1879. 


Für die Verbauds⸗Verwaltun en: 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die in dem directen Tarif für Steinkohlen und Kokesſendungen von 
Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach Stationen der öſterreichi⸗ 
ſchen Staatsbahn via Breslau⸗Halbſtadt vom 1. December 1877 enthal⸗ 
tenen Frachtſätze kommen vom 1. Mai d. J. nur bei gleichzeitiger Aufliefe⸗ 
rung von mindeſtens 10,000 Kg. auf einen Wagen mit je einem Fracht⸗ 
Briefe reſp. bei Zahhung der Fracht für dieſes Quantum zur Anwendung. 
Diner under Brz sieg, Eihnehntb- FtelburderGiſenbebg Gelbe 

rectoriumder Breslau⸗ eidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſe . 

Direction der Nechte⸗Oder⸗ Un br Giſen bah: Geſelfchaſt 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


e pro Monat Febru 79 beträgt: Si 
Einnahme p Februar 5 d h 175 ier 158 


Ober ſchleſi ſche Eiſen bahn. 


a. aus dem Perſonen⸗Verke r . 7, 5 
b. ⸗GGuterverkehr incl. Extraordinaria 22,741 + 20.313 „ 
Summa 30,142 M. 28,764 M. 
mithin pro 1879 meht + 1,378 = 
Poln.⸗Wartenberg, den 8. März 1879. 
[3667] Oirection. 


Eur 


(7 N n 0 
Saat N 


offeriren landwirthschaftliche Sämereien aller Art in besten Original- 
Qualitäten, wie in Absaaten: Luzerne, Klee- und Gras- 
Sämereien, Zucker-u. Futter-Runkelrübhen, Möhren, 
amer. Pferdez.-Mais, Seradella ete. ete. Preise und 
Proben auf Verlangen sofort, [3030] 


Paul Riemann & Co., 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum Zobtenberge, 
Dungmittel- und Sämereien-Geschäft. 


Belanntmachung. Ines Grete Leads bei Wirklich reeller Ausverkauf ſämutli Polſterwaaren 


r, Mobel Um > 


cr Möbel, Sept und 


iſtbietenden Verpacht der PAAR " AN e. 7 
unde kum pon der Sid Bern Einleitung des Accord⸗ . zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen wegen G W . h 
ge durch eine Chauſſee mit Verfahrens. (552 äuſchungen zu vermeiden, 30, Neue Taſchenſtraße 30, parterre u. Firma zu achten. arten erger. 
dieſer Stadt verbundenen Nachdem in dem Concurſe über das 


Ein Herrſchaſtl. Haus Im Comptoir für Concurs⸗Waaren 
in der Tauenzienſtr., gute L 


t age, ift| kommen zum Verkauf mehrere 1000 Meter Kleiderſtoffe in Wolle und Seide, 
beſonderer Berbältnifle wegen und für] Tücher, echte Lyoner Sammete für Jacquettes, Tuche und Bukskins für 
den äußerſt billigen Preis von 23,000 Herren und Damen, fertige Damen⸗Jaquettes, Regenmantel und Jacken, 


Selanntmadung, 
Am Mittwoch, den 19, d. Mts., 
von früh 9 Uhr ab, 


3 Vermögen der Handelsgeſellſchaft 
Domaine Sowade] rann & Schönwald 
auf den Zeitraum von Johannis] zu Löwen und über die Privat⸗Ver⸗ 
1879 bis dahin 1897, haben wirf mögen der Geſellſchafter die Eridare die 


Termin auf Schließung eines Accords beantragt [werden im Gaſthofe des Seibt zu 1425 N A h N 
Din den 8. } a a „Leub bei Bri den] Thaler bei 4⸗—5000 Thlr. Anzahl. zu] ſowie ein Lager Poſamenten, beſtehend in Beſätzen, Maſchinengarn und 
i a ans 10 br — — F Fagen 4. 5 65, 93, 113, 462 174 10 ante Hypotheken wenig. und] Seide, Eſtremadura (Hausſchild'ſche), Beſätzen, Bändern, Knöpfen, Futter⸗ 
im hieſigen Schloſſe biger, deren Forderungen in An⸗ circa 260 Stück Lichen ⸗Nutzholz mit ee 505 durch E. 156777 offen u. ſ. w. [3441] 
Gerede Mb. La} G. Schönfeld, 


n ene Herrn Bayer tebung der e bisher ſtreitig 
5 nd, ein Termi 
Das zur Verpachtung beſtimmte e rn) 17. Marz 1879 
Areal umfaßt 655,628 ha, mit Ein⸗ ormittags 10 uhr £ 
ſchluß bon 558,4 ha Ackerland und ag IR und Tannen⸗Bauhölzer, 
63,6 ba Wieſen und Weideländereien. vor dem unterzeichneten Commiſſarius „ 300 Rm. Eichen⸗Scheitholz, 
Das Pachtgelderminimum fit auff pa Audien 15 5 „ 300 „ trockenes Lichen⸗ Mineralquellen Bohrverſuche unter ⸗ Offizier a. D. oder Landwirth, 
7000 Mk. und das per Uebernahme] bäuves Beteiligte 1 * lch 1 Stockholz, 1554] nehme. 3660] mit guten Verbindungen unter Landwirthen, findet angenehme und lohnende 
erforderliche disponible Vermögen auf Die Betßeiligten, welche die erh... 9 . 200 Nm. diverſe Brennhölger Oberſteiger E. Beer, NE 9 II 6 
100000 AM, ale dier den „ Die a haben werden Nerven in Ziege ber ee Hirjäberg 1. Site, _ | Ynfelung bei einer Sag elber cherungsgeſe ſchaft a. G. 
achtbewerber haben über den eigen: |" > 5 ige baare Bezahlung verkauft. ET SIERT WIIRR TE TI Fr. Offerten su iffre L. Z. 3 befördert Nudolf Moſſe in Breslau 
tbanliden Beſitz dieſes Vermögens in Kenntniß geſſbt, Rogelmig, den 8. Maart 1879. In einer Kreisſtadt an der Schlef. | Ohlauerſtraße 85 J. f . @g 18168] 


d über ibre Qualification als Land⸗ a (L. 8. Der Königliche Oberförfter, | Gebirgsbahn iſt eine vortheilhaft — ———— —— ——_ —— 
wish möglicht ban dem Bielungs:|: Breg den 4 März 1979. er Abnigichnberſorßek. an Waſer gelegene Fabrik, in Beſonders vortheilhafter Rittergutskauf. 


3 7 
„ 384 Stück Erlen⸗Nutzholz mit 
144 Im., 
„ 500 Stück Kiefern, Fichten⸗ 


Eine gute Steinkohlengrube, die 
ſich jeder Zeit rentirt, iſt billig zu 
verkaufen. Auch bemerke ich gleich⸗ 
zeitig, daß ich auf Kohle und ſaͤmmt⸗ 
liche Metalle, ſowie auf Waſſer und 


Comptoir für Concurs⸗Waaren, 
loßohle 11. 


Ein Herr von Diſtinction, 


termine, jväteftens aber in demſelben “ Königl. Kreis Gericht. Te, eee der z. Z. Färberei betrieben Gin Rittergut i i 
0 2 7 8. | i gut in guter Gegend Weſtpreußens — Chauſſee, Eiſenbahn⸗ 
cee ad ic Pers e Gerichtliche Auctionen. wird, wegen. Familienperbältniſſen] Verbindung, 2 Stunden von der Kreisstadt, Areal 3045 Morgen gefun⸗ 


der, e Boden, Hypothekenſchulden 150,000 Mark 44 und 
30,000 Mark 5 % feſtſtehend, ein reichhaltiges Muſchelmergel⸗Lager und 
unerſchöpflicher Torfſtich, rentable Ziegelei, vorzüglich gute maſſive Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebäude, gutes und complettes todtes und lebendes 
Inventar, Feuerverſicherung 200,000 Mark, ferner hat das Gut jährlich 


an baaren feſtſtehenden Neben⸗Revenuen 11 ‚082 ME, 81 Pf. 
für verpachtete und früher zum Gute gehörige verkaufte Ländereien 1c. — 
hat für den Preis von 360,000 Mark bei 100,000 Mark Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen die Güter⸗Agentur Theodor Kleemann in Danzig, Es 
933 


l 5 3 i „unter günftigen Bedingungen zu 
der Sicitation liegen im Geſchäfts⸗⸗ — e Gegen ſofortige baare Zahlung ver⸗ un En 
locale des Königl. Sequeſters Mey Bekanntmachung. d 14 5. f ihr in Bfelten sub 6. 3146 an Nubslf 


i n unſer Genofienshaftsregifter if Jam 14. d. M., Vorm. 10 Uhr im 
e een in e in Volge e nat bon 1. Mar, l.“ Hefe des Stadt⸗ Gerichte, fünf Mofte, Breslau. 
2 eiferne Canalpumpen u. 1 Band⸗ T. HM N: 
zum Dampfbeirieh, Vorzügliche Gelegenheit 


gegen Erſtattung der Copialien auf] Nr. 4 5321 
0 a 0 „Consum-Verein Oppeln“ 


Schloſſe zur Einſicht aus, werden au Ar demſelben Tage bei der Firma 115 
in 9 if i ; Mittags 12 uhr Neue Oderſtr. 2 A Be 
ten, ict Folgendes eingetragen worden: Breslauer 2a erhaus, Remifentr. 3 für einen tüchtigen 


; f ; F Aa ein großes Podium, eine große 
Wegen Beſichtigung der Pachobjecte Die Genoſſenſchaft iſt durch Be⸗ 1 7695 ＋— e mit Reflector, zwei 


Conditor. 


wollen ſich Pachtbewerber an den ge⸗ 6. Januar 5 5 0 1 18 
re Le wenden é ſchluß vom md 1879 auf: Ed Sg S im | DR, einer eesierungs-Sauptftabt BR IRD. zmco). ui une] 5 7, se NE VE EIN 1 
Königl. Regierung a, f e dige Kung | Banana Na dene . Rollwagen, Viertrans port. und 
N und: N ! N, : N feinen Conditorei dringendes Be⸗ 
nn f ,,,, , , Erst 
Domainen und Forſten. 2 15 „Gaſtwirth Reinhold neh 8 und 1 Fiſchbehälter ien an 908 17 Locali⸗ werden ſchnell dauerhaft und billig gefertigt in der 820] 
I. 2 2 5 . . ver⸗ 2 
Bekanntmachung. a um 10 Uhr ein Bianino_ in Nup- | mieten. herd aer A. u er Wagenfabrik von S. Krüger in Thorn. 
In unſerem Firmen Regiſter ift bei 3) der Agent, Friedrich Carl baum, eine neue Oreſchmaſchine, die Annoncen Expedition von Haaſen⸗ Die Neisser Eisengiesserei u. Maschinenbauanstalt 


„ d. Mts., Vorm. 9 Uhr im 


am 19 


Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude ca. 400 — — 


Nr. 5085 die Aenderung der Firma 


e, 
4) der Schloſſermeiſter Wilhelm 


Hahn & Koplowitz, Neuland-Neisse, 


. . OW Y EU HT ͥ ·ĩ :. 
. 8 Krumbhorn , 2 uU. Ungar⸗ in zahlungsfähiger Kaufmann“ # - > & 5 
8 N vermerkt ET Fra aus Oppeln. Seine . Gebind . Rum — 95 5 wünſcht in einer mittleren Pro⸗ [526] fertigt mittelst Formmaschine 
Adolf Le Die Gläubiger haben fi bei den] Liqueuren, 1 Wagenpferd braune vinzialſtadt ein gut eingef. Manu⸗ "FM 2 Ahn A 
= Aguidatoren zu melden. Stute; ferner 2 große Wiegemeſſer, facturwaaren⸗Geſchäft zu kaufen. N 
bier und als deren Inhaber der Kauf: Oppeln, den 1. März 1879. 1 Klotz, 1 Wurſtmaſchine, Offerten poſtl. J. 8. Glogau. . rad er 
ALTEN 


mann Adolf Lewy hier heute ein: 38. . Ay 3 
getragen worden. Kgl. Kreis Gericht. I. Abth 


Breslau, den 6. März 1879. 8 
Kgl. Stadt Gerichl. Abth. .] Bekanntmachung. 
— — Die im Laufe des Etats⸗Jahres 

Bekanntmachung. 1879,80 bei der ſtädtiſchen Bau⸗Ver⸗ 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr.] waltung vorkommenden kleineren 
5117 die Firma [247] 


Mittags 12 Uhr Alte Taſchen. ein ſeit 30 Jahren beſtehendes 
aße 10.11 drei große eiſerne eee ene 
Reis Wiegetlos, 1 Cistaften, M. 5555 
am 20. d. M., Vorm. 9 Uhr im . 
Appell. « Gerichts ⸗Gebäude ver⸗ 
ſchiedenes Mobiliar, eine Partie 
Cigarren und Liqueur. [3647 


Ei 
\ 


n 


und Zähnezahl, 


Schwungräder, Riemscheiben, Seilrollen 


u. dergl. jeder ‚Dimension; liefert ferner 


Stadt Schleſiens will ich auf längere 
Zeit verpachten. 

Nur reelle Selbſtreſiectanten belie⸗ 
ben ihre Offerten unter Chiffre A. B 


Neparatur⸗ und Tagelohnsarbeiten ; \ | re? 
Josef Bleisch des Manrers und be Zimmermanns 27 Expedition der Bresl. Zeit. 7577 Säulen, Walzeisen-Träger und Feuerungsanlagen, 

hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ ſollen im Wege der öffentlichen Sub- — 7 nulegen 105)9191 1 5 5 
mann Joſef Bleiſch bier heute eine miſſion an den Mindeſtforvernden w Den Schleſiſchen Pfandbrief Visitenkart Dampfmaschinen, Dampfkessel, Reservoire, 
getragen worden. verdungen werden. [546] der Liegnitz Wohlauer Landſchaft isiten a en, Einrichtungen von Mühlen, Brennereien und Fabrikanlagen jeder Art. 

Breslau, den 6. März 1879. ö ft dach ie BERN u De en 45 a ex per 100 2, 3 und 4 Mark, 117 . TI MN Sep 

. icht. „ . ſchrift verſehene Offerten ſind bi 95 rsdor . ſuche i /erlob . ER 

ä Mittwoch, den 19. d. Mts. zn kaufen und zahle dafür 310 Rn Ben x N Zur 

8 „ 4 Vormittags 10 Uhr Mat ende Glatz a ep 6 ei — o 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt im Bureau VII. Eliſabetſtraße Nr. 10 , Schl. 100 Bogen oder 100 Couverts Nee ® 
die erfolgte Auflöſung der sub Nr. 97 I. Fiume Nr. en Wins e BEL NETTER Ne f 1 AN F 1 uhjakrs- 


eingetragenen, unter der Firma: ſelbſt auch die Bedingungen und 
B. Muschner's Kinder Koſtenanſchläge zur Einſicht ausliegen. 
zu 5 5 7 beſtandenen Handels: Copien von letzteren ſind ebendaſelbſt 
Geſellſchaft heute vermerkt worden. [gegen Erſtattung der Copialiengebüh⸗ 
Reichenbach in Schl., ren in Empfang zu nehmen. 
den 28. Februar 1879. 547 Breslau, den 7. März 1879. . 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. um rebt baldgefallge Zuwendung 
von Beſchäftigung ergebenſt gebeten. 


dad Eren ker ee Holzverrauf. Feen lege See 


0 art af? amenkleider ſowie gut Sammet⸗ 
1 B Königliche D Bange u. e w. chen nach 


Philipp Kantorowicz Oberförſterei Budkowitz Maß modern und ſauber an i 

Ro M. gefertigt 

Ne gel ein a In dem am 19. März cr. anbe-|bei Mathilde Ebel, Junkernſtr. 24 
5 Bere raumten Holzverkaufstermine werden] bei Ulri [2611] 


walter ernannt worden. ö = — —— — 
Frankenſtein, den 28. Februar 1879. | aus dem Einſchlag pro 1879 zum Eine Damenſchneiderin wünſcht 
noch einige Herrſchaften. 9707 

1 


is⸗ ich Verkauf geſtellt: Brennhölzer aus den 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. Schlägen der J He Schußbezirk dem Haufe anzunehmen. 26 


Bekanntmachung. Georgenwerk, Jag. 145 Schutzbezirk“ Nüffer, Meſſergaſſe 11, 2. Etage. 
Firmen⸗Regi Süße 202 und 204 . ! 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind Süßenrode, Jag. 20 un Sch A e e Fr 
1. eingetragen [549] (bezirk Plümkerau un g ü 15 
Nr. 1826 die Firma Schug ir . cher 205 Bee: 1 vi 836 — oel ne 
rmm en⸗Schei 8 ör- ins Haus. 
1 7 0 1 1 In⸗ 30 „ Buchen, R Schuhbrücke Nr. 2, vat. Willner. 
en 12 7 ee, ee el 
Salo Noſenbaum, geborene] 1800 „ Kiefern ⸗Scheit, u. o. Maſch. auch aufs Land. Zu erfr. 


W. R die Papier-Handlung von 


. Raschkow Jr., 


[3397] MHoflieferant. 


Eylinder-Hüte 
in nur kleidbarſter 
Frühjabhrs⸗Fagon 1879 


von 6 M. 50 Pf. an. 
CaesarChaffak, 


Nr. 87, Ohlauerſtr., goldene 
Krone, und Ning 12, Ede 
[2682] Blücherplatz. / 


Schuh. 
waaren- 


E. 1 715 Damenſchneiderin, 
in Knaben⸗ und Mädchen⸗Garde⸗ 
robe firm, empfiehlt ſich den geehrten 
Herrſchaften in und außer dem Hauſe. 
Auch würde dieſelbe auf Wunſch das 
Ausbeſſern mit übernehmen, und wird 


— Saat 


offeriren unter Garantie.des Gehaltes in besten vollhaltigen Qualitäten: 
Ina Chili-Salpeter, Ia roh, gemahl. und Ia aufgeschl. 
Peru- Guano von ®Ohlendorff & Co., Ia Ammoniak- 
Superphosphate in verschiedensten Compositionen, Ia Brker- 
oderMejillones-Guano-Superphosphate, Ia Spodium- 
Superphosphat, Ia ff. gemehl. und gedämpftes, sowie 
aufgeschl. KHnochen mehl, la aufgeschl. Fleisch- 
Kuochenmehl ete. ete. zu zeitgemäss billigsten Preisen. Mit 
Preisconrant stehen gern zu Diensten. [3029] 


Paul Riemann & Co. 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum Zobtenberge, 
Sämereien- und Dungmittel-Geschäft. 


Em gros & en detail. 


Modell, Stud: u. Mauer⸗Gyps 


empfiehlt billigſt 


A. Haselbach, Albrechtsſtraßt 14, 


Haupt⸗Niederlage der Lübtheener und Thüringer Gyps- Werke. 


Specialarzt Pr. med. Meyer 3 MN. 50 2 


* 


Wurm, daſelbſt: 200 „ ; ; f Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
II. gelöſcht: 1200 „ ee e = | Syphilis, Geſchlehts⸗ und Hautkrank⸗ feinſte [2659] 
Nr. 133 die Firma 259 „ 8 üppel Be amte und Offi iere heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell Filz⸗, Loden⸗ u. Angora⸗ 
S. Wolff f und aus der Totalität der genannten N ll (1. Etage) und gründlich ohne den Beruf umd 
zu Chorzow, Schutzbezirke: [3680] Ine i bei ſtrengſter Discretion Dar⸗ x d . die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be: Herren⸗Hüte, 
Nr. 679 die Firma ea. 200 rmm Feſern⸗Schelt, lehne in jeder Höhe. 2317] wir definitiv bandlung erfolgt nach den neueſten 4 
Jacob Wolff 000 „ ict m Hypotheken da nbi Bu 1 Forſchungen der Medien. 8157 2M. 50 Pf. für Knaben. 
u Chorzow. Außerdem kommen zum Verkauf: 1 8 eſchloſſen. m 7 ” 2 
ee re den 6. März 1879. | ca. 150 Stück Kiefern der V. Kl. des . Schiften, Schweidnitzerſtr. 31. ; kranke Ning 30, et Lach (auber CaesarChaffak, 


Sonntag) 45—6 Nm. Privatſprechſt. Nr. 12, Ring Nr. 12, Ecke 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth.] Schugbezirks Georgenwerk und Brenn | 4 
1 5 Geld! Geld! Ernſtſtraße Nr. 11 (an der Neuen n und Ohlauer⸗ 


Bekanntmach er ie n Becht ſche W Art 
anntmachung. er Termin findet ſtatt im für k änniſche Waaren jeder Art, 7 810, 2—4. aße 87, goldene Krone. 
In unſer Genoffenfhafte Regiter, ſchen Gaſthauſe hierſelbſt und be⸗ Ede Elbe Pianinos, Möbel und 7 en "Dr. k 1 1 ſtraß goldene Kron 
91 unter Rr. 15 die Gli 1285 für b 8 Geltden nee bei M.... — 5 Dr. Kari Weis z. 
ſchaft in Firma f ‚ Gottheiner, Carlsſtraße 16, 2 Tr. 2 F ie allerhöchſten Preiſe für Brillan⸗ 
‘Consum-Verein zu Chropaczow, menten um van Uhr. 1000 Thaler 000 Steckkämme, Ge chle töft ankh eiten an . Seat iber 
eingetragene Genossenschaft, ECreuzburgerhütte, Thaler a Haar pfeile jeder Art, auch veraltete, werden ger | Münzen u. Altertbümer zablt [2347] 
in Liquidation, den 7. März 1879. werden zur erſten Hypothek auf ein f wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus: M Jacoby 22. Riemerzeile 22 
, ,, . Tl 
worden: + ; 4 i ; erſtr. 13, 1.” 

Gllen dei a. isles eg . Ehrenstein, Wees Sig. n Wieden empfiehlt n], fre en told ven io Stammkuffen: 
gluſchka zu Chropackor, als Li. öfter Auswahl zu den billigſten] u. 1 Hr. —— tographie. Glasgravi 
guidater der aufgelöſten Genoſſen⸗ Stecklin e 1 . Seifen A [3670] i eek An Heben allen Dedeb 

i Deckel. Angießen alter Deckel. 
8 Mit 30,000 M. Geſchlechtskrankheiten, 


ſchaft ausgeſchieden iſt. * — A 
2 J. 1879. i d 1 2 8 E 
5 1.60 e N ee ee a 857 wünſcht ein gebildeter, ſehr rüh⸗ Emil Schultze, Impotenz, eta 75 Kettler malerei. 


ai [8673] 


i i b 5 
Kl. Krete Gericht. 1. Aotp.|cilur Der no anne, 


Oblau, den riger, junger Kaufmann ſich 25 2 But a . 
Bekanntmachung. Die ſtädtiſche Forſt⸗Verwaltung. an einem biefigen bung Du Parfümerie, Seifen. ſerxuelle Schwäche ꝛe., Bi BR 5 
„77G ĩ ᷣͤ K us⸗ \ nge 7 | 3 2 + Pr 
ai e e a in maſſ. neues Haus, mit Gas: 2 betbeiligen. Offerten erb. Lichte, Kamm⸗ und ebenſo 102880] U 19 2 und Bierflaſchen, 
einrichtung bis ins 2. Stockwerk, Exped. d. Bresl. Ztg. sub M. 38. Frauenkran eiten Schaufenſterpokale. 


gelragenen Genoſſenſchaft [551] N 2 it 4 5 9 57 \ 2 g 
orschuss-Verein zu Neisse 9e Hehe? 1 75 A a er Bürſten Handlung, heilt ſchnell, ſicher und rationen Meſſer, Gabeln, Wuͤrfelbretter 


f 5 5 2 5 Kloſterſtraße 1, 
wordelonne 4 Folgendes eingetragen 1908, in einer Prob malie ien antenne en aller Mit (Elech- Albrechtsſtr. 10. ohne Berufsſtörung Carl Stahn, am Bab raben. 
orden: eſiens, Garniſ.⸗ u. Kreisſtadt mit ten), alte Fussübel, Nerven- . ĩßx?⸗.o . ——— Dehnel in Breslau Magazin für Reftaurationg- Artikel. 

An Stelle des Kaufmanns Paul nahegeleg. Bahnſtation auf belebteft.|Unterleibs- und Frauenkrenkheiten, Brillanten, Perlen, Gold und Maler gaſſe 20 For, ET a TEE 


roſſer iſt der Spediteur Her⸗ Hauptſtr. belegen, iſt wegen Todesfall] die hartnäckigſten Fälle, auch nach er- | Silber, Alterthümer und N 8 
mann Erbs zu Neiſſe als ſtell⸗ des nbabers of. 5 verkaufen. folgloſen re heilt brieflich M m Auswärts brieflich. a Geldſchrauk g 
vertretender Director eingetreten. Gefl. Off. werden unter 2. 99 an] mit ſicherem Erfolg der im Auslande un en Rab und Hilfe in discreten Frauen⸗ mittlere Größe, ſehr gut gearbeitet, 
879 approbirte Dr. med. Harmuth, | kauft Eduard Guttentag, leiden. Hebamme Schulz, Bres⸗ | billig zu verkaufen in der Kunſt⸗ 


Neiſſe, den J. März 1879. die Exped. der Bresl. Zeitung brief⸗ 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. lich erbeten. 9 1 1878 Berlin, Kommandantenſtr. 30. [829] | (2709) Niemerzeile 20/21. lau. Zimmerftr. 14, Part. L, 2——6 Uhr. ſchloſſerei Rikolaiſtraße 50. [2677] 


| Schellfische, 
Cabeljan, 


Amerik. und Engl. 
Austern, 
Fette Puten. 
Steir. u. Böhm. 
Capaunen, 
Poularden 
Nord. Geflügel, 
frz. Salaten 


empfiehlt [3685] 


Eduard Scholz 
Ohlauerstr. 9. 
EI Bettgänfe W2 


und Hühner, [2657] 
täglich friſch geſchlachtet, empfiehlt 
Jonas Graetzer, Alte Graupenſtr. 17. 


uppen! 


Jederzeit eine oder viele Portionen 
guter, nahrhafter, warmer Suppe nur 
durch Aufkochen von Suppentafeln mit 
Waſſer binnen 10 Minuten bereiten 
zu können, das iſt der große Vorzug 
der im In⸗ und Ausland rühmlichſt 
bekannten Condenſirten Suppen von 
Rudolf Scheller in Hildburghauſen. 


Es empfehlen dieſelben in Tafeln] G 


A 25 Pfennige zu 6 Teller voll Suppe 
und in fünferlei Sorten: die Haupt⸗ 
Depots in Breslau C. J. Bourgarde, 
Schuhbrücke, in Liegnitz Erich Schnei- 
der. Ferner zu haben in den meiſten 
Colonialwaaren⸗, Delicateſſen⸗ und 
Droguerie⸗Geſchäften. 246] 


Java⸗Dampf⸗Kaffee, A 

a a Pfd. 1 M. 30 Pf. 
swald Blumensaat, 

Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Papier und 
Schreibmaterialien! 


Ich offerire: 3681] 
1 Ries (480 Bg.) ſatinirt Canzlei 
von 30 ar 


355 t, 
1 Ries (180 Bg.) ſatinirt Concept 


von M. 2,50 an, 
1 Ries (480 Bg.) ſatinirt Brief⸗ 
apier von M. 1,50 an, 
1 Mille ſtarke Couverts von M. 2 an, 
1 Groß Stahlfedern von M. 0½5 an, 
1 Groß Federhalter mit Blechhülſe 
von M. 1,20 an, 

„1 Groß gute Bleiſtifte von M. Jan, 
1 Obd. Echreibbefte von M. 0,35 an, 
owie alle in dieſes Fach ſchlagende 

rtikel zu Engros⸗Preiſen auch für 
kleinere Abnehmer. 


Albert Peiser, 


vorm. Joseph Schoenfeld, 


Eine Erfindung von unge⸗ 
heurer Wichtigkeit iſt gemacht. 
Dr. Wakerſon in London hat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar: 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, bei 
jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
“Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
ſeln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Driginal = Metall: 
büchſen, à 1 und 2 Thlr., iſt 
echt zu haben in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Oblauer⸗ 
fraße 21. [3664] 


2 2:—3000 Ctr. Steinkohlen⸗ 
theer ſind noch abzugeben. Hi 
Offerten unter O 40 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. abzugeben. 
Kuochenmehle, 
ſowie künſtliche Düngemittel jeder Art 
offeriren unter Gehalts⸗Garantie 
offmann & Lange. 
Greifenberg i. Schl. [632] 
Aus unſerer Baumſchule a. d. Kaiſer 
Wilhelmſtraße (Eingang durch unſeren 
Bauhof), zu deren Beſuch wir hiermit 
einladen, offeriren wir, um wegen der 
ſtarken Vermehrung Platz zu gewinnen, 
erſträucher aller Art 
nur in kräftigen, ſtarkbewurzelten 
Exemplaren zu billigſten Preiſen, 
Wiederverkäufern mit Rabatt. [3389] 
Breslauer Baubank. 


Verkäuflich: 
1. 1 brauner Wallach, 


6 Jahre alt, 6“ hoch, fehlerfrei, com: 
plet geritt., truppenthätig, für ſchweres 
ewicht; [3600] 


2. ein Paar braune 
Wallache, 


Jucker, 1“ hoch, fehlerfrei, fromm, ſehr 
gängig. 

Kreuzburg O. S. 

von Damnitz, Sec.⸗Lieut. 
im 2. Schleſ. Drag.⸗Reg. Nr. 8. 


Auf dem [3603] 
Dominium Schmardt, 
II. Anth, bei Kreuzburg O.⸗S., ſtehen 
120 Stück 4 bis Mährige woll⸗ 


Mutterſ chafe, 


nach der Schur abzugeben, 


zum Verkauf. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


E» gepr. ev. Erzieherin, ferm in 
Sprachen und vorzügl. musik. 
sucht Engagement d. Fräul, Doering, 
Klosterstrasse le. 368 


1 tüchtige Directrice 


wird für ein auswärtiges feines Putz⸗ 


13684 


Papier⸗Engros⸗Geſchäft, Ning 18 geſchäft geſucht. Das 0 


und Junkernſtraße 34. 
T 


Junkernſtraße 4. II. 1. J 


Breslauer Börse vom 10. März 1879. 5 


2 


Ein prakt. Jurist, 


in Rechts- und Verwaltungssachen 
zugleich wohl erfahren, freiconser- 
vativ, in den besten Jahren, that- 
kräftig u. aufopferungsfähig, sucht 
ein seiner Bildung u. seinen Kennt- 
nissen entsprechendes Engagement. 
Antritt zum 1. Oct. d. J., ev. auch 
schon früher. Offerten bittet man 
an die Expedition d. Ztg. gelangen 
zu lassen sub Ch. A, B. 57. [3244] 


ine anſt. gebild. Dame, gegenw. 
als Kaſſirerin i. einem bed. Geſch. 
thätig, ſucht b. beſch. Anſpr. ähnliche 
Stellung od. als Buchh. ꝛc. anderw. 
Engagement. Offerten sub H. 2964 
an Haaſenſtein u. Vogler, Breslau, 
erbeten. [3668] 
ür ein bedeutendes Putzgeſchäft 
Ö in einer größeren Stadt Schle⸗ 
ſiens wird eine 


zweite Directrice 


bei einem monatlichen Gehalt von 


30—36 Mark u. freier Station zu 
. geſucht. 2538 

Näheres durch Frau aroline 
Warſchauer, Schweidnitzerſtraße 46. 


Eine gewandte [2678] 


* 8 
Verkäuferin 
die bereits in einem But-Gefhäft 
thätig war, findet Engagement bei 
H. L. Breslauer, Schweidn.⸗Str. 52. 


Winrtbſchafterinnen Nichſchlerßerin: 

nen, eine anſtändige Perſon zur 
Stütze d. Hausfr., Köchinnen, Kutſcher, 
Scheuervogt, ſowie Futtermann empf. 
Frau Numpel, Brieg, Nonnenſtr. 16. 


Eine in ihrem Jade erfahrene 


Kochköchin 

(mit monatlichem Gehalt von 36 M.) 
wird zum ſofortigen Antritt für ein 
Hotel in Oberſchleſien geſucht. Schrift⸗ 
liche Anmeldungen bei der Expedition 
der Bresl. Zig. unt. H. K. 41. [940] 
De Buchhalter e. 71 größeren 

Waaren⸗Engros⸗Geſchäfts wünſcht 
in den Abendſtunden die Führung 
der Bücher zuübernehm. Dopp. Buchf. 
Off. u. X. 39 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Fur mein Tuch⸗ und Herren⸗Con⸗ 
fections⸗ und Maßgeſchäft ſuche 
ich einen 3 Verkäufer, auch 
für Reiſe, und einen Buchhalter. 
Nathan Finke, 
Waldenburg in Schleſien. [923] 


Getreide- u. Colonial⸗ 
Wagaren⸗Branche. 


Ein mit dieſ. Branchen vertrauter 
Buchhalter u. Correſpondent, 23 J. 
alt, militärfrei, welcher ſich auch für 
die Reiſe eignet, beabſichtigt ſeine Stel⸗ 
lung gegen eine andere umzutauſchen. 

Geehrte Offerten befördert unter 
„Getreide Nr. 35“ die Exped. der 
Bresl. Ztg. [930] 


sin Commis, der am 1. Januar 
1878 ſeine dreijährige Lehrzeit in 
einem Manufacturwaaren⸗Geſchäft 
beendet hat, gegenwärtig aber noch 
in derſelben Stellung, der deutſchen 
und polniſchen Sprache, ſowie der ein⸗ 
fachen Buchführung mächtig iſt, ſucht, 
geſtützt auf eine gute Empfehlung, 
veränderungshalber per 1. April cr. 
ein anderes Engagement. 
Gefl. Off. bitte unter T. H. 8. poſt⸗ 
lagernd Hultſchin zu richten. [938 


Itraße 11 part. Breslau. 


ehrere g. empfohl. tüchtige Buch 
M halter und Commis weiſt den 
Herren Chefs koſtenfrei nach das 
Central⸗Bureau für Handel und 
Gewerbe, Fiegnitz 21 

1 Socius mit 10,000 M. Einlage 
wird geſucht. 


Ein Commis 


der im Band⸗, Weißwaaren⸗Geſchäft 
ſeine Lehrzeit beendet hat, wird per 
1. April geſucht. Offerten unter A. 
N. 37 Exped. d. Bresl. Ztg. [936] 


Ein junger Mann, BG 
der 7 Jahre als Diener bei einem 
einzelnen Herrn thätig war und den 
Haushalt ſelbſtſtändig leitete u. nachher 
bei einem command. General 2 Jahre 
eine Stellung inne hatte, ſucht ähnl. 
Unterkommen oder auch als Comptoir⸗ 
diener per hald oder ſpäter. Offerten 
unter H. 2955 an Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau, erbeten. [3669] 


Ein prakt. Deſtillateur, zuverläſſig, 
der einf. Buchführ. mächtig, mit 
der Spiritus⸗Abnahme, Fruchtſäfte⸗ 
Fabr., Detail⸗Verkauf vertraut, poln. 
ſprechend, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, per 1. April od. ſpäter Stellg. 

Gef. Offerten an die Exped. der 


Bresl. Ztg. unter W. 2. 26. [918] 


Meiſter 
für Nudelfabril. 


Ein tüchtiger Meiſter, der haupt⸗ 
ſächlich in der Maccaronifabrifation 
erfahren und darüber beſte Zeugniſſe 
aufzuweiſen hat, wird zum baldigen 
Antritt geſucht. Offerten mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche unter P. O. 193 
bei Haaſenſtein K Vogler in Magde⸗ 
burg niederzulegen. [3604] 


Ein verheiratheter Werkführer in 
einer chemiſchen Fabrik, ge⸗ 
lernter Müller, 39 Jahre, noch in 
Stellung, wünſcht in Schleſien eine 
angemeſſene n Geneigte 
Offerten sub Chiffre P. P. poſtlagernd 
Schoppinitz bis zum 20. d. Mts. 


Ein gewandter fle 
e 


Conditor⸗Gehilf 
fürs Daätgeſchüf n: „er: Stel: 


lung bei 0 b 
Conditor in Leobſchütz. 


Ein der polniſchen Schrift u. Sprache 
mächtiger Bureauvorſteher, welcher 
im Beſitze guter Zeugniſſe und noch 
activ iſt, ſucht eine gleiche Stelle. 
Adreſſen unter 8. 8. 11 befördert 
die Exped. der Bresl. Ztg. [890] 


Joch ſuche Stellung als Rentmeiſter, 
event. Rechnungsführer. Bin mit 
den Arb. der Amtsverw. ꝛc. vertr. u. w. 
— als gelernter Forſtmann — die Lei⸗ 
tung ꝛc. eines Forſt⸗ ev. Jagdreviers 
gern mit übern. Beſte Zeugn., 28 J 
alt, evang. u. verh. Gen. Off. u. J. 
3148 an die Ann.⸗Exp. von Rudolf 
Moſſe in Breslau, Ohlauerſtr. 85, I. 


Meere g. empfohl. herrſchaftliche 
Diener u. Kutſcher weiſt nach 
das Central⸗Bureau für Handel 
und Gewerbe, Liegnitz. 35271 


Ein nüchterner, redl., junger Tiſchler, 
der das Poliren gut verſteht, 
ſucht Stellung als Polirer, Comp⸗ 
toirdiener, Haushälter oder der⸗ 
gleichen hier oder auswärts. Adr. 
an Ernſt Heusler, . na 


Inländische Fonds. 


Amtlicher Cours. 


| 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 
und Stamm-Prioritätsaotlen. 
Amtlicher Cours. 


Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 
Amtlicher Cours, 


Nichtamtl. Oo urs 


Reichs - Anleihe | 4 97,00 etbz Carl-Ludw.-B. . 4 97,25 G — 
Prss. cons. Anl. 4% | 105,25 B a Lombarden....|4 | — — 
do. cons. Anl. 4 97,0 B Obschl. ADE. 3 124,25 6 Oest-Franz.-Stb 4 — ult. 433 ba 
do, Anleihe. 4 Fee Rumän, St.- Act. 4 | 29,50 @ — 
St.-Schuldsch. 3½ | 92,00 ba R.-O.-U.-Eisenb 4 109,75 e do. St.-Prior. 8 — =“ 
Pras.Präm.-Anl. 37 — do, St.-Prior. 5 |113,50 Wann 12064 > HaE 2 
Bresl. Stdt.-Obl.|4, 105 00 5 eee do. Fron | — AR 
1 6 87,75 6 inländische Eisenbahn- prlorltäts- u 5 11 6 m 
do. Lit. A... 3 — Obligationen. | Krak.-Oberschl.\4 | — 2 
de. altl...... 4 98,00 bz Freiburger ....|4 93,10 6, 6998 do. Prior.-Obl. 4 — re 
do. Lit. A. 4 96,70 B A0 Hr 99,75 B Mährisch Schl. 2 
do. do. 44 102,30 bz do. Lit. H. 4 97,15 6 Centralb.-Prior. fr. — 2 
do. Lit. B 3 — — do. 85 2 4 97,15 0 — ñ—— 2 —dñ—— ñ K 2 —U—-—6ñäͤ—.— 
do. do. 4 — do. Lit. K. — 
do. Lit. O.. 4 | I. 97,00 do. 5“ 103,20 E Bank- Actien. 
do. do. 4 II. 96,70 B Oberschl. Lit. E. 3 | 87,40 etbz Bral. Discontob. 4 66,50 B — 
do. do. 4½ 102,30 8 do. Lit. C. u. D. 4 94,25 G do. Wechsl.-B. 4 73,50 0 — 
doe. (Rustical) 4 1. 96,30 G do. 1873.4 93,40 bz D. Reichsbank |4% | — — 
do. do. 4 II. 96,65 bz do. 1874.4 100.80 B Sch. Bankverein 4 88,00 B — 
do. do. . [4% 102,30 bz do. Lit. F. . |44 | 101,50 B do. Bodenerd. 4 ‚25 B . 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 95,75 B do. Lit. G. !4% 100,80 bz Ossterr. Credit 4 = ult42331,5023bzG 
Rentenbr. Schl. 4 | 97,70 bzB do. Lit. H.. 4 101,90 etbzB | ‘ | | 
do. Posener | 4 — 5 0 3 ae 475 W 2 bz . 
Schl. Pr.-Hil fsk. 4 94,25 0. eisse- rg. 4 3 Ars. Zwg. 8 S8 EST ET TERTE TREE BETT TE 
de. do. 44 | 102,15 bz do. Wilh.-B. 2 7 Ye 103,00. B Industrle - Actlen, 
Schl. Bod.-Crd. 10 97,00 B R.-Oder-Ufer. |44 | 101,50 G Bresl. Act.-Ges, — | 
do. do. 5 100,60 B — für Möbel] 4 SE N Nr 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — Wechsel-Course vom 10. März. do. do. St.-Pr. 4 — | — 5 
Bächs, Rente. 3 — Amsterd. 100 fl. 3% KS. 169,60 B Sd. ER 1 
E do. do. 3% 2M, 168,35 B do. Spritactien 4 =. Zei: \ 
*» — I Belg. Pl. 100 Fre. 3 kS8. — do. Wagenb.-G 4 — 3 5 
Ausländische Fonds, 2 am 11 an 4 ey 595 5 do. Baubenk 1 4 0 * 2 
ient-An 57,35 à 40 bz ondon . 8. „505 bz Donnersmarckh | 4 6, — 
dae, 0 ll. 5 5735 a 40 bzG do. do. 3 zu. | 20,375 bz |Laurahütte....|4 | 67,00 bz ult. 67,00 bz 
Italien. Rente. 5 = ‘ # Paris 100 Frs. 3 18. 81,00 8 Moritzhütte 4 — — 
Oest. Pap.-Rent. 4½ | 55,00 8 do. do. 3 2M. | — 0.8. Eisenb.-B.|4 | — — 
do. Silb.-Rent. 4½ 55,75 6 Warsch. 1008. R. 6 8T. 199,15 bzB. Oppeln. Cement 4 — — 
do. Goldrente 4 | 66,09 8 Wien 100 Fl... 47 8. 174,10 6 Schl. Feuervers. 4 — — 
do. Loose 1860 5 112,25 B do. do. q 4% 2M. 173,10 bzG do. Immobilien 4 — —— 
do. de. 1864— — do. Leinenind. 1 = — 
Ung. Goldrente 6 | 74,35 à 50 b26 Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 1 — — 
Poln. Liqu.-Pid. | 4 55,25 92 Ducaten — — do. do. St.-Pr. 41 — — 
do. Pfandbr. 4 — 20 Frs.-Stücke — [bz — Sil.(V.ch.Fabr.)|4 — — 
do. do. 5 62,00 G Oest. W. 100 f. 174, 30à35 falt. 174,50 B Ver. Oelfabrik. 4 — — 
Rr ss. Bod.-Ord 5 Russ, Bankbill. G [& 200 bz | Vorwärtshütte . | — — 
5 100 S.-R. 199,40 bz ſult. 200à 199,50 


use. 1877 Anl. 86,0 0 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ein Lehrling 
findet in meinem Manufacturmaaren: 
Engros⸗Geſchäft 1 5 Stellung. 


or amburger, 
[3653] Carlsſtraße 28. 


Ein junger Mann mit mindeſtens 
Secund.⸗Bild., aus achtbar. Fam., 
findet für's Comptoir meines Fabrik⸗ 
geſch. per 1. April als Lehrling Stell. 
N. Schäffer, Breslau, Kloſterſtr. 2. 


Für mein Droguen⸗ u. Farben⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuche ich per 1. 
April einen j. Mann mit g. Schulbild. 


als Lehrling. 


Friedr. Wilh. Sehn 
Breslau, Breiteſtr. 4/5. 


Für meine Cigarrenhandlung ſuche 


0 einen Lehrling bei 
freier Station. l 


Neiſſe. Jacob Guttmann. 


Für mein Modewaaren⸗ und Da⸗ 
men⸗Confections⸗Geſchäft ſuche einen 
kräftigen [926] 


Lehrling 


mit guter Schulbildung per ſofort. 
Kattowitz. S. Fiſcher. 


in Knabe, der Uhrmacher lernen 
will, findet Stellung bei [931] 
Th. Lange, Beuthen O.⸗S. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 

Agnesſtraße Nr. 11 

iſt eine Wohnung 1. Etage ſofort 

und 3. Etage per April zu vermiethen. 
Näheres 1. Etage. [2671] 


Agnesſtraße Nr. 14, 


3. Etage, 5 Stuben, Mittelcabinet, 
Beigelaß, Cloſet, Waſſerleitung und 
Gartenb. 1. April c. Näh. Part. 


An ruhige Miether 
iſt im anſtändigen Hauſe, Sandvor⸗ 
Pant nur 6 Miether, zu vergeben 

arterre 5 Piecen für 85, im zweiten 
Stock 6 Piecen für 120 Thaler. 

Offerten unter A. 34 Exped. der 
Bresl. Zeitung erbeten. [2666] 


Muf eumsplatz 7 
iſt die halbe dritte Et 


vermiethen. [ 
Näheres beim Hausmeiſter. 


Neumarkt 6 
2. od. 1. Etage 3. vermiethen. [2514] 


* 


age ſofort zu 
5 2030 1 


Bahnhofſtraße 19 
die herrſchaſtliche 1. Etage 6 
Zimmer, Cab., Küche, viel Beige⸗ 
laß, mit Gartenbenutzung per 
bald oder per Oſtern zu ver⸗ 
miethen, auch Stall u. Wagen⸗ 
remiſe. [2593] 


Blücherplatz 11 erſte Etage zu Ge⸗ 
ſchäftslocalen im Ganzen, auch 
getheilt. Näheres 3 Treppen. [2691] 


Berliner Platz 14, hochpart. l. 


iſt eine hochſeine Wohnung in 1. u. 
in 3. Etage, von je 8 Zimmern, Bade⸗ 
cabinet ꝛc. und vielem Beigelaß zu 
vermiethen. Näh. daſelbſt im photos: 
graphiſchen Atelier. 13648] 


ZJimmerſtr. 21 


iſt die ganze hochfeine 1. Etage und 

das Hochparterre, ſowie Stallung und 

Kutſcherwohnung zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. [3649] 


Alte Graupenſtraße 14 


iſt der ganze 3. Stock per 1. April 
zu vermiethen. 2674] 
Das Nähere part. beim Wirth. 


Wohnungen. 

Siebenhufenerſtraße Nr. 29, Ecke 
„ vis-a-vis dem reis 
urger Bahnhofe, iſt die 1. u. 2. Et., 
beſt. aus 7 Zimmern, Badecabinet u. 
ubehör u. ſ. w. (Gartenausſicht) per 
. April oder ſpäter billig zu verm. 

Näheres daſelbſt. 2672 


Ein großes Gewölbes 


Albrechtsſtr. 3 per Oſtern zu verm. 


Geſchäfts locale 


zu vermiethen, Comptoir, Remiſen 
Keller im Ganzen od. einzeln, ſämmt⸗ 
lich hell. An⸗ und Ausfahrt von 3 
Straßen. Auskunft Ohlauerſtr. 45, J. 


Albre toſtraße ! 


1. Etage als Geſchäftslocal für 1200 

Mark bald, die 2. Et. als Wohnung 

für 600 Mark per Oſtern zu verm. 
Näheres daſelbſt im Parterre. 


5.5 Mittelpunkt der Stadt iſt ein 
geräumiges Local, welches fr 
beſonders zu Commiſſionslägern für 
genten eignet, ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Firle & Anders. 
33 ſuche ein Geſchäftslocal am 
Neumarkt, womöglich mit Woh⸗ 


nung. Offerten erbitte 8 
Nr. 6, 3. Etage, rechts. [2688] 


Zum Hotel garni für jüdiſche Mittelkundſchaft 


iſt eine 1. a vornheraus, beſtehend in 6 Zimmern, Küche und Neben⸗ 


gelaß (mehrere 
der Stadt, zu Oſtern d. J. zu 
Näheres unter V. 24 


per Juli dieſes 
jedem feinen Geſchäftszweig und 
und renovirt. Näheres dur 


Ludwig 


f. r billigem Preiſe 
riefkaſten der Bresl. Ztg. 


In einem, in der erſten Hauptſtraße hierſelbſt befind⸗ 
lichen Grundſtüͤck, iſt die ganze erſte Etage, aus acht Piecen beſtehend, 
ahres zu vermiethen. 


6 2 LL 
Friedländer, 
Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Carlsplatz Nr. 2. 3 


eparate Eingänge), in hierzu geeignetſter Lage, im Innern 


zu vermiethen. 
[35 


76] 


Die Locale eignen ſich zu 
werden nach Wunſch eingerichtet 
13503] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 10, März. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Fey 5 
2585 88% 
Dit 28853 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
EEE, Bere 
Aberdeen 762,2 5,6 [W. ftill. wollig. 
Kopenhagen 761,5] 2,9 WNW. mäß. wolkig. 
Stockholm 748, 2,4 W. ſtark. eiter. 
Haparanda 727,1] —4,8 O. ſtark. chnee. 
Petersburg 747,6 —8,0 |SSD. mäßig. bedeckt. 
Moskau 755,31 —5,0 [N. ſtill. bedeckt. 
Cork a 8,9 WSW. leicht. bedeckt. Seegang leicht. 
Breſt 7749| 7, O. leicht. wolkenlos. Seegang leicht. 
Helder 770,1 4,9 SW. leicht. halb bedeckt. 
Sylt 766,1 1,7 W. 10 alb bedeckt. 
S 768,2 5,1 WSW. ſchw. halb bedeckt. etwas Nebel. 
winemünde 765,9 2, W. mäßig. Dunſt. Seegang mäß. 
e 762,3 3,0 WNW. mäß ben 
Meme 57.2] 23 WR. friſch. bedeckt. grobe See. 
aris 7748| 5,6 ſtill. wolkenlos. 
refeld 771,9 4,3 SW. f an wolkenlos. ae: Nebel. 
Carlsruhe 774,1] 2,4 SW. 1 wach. wolkenlos. Reil. 
Wiesbaden 774,1 1,0 [W. leicht. halb bedeckt. Reif. 
Kaſſel 7718| 258 [SSd. mäß. wolkenlos. Reif, Nebel. 
München 7743] 96 [W. mäßi wollenlos. 
Bin 7716| 3,2] SW. leicht. wolkenlos. 
Berlin 7688| 5,8 S. ftill bedeckt. 
ien 712| 6,8 [W. ſchwach. wolkenlos. 
Breslau 769,1 4,6 [W. mäßig. (heiter. 


Ueberſicht der Witterung: 


Im Nordoſten iſt das Barometer ſehr ſtark gefallen, 
Druckunterſchied gegen Süddeutſchland 


im nördlichen Norwegen; der 


ein Minimum liegt 
und 


Frankreich, wo der hohe Luftdruck fortdauert, ruft weſtliche Winde berg 
die im mittleren Skandinavien ſtürmiſch, von Irland bis Polen meiſt ſchwach 


wehen. In Mittel⸗Europa haben Trübung und leichte Nebelbildun 


zuge” 


nommen und iſt die Temperatur theilweiſe geſtiegen, fo daß dieſelbe jezt 
Br en über der normalen liegt, doch haben Nachts viele Orte wieder 


eif gehabt. 


Anmerkung. Die Stationen ſind in drei Gruppen geordnet: J) 
Küftenzone von Irland bis Oſtpreußen, 
Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von 
nach Oſt eingehalten. 0 
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dieſer Küſtenzone. 


Nord⸗ 
ſüdlich 


) Mittel⸗Europa Wes 


